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55. 55. Jahrg. 


Das Spiel mit dem Krieg. 


Italien, Deutſchland und die Zollunion. 


Das Problem der deutſch⸗italieniſchen Beziehungen tft 
wieder beſonders aktuell geworden. Den Anlaß dazu bilden 
zwei Ereigniſſe: erſtens die große Rede, die der Vertreter 
Italiens beim Haager Internationalen Gerichtshof 
Scialoja in der Sache der Zollunion gehalten hat (ſiehe 
Artikel im Beiblatt dieſer Ausgabe), zweitens die, wie 
verlautet, unmittelbar bevorſtehende Reiſe Dr. Brü⸗ 
nings und Dr. Curtius' nach Rom. 


Seialojas Rede im Haag kann und muß als ein Spiel 
mit dem Kriege bezeichnet werden. Der Vertreter 
Italiens hat den höchſten Gerichtshof der Welt auf⸗ 
gefordert, die Entſcheidung nach politiſchen, nicht nach 
juriſtiſchen Geſichtspunkten zu treffen. Er hat dabei in 
einer nicht mißzuverſtehenden Weiſe angedeutet, daß die 
Vernachläſſigung der machtpolitiſchen Faktoren für den 
Haager Gerichtshof zu einem Krieg führen würde. Die 
Worte Seialojas wurden von den Anweſenden und von dem 
größten Teil der Weltöffentlichkeit als unmittelbare 
Kriegsdrohung gedeutet. Die Art, wie er über die 
Beſtimmungen des Völkerbundpaktes und des Statuts des 
Haager Gerichtshofes ſich hinwegzuſetzen ſuchte, hat in maß⸗ 
gebenden Kreiſen das größte Aufſehen erregt. 


Scialoja wollte nichts anderes erreichen, als die Ent⸗ 
ſcheidung über die Zollunion dem Völkerbundrat zu über⸗ 
laſſen. Daß der Völkerbundrat ſich unter den obwaltenden 
Verhältniſſen gegen die Zollunion ausſprechen würde, 
darüber kann heute kein Zweifel mehr beſtehen. Denn in 
dieſer Frage ſind ſich Frankreich und Italien, aber auch 
England, miteinander völlig einig. Indeſſen bildet die 
Rede des italieniſchen Vertreters beim Haager Gerichtshof 
eine Aktion, die in der internationalen Rechtspraxis bei⸗ 
ſpiellos iſt. Dieſe Aktion iſt umſo grotesker, als es be⸗ 
kanntlich der Völkerbundrat war, der im Laufe ſeiner 


Ta ung von ſich aus den Haager Derne 


die letzte En . 
-i teer Und nun ſoll derf erichtshof auf die Auf- 
gabe verzichten, zu deren 9 er berufen iſt? 


Es iſt nicht ſchwer, die Beweggründe Scialojas, der 
zweifellos im Einvernehmen mit Muſſolini gehandelt 
hat, aufzudecken. Italien hat ſich von vornherein mit 
größter Entſchiedenheit gegen die Zollunion aus⸗ 
geſprochen. Es beſtand in dieſer Frage zwiſchen Rom und 
Paris keinen Augenblick eine Meinungsverſchiedenheit. Als 
dann die Hoover-Aktion erfolgte, hat Italien, zum Unter⸗ 
ſchied von Frankreich, ſofort ſeine Zuſtimmung zu dem 
Moratoriumsplan des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
ausgeſprochen, jedoch unter der Vorbedingung, daß Deutſch⸗ 
land und Sſterreich den Gedanken an eine Zollunion auf⸗ 
gäben, wie das Haager Gerichtsurteil auch ausfallen möge. 


Gerade dieſer letzte Paſſus zeigt, daß die jetzige Rede 
Scialojas nichts anderes als die Fortführung des Ge⸗ 
dankens bedeutet, den der italieniſche Miniſterpräſident 
Muſſolini anläßlich des Hoover⸗Planes ausgeſprochen hat. 
So traurig es auch iſt — es muß mit aller Deutlichkeit aus⸗ 
geſprochen werden, daß die gegenwärtige Politik Italiens 
weiter denn je davon entſernt iſt, deutſchfreundlich zu ſein, 
und daß alle Hoffnungen, die man in einem wichtigen Teil 
der deutſchen Öffentlichkeit bezüglich Italiens hegte, jeder 
praktiſchen Grundlage entbehren. 


Die Reiſe des Reichskanzlers und des Reichsaußen⸗ 
miniſters nach Rom wird an dieſer entſcheidenden Tatſache 
kaum etwas zu ändern vermögen. Wenn dieſe Reiſe trotz⸗ 
dem freudig zu begrüßen iſt, ſo allein aus dem Grunde, 
weil eine Ausſprache zwiſchen Brüning und Muſſo⸗ 
Lini Klarheit in vielen weltpolitiſchen Problemen zu 
ſchaffen geeignet ſein wird, und weil eine ſolche Ausſprache 
im Rahmen des Möglichen zu einer weiteren Befeſtigung 
der deutſch-italieniſchen Freundſchaft beitragen würde. Doch 
wäre es eine gefährliche Illuſion, die Ausmaße und vor 
allen Dingen die politiſche Bedeutung dieſer zweifelsohne 
beſtehenden Freundſchaft zu überſchätzen. Nichts wäre ver⸗ 
fehlter als annehmen zu wollen, man könnte in deutſcher 
Sache Italien irgend wie gegen Frankreich ausſpielen. 
Die rauhe Wirklichkeit zeigt, daß bei Muſſolini keine Nei⸗ 
gung beſteht, es mit Frankreich ausgerechnet in der An⸗ 
gelegenheit der Zollunion oder auch in der Angelegenheit der 
allgemeinen Politik Deutſchland gegenüber zu verderben. 
Es gibt zwiſchen Italien und Frankreich auch ohnedies 
Streitpunkte genug, und eher würde Muſſolini bereit ſein, 
ſich generell mit Frankreich auf Koſten Deutſchlands zu ver⸗ 
ſtändigen als durch etwaige Unterſtützung Deutſchlands die 
1 beſtehende Kluft zwiſchen Rom und Paris noch zu 
vertiefen. 


Nochmals: Es iſt traurig, dies alles ausſprechen zu 
müſſen, aber es iſt eine Feſtſtellung, die fiğ aus der Hal- 
tung Italiens in der Zollunionsfrage zwangsläufig ergibt. 
Der Auftritt Seialojas im Haag hat die letzten etwaigen 
Zweifel in dieſer Hinſicht behoben, und es iſt gut, daß man 
es in Deutſchland weiß. Denn nur ſo kann Deutſchland 
eine neue Enttäuſchung erſpart werden, wenn die Reiſe der 
deutſchen Staatsmänner nach Rom ein nur moraliſcher Er⸗ 
folg ſein wird. S. 


Ab Montag freier Geldverkehr 


in Deutſchland. 


Berlin, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Wolff⸗Bureau meldet: „Entſprechend der Ankündigung der 
Reichsregierung wird in der nächſten Woche der normale 
Geldverfehr wieder aufgenommen werden. Am Montag bez 
ginnt der unbeſchränkte Überweiſungs verkehr 
zwiſchen den der Organiſation der Verrechnungsbanken an⸗ 
gehörenden Inſtitutionen, und am Dienstag wird der Über⸗ 
weiſungsverkehr auf alle Inſtitutionen ausgedehnt werden, 
mit Ausnahme der Überweiſungen auf das Poſtſcheckkonto 
und das Girokonto der Reichsbank. 

Am Mittwoch werden die letzten Beſchränkungen, ſowie 
die Beſchränkungen in den Barzahlungen auf die laufenden 
Konten aufgehoben werden. Die Sparkonten der Banten 
und der Sparkaſſen unterliegen auch weiterhin gewiſſen 
Einſchräukungen. Die entſprechende Verordnung wird am 
heutigen Tage erſcheinen.“ 


Ausfuhrverbot für deutſche Mark. 


Berlin, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
Reichsbank mitteilt, beabſichtigt die Reichsregierung die Aus⸗ 
fuhr der deutſchen Mark nach dem Auslande zu verbieten. 
Geplant iſt außerdem ein Verbot, Transaktionen mit aus⸗ 
ländiſchen Valuten zu tätigen, ſowie eine neue Veroroͤnung 
über Kredittransaktionen, die der Kontrolle eines ſpeziellen 
Regierungskommiſſars unterliegen ſollen. (Siehe auch den 
Wirtſchaftsteil der heutigen Ausgabe! — Die Schriftl.) 


N 


Amerilas Vertrauen. 


Amerika will die kurzfriſtigen Kredite 
on tl aaa belaſſen. 
* ewe Nee Dreh ed ioe 


"ae N Reichs ac ee die kurzfriſtigen 
amerikaniſchen Kredite auf die Dauer von ſechs Monaten 
in Deutſchland zu belaſſen, iſt von der Newyorker Finanz⸗ 
welt allgemein beifällig aufgenommen worden. 
Die Vertreter der hieſigen Großbanken haben während 
ihrer Tagung, die in den Räumen der Federal Reſerve 
Bank ſtattfindet, einen Ausſchuß eingeſetzt, der während des 
Wochenendes den Vorſchlag des Reichsbankpräſidenten in 
allen Einzelheiten ſtudieren und nötigenfalls Abänderungs⸗ 
vorſchläge ausarbeiten wird. 


Der Ausſchuß dürfte die Zuſage, die im weſent⸗ 
lichen nur noch von der befriedigenden Beantwortung 
einiger Rückfragen abzuhängen ſcheine, vielleicht ſchon 
am Montag nach Berlin kabeln, um die Behebung der 
Zahlungseinſchränkungen in age garen zu be 
ſchleunigen. 


Die Newyorker Bankiers werden jedoch darauf be⸗ 
ſtehen, daß die Maßnahmen gegen die Kapital⸗ 
flucht in Deutſchland bis auf weiteres in Kraft bleiben. 
Man begrüßt in dieſem Zuſammenhang die erhebliche Er- 
höhung des Reichsbankdiskonts als ein wirk⸗ 
ſames Mittel zur Selbſthilfe und als Anreiz zur Rückkehr 
des bereits ins Ausland geflüchteten Kapitals. Die 
Bankiers ſind der Anſicht, daß eine weſentliche Entſpannung 
auf dem Finanzmarkt erzielt werden könnte, wenn die 
Hälfte der auf acht Milliarden Reichsmark geſchätzten deut⸗ 
ſchen Auslandsguthaben dem Geldmarkt des Reiches zu⸗ 
geführt werden könnte. 


Weizen und Baumwolle 
zu günſtigen Bedingungen. 


Newyork, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Waſhingtoner Regierung hat, wie Beamte des Staats- 
departements am Freitag abend erklärten, der Reichsregie⸗ 
rung durch den Botſchafter in Berlin mitteilen laſſen, daß 
das Bundes⸗Farm⸗Amt bereit ſei, Weizen und Baumwolle 
zu günſtigen Kreditbedin gungen an Deutſchland 


zu verkaufen. Die deutſche Antwort ſteht noch aus. 


Die Anregung dazu, die von dem Farmverbande aus⸗ 
geht, iſt in mehreren Konferenzen des Präſidenten Hoover 
mit Caſtle Mills durchgeſprochen und dann nach Berlin 
weitergeleitet worden. Man glaubt in Waſhington, daß die 
Annahme des Vorſchlages durch Deutſchland weſentlich zur 
Beſſerung der deutſchen Wirtſchaftslage beitragen und gleich⸗ 
zeitig eine kräftige Erholung der Weizen⸗ und Baumwoll⸗ 
preiſe im Gefolge haben würde. Man hält es allerdings für 
unwahrſcheinlich, daß Deutſchland geneigt ſei, größere 
Mengen amerikaniſchen Weizens zu erwerben, meint aber, 


daß die großzügigen Kreditbedingungen die deutſche In⸗ 
in beträchtlichem Umfange 


duſtrie veranlaſſen könnten, 
Baumwolle anzukaufen. 


Die deutſchen Großbanken verhandeln. 


Paris, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nach dem 
„Petit Pariſien“ ſind in den verſchiedenen europäiſchen 
Großſtädten direkte Verhandlungen zwiſchen Vertretern der 
deutſchen Großbanken und den Emiſſions⸗ 
banken eingeleitet worden. 


die nächſte Generation leiden zu laſſen. 


Kinderslay wieder in Paris. 


Paris, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der Di⸗ 
rektor der Bank von England Kinders lay ift wieder in 
Paris eingetroffen und hatte eine längere Konferenz mit 


dem Gouverneur der Bank von Frankreich. Die Beratun⸗ 


gen bildeten eine Fortſetzung der Prüfung der Pariſer Pro- 
jekte. Während des früheren Aufenthalts Kinderslays in 
Paris wurden auch die Bedingungen geprüft, unter denen 
eine harmoniſche Aktion der Emiſſionsbanken Englands, 
Frankreichs und der Vereinigten Staaten zur normalen 
Geſtaltung des Geldverkehrs auf den Hauptfinanzmärkten 
erreicht werden könnte. 


Ameritas Vertreter in Baſel. 


Newyorek, 31. Juli. Der Vorſttzende des Direkto⸗ 
riums der Chaſe National Bank, Albert Wiggin, wird 
als amerikaniſcher Vertreter dem Ausſchuß bei der B33. 
sum Studium der deutſchen Finanzlage angehören. Die 
Auswahl Wiggings wird in Wallſtreet allgemein begrüßt, 
nicht nur, weil die Chaſe National Bank wahrſcheinlich die 
meiſten Kredite nach Deutſchland gegeben hat, ſondern auch, 
weil Wiggin ein Anhänger der Schulden reviſion 
ijt. Wiggin nimmt lediglich als „individueller Sachverſtän⸗ 
diger“ an der Konferenz teil. Er wird vorausſichtlch am 
Sonnabend mit dem „Leviathan“ abreiſen. 


Franzöſiſche Sozialiſten für Finanzhilfe. 
Bericille: Bertrag: Unrecht und Unſinn, jagt Leon Blum, 
Bien, 51. Juli. 


Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, 28 60on 
Blum, erklärte heute auf dem Kongreß der Zweiten 
Internationale, die deutſche Kriſe bedeute eine Gefahr für 
die Arbeiter der ganzen Welt. Wie bei der Ruhrbeſetzung 
vor acht Jahren, ſo ſtehe auch heute die franzöſiſche Sozial⸗ 
demokratie an der Seite der deutſchen. 

Finanzielle Hilfe des Auslandes ſei unverzüglich not⸗ 
wendig. „Wir haben bei der Franzöſiſchen Regierung Pro⸗ 
teſt dagegen eingelegt, daß dieje Hilfe an politiſche⸗ Be 
dingungen geknüpft werde. Die Hilfe wäre nicht nur ein 
Beweis der internationalen Solidarität, ſie würde viel⸗ 
mehr auch zeigen, daß das Heil nicht in nationales Egois⸗ 
mus und Haß, ſondern in der Verſtändigung, in einer Zu⸗ 
ſammenarbeit zu ſuchen ift, die ſich zu einem einigen 
Europa ausbauen müßte. 

Wenn Otto Bauer geſagt hat, die Verträge von Ver⸗ 
failles hätten geſchichtliches Unrecht durch neues Unrecht 
abgelöſt, ſo ſagen wir, daß die Verträge nicht nur ein Uns 
recht bedeuten, ſondern daß fie auch ein. Unſinn find, denn 
ſie enthalten Dinge, die gegen die Vernunft und gegen die 
Natürlichkeit der Entwicklung gerichtet ſind. Aber Friedens⸗ 
verträge ſind niemals freie Verträge, ſie ſollen deshalb 
auch nicht durch neue Kriege, ſondern durch die Mittel der 
Demokratie abgeändert werden.“ 

Rudolf Breitſcheid erwiderte: „Wir hören in 
Deutſchland den Schrei nach der Anleihe und ſehen in 
Frankreich das Geld nutzlos in den Kellern der Banken 
liegen. Die verſinkenden Mittelſchichten, die in und nach 
der Inflation ihr Geld verloren haben, bilden das Rück⸗ 
grat des Nationalſozialismus, des Faſzismus in Deutſch⸗ 


land, deſſen Abwehr die wichtigſte Aufgabe darſtellt. Wenn 


man uns unſere tolerante Politif gegenüber der Regierung 
Brüning vorwirft, ſo erwidern wir, daß wir von unſeren 
Grundſätzen nichts aufgegeben haben. Aus rein taktiſchen 
Erwägungen lautet für uns die Alternative auch heute 
noch: Hie Brüning, — dort Hitler und Hugenberg. 

Wir denken über den Augenblick hinaus an die Zukunft, 
weil wir den Frieden bedroht ſehen und unſere auswärtige 
Politik in Gefahr ift. Auch wir find der überzeugung, daß 
es nicht angeht, auf Grund des Schuldparagraphen auch noch 
Die deutſche Jugend 
muß von dieſer drückenden Laſt befreit werden.“ 


Für Streichung der Kriegsſchulden. 


Newyork, 31. Juli. Nicolas Murray Butler, der 
Rektor der Columbia⸗Univerſität, erklärte bei feiner Rück⸗ 
kehr von einer Europareiſe, daß durch die Streichung der 
Kriegsſchulden und Reparationen der frühere Wohlſtand der 
Welt wiederhergeſtellt werden dürfte. Bei einem Verſuch, 
die Kriegsſchulden einzukaſſieren, würde man Pfennige ge⸗ 
winnen und Milliarden zum Fenſter hinauswerſen. Da- 
gegen brauchte man nur auf die Börſenhauſſen hinzuweiſen, 
die Hoovers Moratoriumsvorſchlag folgten, um den Erfolg 
einer Streichung der Kriegsſchulden zu beweiſen. Allein 
durch das Hvoverſche Feierjahr fei auf den Börſen der Welt 
die fünffache Summe der geſamten Kriegsſchulden gewonnen 


worden, wenn es ſich auch nur um Werte auf dem Pa⸗ 


pier handelte 
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heit erhält. 


zurücklag. 


wollte ſiegen. 


holung der Welt außer von der Kriegsſchuldenſtreichung von 
drei Dingen ab: dem Wiederaufbau Deutſchlands 
und Oſterreichs zu Faktoren des Welthandels, der Er⸗ 
reichung eines deatſch⸗franzöſiſchen Einvernehmens und dem 
Erfolg der kommenden Abrüſtungskonferenz. 


Muſſolini verlangt „Erneuerung Europas“ 


Muſſolini ruft in einem von den „Annalen“ ver⸗ 
öffentlichten Artikel die Völker zur Bekämpfung der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Gefahr auf. Das nächſte Jahr, 1932, werde 
über das Schickſal Europas entſcheiden: „Wir ſtehen alle 
einem furchtbaren Dilemma gegenüber, der Erneuerung 
oder der Vernichtung Europas.“ Der Artitel erinnert an 


das bekannte Bild, das Wilhelm II. und Profeſſor Knack⸗ 


fuß in früherer Zeit gemeinſam geſchaffen haben: „Volker 
Europas, wahret eure heiligſten Güter!“ Die Blätter der 
franzöſiſchen Linken erkennen in dem Artikel Muſſolinis 
einige Wahrheiten an. Sie beſtreiten aber dem Duce das 
Recht, ſich als Pazifiſt oder al Bekämpfer des Bolſchewis⸗ 
mus aufzuſpielen. Muſſolini habe Italien bis zu den 
Zähnen bewaffnet, und er denke nicht daran, auf die See⸗ 
rüſtung zu verzichten. Er habe auch dem bolſchewiſtiſchen 
Rußland durch mancherlei wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe 
genützt. Wenn er jetzt der Welt gute Lehren geben wolle, 
dann denke er hauptſächlich an Frankreich. Er bereite ſich 
zum Kampfe gegen die franzöſiſche Theſe auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz vor. 


Briand erkrankt. 


Paris, 31. Juli. Außenminiſter Briand hat ſich ein 
Aſthmaleiden zugezogen und muß auf ärztlichen Rat min⸗ 
deſtens für einen Monat ausſpannen. Er hat ſich ſchon heute 
früh nach ſeinem Landgut in Cocherel begeben und wird ſich 
dort vollkommene Ruhe auferlegen müſſen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Briand zum erſtenmal ſeit vielen Jahren auf 
der Septembertagung des Völkerbundes in Genf fehlen und 
an feiner Stelle der Miniſterpräſident Laval die franzöſiſche 
Delegation führen wird. Auch aus der Reiſe Briands nach 
Berlin kann in nächſter Zeit nichts werden. 


Ein Gipfelpunkt der Heuchelei. 
Frankreich und die Abrüſtung. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter Maginot legte in 
Arcachon in einer am Montag, dem 27. d. M., auf einem 
Bankett der Reſerveoffiziere gehaltenen Rede den Stand⸗ 
punkt Frankreichs bei der bevorſtehenden Konferenz 
über die Rüſtungseinſchränkung dar. Der Miniſter 
erklärte, Frankreich ſei bereit, ſich jeder aufrichtigen Be⸗ 
mühung auf internationalem Gebiet anzuſchließen, die zur 
Verringerung der Ausgaben für das Militär führen könnte. 
Der Redner gab ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß bei 
der Einſchränkung der Rüſtungen die geographiſche 
Lage eines jeden Volkes, die bewaffneten Kräfte 
ſeiner Nachbarn, die ſich für jedes Volk aus den Traktaten 
ergebende Sicherheitsgarantie und ſchließlich der 
Abbau der Rüſtungen in Betracht gezogen werden 
müßten, der entſprechend den Beſtimmungen des Völker⸗ 


bundpaktes von einigen Staaten, wie z. B. von Frank⸗ 


reich (1), freiwillig durchgeführt wurde. 

Maginot hatte die Stirn, zu behaupten, daß Frank⸗ 
reich das einzige Land geweſen ſei, das ein Beiſpiel 
für die Verringerung der Rüſtungen gegeben 
habe. Gegenwärtig ſei die Organiſation des franzöſiſchen 
Heeres von der Deutſchland durch das Verſailler Traktat 
auferlegten Verpflichtung abhängig, die Rüſtungen einzu⸗ 
ſchränken. (Nun alſo! Dann müßte Frankreich endlich ab⸗ 
rüſten! D. R.) Die Beſtimmungen dieſes Traktats auf 
militäriſchem Gebiet müßten geachtet werden. (Würden 
fie geachtet, dann hätten wir die allgemeine Abrüſtung! 


D. R.) Frankreich werde, betonte der Miniſter zu der all⸗ 
gemeinen Einſchränkung der Rüſtungen beitragen, ſofern 


es die entſprechenden Garantien für ſeine Sicher⸗ 
u (Das iſt die Sprache des böſen Gewiſſens! 

Zum Schluß gab der Miniſter dem Wunſche Ausdruck, 
daß die Abrüſtungskonferenz zur Aufſtellung des Grund⸗ 
ſatzes der gegenſeitigen Hilfe der Völker führen 
möge, die ihre bewaffneten Kräfte gegen einen jeden An⸗ 
greifer vereinigen würden. 


PR 


Zur Erinnerung an Enrico Caruſos Tod am 2, Auguſt 1921. 
Von G. W. Sandrock. 


„Atda“, ſtand auf den Theaterzetteln der Berliner Oper. 
„Aida“ mit Emmy Deſtinn in der Titelrolle und Enrico 


Caruſo als Rhadames. 


Caruſo ſang. Lampenfieber, das er niemals völlig be⸗ 


ſiegen konnte, hatte ihn hinter den Kuliſſen gepackt. Er 


dachte an einen anderen „Aida“-Abend, der nicht lange 
Er erinnerte ſich an die für ihn fürchterliche 
Stunde, da er in Budapeſt ſchon nach den erſten Worten der 
Arie „Céleſte Aida“ wußte, er würde heute den Kontakt mit 


der Zuhörerſchaft nicht herſtellen können. Wie unſicher hatte 
er ſich da gefühlt, wie war ihm die Kehle vom Angſtgefühl 


zugeſchnürt worden! Und das Publikum hatte in eiskalter 
Ablehnung geſchwiegen, keine Hand zum Beifall gerührt. 

Sollte es heute ebenſo ſein? „Nein“, ſagte er zu ſich, 
„ich muß heute die Menſchen dort unten gefangen nehmen.“ 
Er wußte ja, daß er in beſter Verfaſſung war, daß er in 
Emmy Deſtinn die ideale Partnerin gefunden hatte, die in 
dieſen Minuten ganz mit ihm fühlte, mit ihm lebte. Er 

Caruſo fang: Und ſchon nach den erſten Takten wußte 
er: Die Menſchen dort unten verſtanden ihn. Sie wollten 
ihm und ſeiner göttlichen Kunſt ihre Herzen erſchließen, ſie 


warteten nur auf das Anpochen, auf den Lockruf ſeiner 
Da fiel das Lampenfieber ganz von ihm ab. 


Stimme. 
Mühelos und ſiegesgewiß ſang er die Arie. Die Herzen flo⸗ 
gen ihm entgegen. Sie lagen allen Menſchen dort im Zu⸗ 
ſchauerraum auf der Zunge, und die unaufhaltſame Begeiſte⸗ 
rung der Tauſende unterbrach das Spiel. ende 

Das war nur der Auftakt zu Größerem. Caruſo und 
Emmy Deſtinn ſangen das große Duett im dritten Akt. Sie 
gaben das Beſte her, was ihre Kehlen bieten konnten. Sie 


ſangen mit einem Aufwand von Tönen, die aus überirdi⸗ 


+ 


Poznań / Bydgoszcz 


Inowroctaw / Rawicz 


Jer rote Krieg in China. 


Nach einem amtlichen Bericht der Nankinger 
Regierung haben drei Diviſionen Regierungstrup⸗ 
pen bei Ningtu (Provinz Piangſi) 50000 Kommu⸗ 
niſten angegriffen und geſchlagen. Den Siegern 
fielen 20000 Gefangene, 13000 Gewehre, 25 Ma: 
ſchinengewehre, 16 Grabenmörſer und 3 Feloͤgeſchütze 
in die Hände. Damit ſcheint die Entſcheidungsſchlacht 
gegen die kommuniſtiſche Armee bereits gefallen zu 
fein, über deren Vorausſetzungen der Schaughaier 
Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ in dem folgenden, 
Anfang Juli von Schanghai abgegangenen Aufſatz 
berichtet. 


Der Gegenſatz zwiſchen Nanking und Kanton, der kürz⸗ 
lich zur Aufrichtung einer Sonderregierung in 
Kanton führte, iſt trotz ſeiner Ungelöſtheit nicht mehr im 
Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes. Er verdient auch 
dieſes Intereſſe nicht nachdem die letzte kantoneſiſche Er- 
hebung ſich, richtig betrachtet, als ein Plagiat der nordiſchen 
Koalition darſtellt und ihre Schwächen teilt, ohne eigentlich 
die militäriſchen Stärken zu beſitzen, die dem nordiſchen 
Bündnis derzeit eigentümlich waren. Das große Geſchehen 
der Gegenwart in China ſpielte ſich vielmehr in de m 
Krieg ab, den jetzt die Nankinger Regierung unter perſön⸗ 
licher Führung Tſchiangkaiſcheks und unter Aufbietung 
ihrer heute ſchon recht beachtlichen Mittel gegen die 
kommuniſtiſchen Heerhaufen führt, die ſich vor 
allem an den Grenzgebieten von Kiangfi und Fukien feft- 
geſetzt und dort Gemeinweſen kommuniſtiſcher Verfaſſung 
gebildet haben. 


Es iſt oft auf die große Bedeutung hingewieſen worden, 
die dieſe kommuniſtiſche Bewegung Chinas in ſich trägt. Sie 
iſt, da ſie ſelber an die Außenwelt wenig appellierte und 
auch zunächſt nichts über ihre eigenen Ziele und Entwicke⸗ 
lungen verlauten ließ, der Außenwelt ſo gut wie unbekannt 
geblieben. Tatſächlich iſt ſie, wie der gewaltige Aufwand 
der Nankinger Heeresmacht zeigt — es handelt ſich um 
300 000 bis 400 000 Mann, die zu diefem Vernichtungskrieg 
auf den Beinen ſind — eine ſchwere Gefahr für den 

Beſtand der Zentralregierung und für die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftsorönung Chinas geworden. Schon bei 
früherer Gelegenheit wurde auf die Entſtehung dieſer Be⸗ 
wegung, ihr erſtaunliches Wachstum und auf die Gründe 
hingewieſen, denen ihre Erfolge zu danken ſind. Man ſieht 
bis auf den heutigen Tag nicht klar, wieweit eigentlich unter 
der ſicher ſtark verarmten Landbevölkerung dieſe 
Bewegung auf Unterſtützung und Anhang rechnen kann. 
Was über das grauſame Vorgehen der Kommuniſten an die 
Offentlichkeit gelangt, iſt an ſich unnachprüfbar, hat aber 
zweifellos, wie ſich aus den Parallelen der ruſſiſchen Ent⸗ 
wicklung ſchließen läßt, einen gewiſſen Wahrheitskern. Im 
übrigen hat die rote Armee eine erſtaunliche Fähigkeit, ſich 
in der Bevölkerung bis zur Unkenntlichkeit aufzulöſen unter 
Androhung fürchterlicher Rache an irgend welchem Verrat. 


Wie ernſt die Nankinger Regierung die Gefahr anſah, 
erhellt auch aus der Tatſache, daß die Kerntruppen, die 
Tſchiangkaiſchek ſich durch ausländiſche — vorzüglich 
deutſche — Berater ſorgfältig heranbildet, an dieſem 
Kampf teilnehmen. Der Aufmarſch iſt vollzogen. Der 


in tiefſter Ergriffenheit. Sie wußten alle, daß es ein Steige- 
rung des Schwelgens in Tönen nicht geben konnte. 

Und dann brach der Jubel los, der kaum noch Jubel war, 
ſondern Ekſtaſe, Wahnſinn faſt. Auf der Bühne ſtand Ca⸗ 
ruſo, lächelnd, glücklich, der Sieger. — 

Dreizehn Jahre ſpäter. Ein kranker Mann kehrte mit 
Frau und Kind aus Amerika in die Heimat zurück. Er 
mochte nicht mehr in der Fremde bleiben, an die ihn doch 
Familie, Erinnerungen und Erfolge feſſelten, die ihm ſchon 
zum zweiten Vaterland geworden war. Die Heimat lockte 
und rief: „Nur bei mir kannſt du geneſen!“ Und er ant⸗ 
2 8 8 ihr: „Nein, nur bei dir kann ich ſterben, will ich 

erben.“ 


Italien, ſein Vaterland, ſtritt mit Caruſo um ſein 
Leben. Die Heimat, der Himmel Sorrents, die Nähe 
Neapels, der Vaterſtadt, gaben ihm die Ruhe wieder, die 
ihm drüben in Amerika gefehlt hatte. Er glaubte ſchon 
ſelbſt daran, daß er geneſen könnte. Er wollte ſich nichts an⸗ 


merken laſſen von der Krankheit, die an ihm zehrte, er wollte 


kräftig und geſund erſcheinen wie in alten Tagen, mit den 
Freunden als Geneſener in den Schönheiten der Heimat 
ſchwelgen. Er wurde noch einmal jung mit ſeinem Kinde. 


Dann kam der Rückſchlag. Er wollte ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
ſtehen, daß alles, was er ſeinem Körper zugemutet, zuviel 
geweſen war. Caruſo fieberte. Er ſollte ſich niederlegen 
und weigerte ſich. „Krank?“ Nein, um keinen Preis der 
Welt würde er es zugeſtehen: „Ich bin krank“. Wirklich 
ſchien er ſich zu erholen. ; 

Er ſollte Abwechilung, Ablenkung haben. Ausflüge 
wurden beſprochen. Man ging nach Pompeji. Die Sonne 
glühte auf die Ruinen herab. Ein junger Menſch ſtellte ſich 
ein, bat Caruſo um Gehör. Er wollte Sänger werden: 
„Darf ich nicht einmal wenigſtens vor Ihnen ſingen?“ Ja, 
er ſollte am nächſten Tage in Caruſos Wohnung kommen. 
Der Große verabjhiedete den Beglückten freundlich. Seine 


lung, freilich unter dem 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


ſtrategiſche Plan bezweckt offenbar, die roten Haufen in 
großem, nordſüdlich verlaufenden Bogen zu umfaſſen und 
über die Kiangſigrenze in die Provinz Fukien zu drängen. 
Gleichzeitig find ſtarke Einheiten nach Amoy und Tſangchow, 
in Südfukien entſandt, um die Flucht zur See zu verhindern. 
Es handelt ſich alſo um ein Keſſeltreiben ganz 
großen Stils, und es kann kein Zweifel ſein, daß das 
Ziel nicht nur die Beſiegung, ſondern die Ausrottung in 
jenem gründlichen Sinn bedeutet, der in der Geſchichte aſiati⸗ 
ſcher Völker häufig genug hervortritt. 


Inzwiſchen hat der Aufmarſch ſo ſtarker Truppen der 
Nankinger Regierung in Ktangſi auch eine Spitze gegen- 
über der kantoneſiſchen Abfallbewegung. Tatſächlich ſoll fh 
die neunte Armee, die einſt unter dem vertriebenen 
Gouverneur von Kanton, Tſchenmingſchu, in Kwangtung 
ſelber ſtand, unter dem Kommando ihres alten Befehls⸗ 
habers in Aufmarſchſtellung längs der Kwangtunggrenze 
befinden. Kanton hat ſich demgegenüber unter ſeinem 
neuen Gewalthaber auf engem Raum in die Defenſive 
zurückgezogen und längs der bedrohten Linie Befeſtigungen 
errichtet. 


Wir wiſſen nicht, wie der Feldzug in Kiangſi gegen die 
roten Haufen auslaufen, auch nicht, wie lange Zeit er in 
Anſpruch nehmen wird. Offenbar will man die Beſchwerden 
des Klimas und der bergigen Unzugänglichkeit in jener 
Gegend mutig in Kauf nehmen, und nach heute möglicher 
Vorausſicht folte an dem endlichen Erfolg militäriſcher 
Art kein Zweifel ſein. Neben dem militäriſchen Feldzug 
geht ein ausgedehnter Propagandakampf, der 
die offenbar vielfach entfremdete Bevölkerung der betroffe⸗ 
nen Provinzen gewinnen ſoll. Man hat vollkommen ein⸗ 
geſehen, daß das Schwert allein Bewegungen dieſer Art 
endgültig nicht vernichten kann. 


Daß ein erfolgreicher Abſchluß des Feldzuges der Re⸗ 
gierung von Nanking auch einen raſchen und vernichtenden 
Stoß auf Kanton ermöglicht, iſt nicht von der Hand zu 
weiſen. Möglich, daß man auch dieſe Frage militäriſch zu 
löſen ſucht. Wahrſcheinlicher, daß der Weg der Verhand⸗ 


und mit Erfolg beſchritten wird. 
è 


Belagerungszuſtand in Hankau und Schanghai. 


Schanghai, 30. Juli. Der Belagerungszuſtand iſt in 
Hankau und Schanghai verhängt worden. Dies ſteht 
in Zuſammenhang mit der Verbreitung der Bewegung, die 
von Kanton geleitet wird. Während die Kanton⸗Regierung, 
in der Eugen Tſchen Außenminiſter iſt und auch der Sohn 
Sunjatſens Sunfo, ein Portefeuille innehat, den Angriff 
gegen die Regierung Tſchiangkaiſcheks von Süden betreibt, 
hat ſich auch im Norden, und zwar unter der Führung des 
Generals Tſchijuſan, eine Armee gebildet, die beſonders in 
der Provinz Tſchili erfolgreich operiert. Der wichtigſte 
Knotenpunkt der Peking —Hankau—Schanghai⸗Bahn, P au- 
tingfu, tit von Tſchifuſan eingenommen worden. Die 
Meldungen von Siegen der Gegner Tſchiangkaiſcheks könn⸗ 
ten leicht zu Beunruhigungen unter der Bevölkerung von 
Hankau und Schanghai führen, deshalb hat man ſich zur 
Verhängung des Belagerungszuſtandes entſchloſſen. 


mattet kehrte er nach Sorrent zurück. 8 
Am nächſten Tage ſaß Frau Doroty Caruſo auf de 
Veranda. Sie wußte, der junge Sänger war im Arbeits⸗ 
zimmer bei ihrem Mann. Sie hörte den Fremden fingen. 
Sie kannte die Arie wohl. Denn dieſes „Du erſcheinſt mir“ 
aus „Martha“ war eines der Lieblingslieder Caruſos. 
Plötzlich verſtummte der Geſang. Wie abgebrochen durch 
eine gebieteriſche Handbewegung. Dann begann die Mufit 
von neuem. Sieghaft ſchwebte eine Stimme aus der Enge 
des Arbeitszimmers in die Weite hinaus. Frau Doroty 
horchte, hielt den Atem an. Sie krampfte die Hände um die 
Lehnen ihres Stuhles. So hatte nur ein Menſch auf Erden 
ſingen können: Enrico Caruſo, bevor er krank geworden. 
War ein Wunder geſchehen, daß er wieder fang wie efnt? 
Frau Doroty haſtete die Treppen hinauf Sie riß die 
Tür zum Arbeitszimmer auf: Neben dem Klavier ſtand 
Enrico Caruſo mit ausgebreiteten Armen, die Züge von 
höchſtem Glück verklärt, wie ein Menſch, der nach langer 


Finſternis zum erſten Mal wieder die Sonne erblickt. Er 


fang mit leuchtenden Augen, als ſei er niemals krank ge⸗ 
weſen, als hätte nie das Meſſer des Chirurgen ſeine Bruſt 
zerſchnitten. ö 

Die letzten Töne verklangen. Sie wollten noch lange 
im Raume ſchweben, als könnte ſich die Welt von ihnen nicht 
trennen. Der Sänger ſelbſt wiſchte ſie fort in überquellen⸗ 
der Glückſeligkeit: „Ich kann fingen! Doro, ich kann fingen 
wie einſt!“ t 

Zwei Menſchen lachten ſich an und träumten von neuem 
Glück, teren Siegen, neuen Gottesgeſchenken, die Enrico 
Caruſos Kehle der Menſchheit darbringen ſollte. — 

In einem Krankenzimmer zu Neapel röchelte die gleiche 
Kehle vier Wochen ſpäter: „Doro, laß mich nicht ſterben!“ 
Die leuchtenden Augen von einſt ſchrien um Hilfe. Sie 
konnten ſie nicht mehr finden. Nacht ſenkte ſich für immer 
über fie. Der letzte Ruf -aus der Kehle, die Millionen Men- 
ſchen Freude gebracht hatte, war ein Verzweiflungsſchrei. 


Schwert, aber im übrigen unblutig 


sA 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original s Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
Wer Bundle der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 1. Auguſt. 


Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 


biet zunehmende Bewölkung mit ſtrichweiſen 


Niederſchlägen an. 


Überweltlichkeit. 


Man redet gemeinhin von Idealismus, wenn man an 
das Streben nach nicht materiellen, nach geiſtigen Gütern, 
das Intereſſe für Höheres bezeichnen will. Und man meint 
gern in ſolchem Gerichtetſein auf höhere Dinge bereits Reli⸗ 
gion zu haben. Aber bas iſt ein Irrtum. Gewiß hat es 
die Religion, hat es das Chriſtentum vornehmlich mit höhe⸗ 
ren Dingen zu tun, als mit den Angelegenheiten des ma⸗ 
teriellen Lebens. Aber einmal wäre es falſch zu meinen, 
daß dieſes materielle Daſein nicht auch eingeſchloſſen wäre 
in die Sphäre religiöſer Wertung und Betätigung, anderer⸗ 
ſeits wäre es ebenſo falſch zu meinen, daß alle höheren 
Dinge ohne weiteres darum religiöſen Wert hätten, weil ſie 
nicht materiell ſind. Die Schrift weiß auch von Höherem, 
aber was ſie meint, iſt nicht Intereſſe für Kunſt und Litera⸗ 
tur, äſthetiſche oder nationale Begeiſterung u. ä., ſondern 
allein das Reich des erhöhten Chriſtus mit ſeinen Ewigkeits⸗ 
werten. Weil Chriſti Weg durch den Tod zum neuen Leben 
in Gott gegangen iſt, darum geht der Chriſten Trachten und 
Ringen nach dieſer überwelt eines aus Gott geborenen in 
der Gemeinſchaft des Todes und der Auferſtehung Chriſti 
beſtehenden Lebens, das hier ſchon im Glauben gewonnen 
wird, aber ſeine Vollendung erſt findet in der letzten Offen⸗ 
barung Chrifti (Kol. 3, 1 — 4). Das gibt dem Chriſtenleben 
ſeine Richtung, ſeinen Stil, ſeinen Charakter: es wird Leben 
für Gott und das Reich Gottes, es wird Ringen um das 
Eingehen durch die enge Pforte, es wird in der Nachfolge 
Chriſti Sterben und Auferſtehen zum neuen Leben der Got⸗ 
teskindſchaft. Chriſten wiſſen ſich berufen zu einer anderen 
höheren Welt, aber dieſe Welt iſt nicht die Welt höherer 
Lebensintereſſen, ſondern lediglich die Welt Gottes. Himmel⸗ 
an geht unſere Bahn! 

D. Blau = Bofen, 


Vor Liquidation der ſtaatlichen Forſtverwaltung 
in Bromberg? 


Wie wir bereits vor einiger Zeit mitteilten, beſteht die 
Abſicht, die ſtaatliche Forſtverwaltung in Bromberg auf⸗ 
zuheben. Dieſe Verwaltung iſt noch zu Zeiten Friedrichs 
des Großen als „Forſtausſchuß des Departements Brom⸗ 
berg“ gegründet worden. Vom Jahre 1815—1920 beſtand 
ſie als „Preußiſche Forſtdirektion bei der Bromberger 
Regierung“. 

Zu polniſcher Zeit unterſtanden der Forſtdirektion 
— wie die „Gazeta Handlowa“ ſchreibt — folgende große 

Walbkomplexe: die ſogenannten Bromberger Wälder, ein 
#®ebiet- von 42000 Hektar, weiterhin die T 


dar; ſie ſind durch den Bromberger Kanal, die Netze und 
die Brahe ſowie durch die Eiſenbahnen mit dem Zentral⸗ 
punkt Bromberg verbunden. 

Sollte die Verwaltung auf die Poſener Forſtdirektion 
übergehen, ſo müßte Poſen Waldgebiete in mehr als 250 
Kilometer Entfernung, dazu mit denkbar ſchlechter Ver⸗ 
kehrsverbindung verwalten. Das würde die Verwaltungs⸗ 
koſten um etwa 25 Groſchen pro Kubikmeter Holz erhöhen, 
was ſich bei einer jährlichen Ausbeute von 310 000 Kubik⸗ 
meter Holz im Bromberger Verwaltungsbezirk auf dieſen 
Poſten der Staatsfinanzen ſtark auswirken würde. Dazu 
kämen die Unbequemlichkeiten für die Holzinduſtrie. ; 

Während es in Poſen und Thorn (wohin ein kleiner 
Teil der Bromberger Forſtverwaltung ebenfalls hinverlegt 
werden ſoll) überhaupt keine Aktiengeſellſchaften der Holz⸗ 
induſtrie gibt, haben in Bromberg 7 große Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ihren Sitz. 

In Bromberg und in ſeiner 
finden ſich 22 Sägewerke, darunter das Sägewerk der Laſy 
Polſkie A.-G., das zweitgrößte Polens. In Bromberg bes 
findet ſich auch die einzige polniſche Fabrik für Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen. Bromberg iſt auch das Zentrum 
der Holzflößerei. Es beſitzt ferner eine Reihe großer 
Möbelfabriken, eine Sperrholzfabrik, Kiſtenfabriken, Im⸗ 
prägnierungsbetriebe für Sleepers, Zigarettenfabriken, 
Parkettfabriken, Wagenbau (Karoſſerie, Stellmachereien), 
drei Klavierfabriken uſw., außerdem eine ganze Reihe Ein⸗ 
kaufsorganiſationen für Grubenholz für Oberſchleſien und 
das Ausland. Auch die Handelsorganiſation iſt ſehr aus⸗ 
gebaut: es gibt in Bromberg zwei Verbände des Holz? 
handels. Bromberg iſt auch der Sitz einer Filiale des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Holzexporteure. 

Aus allen dieſen Erwägungen ſpricht ſich die „Gazeta 
Handlowa“ gegen eine Liquidation der Bromberger 
Forſtverwaltung aus. Ar f 

Am geſtrigen Tage weilte der Landwirtihaftsminiiter 
Janta⸗Polczynſki in Bromberg. Die hieſige pol- 
niſche Preſſe ſpricht die Hoffnung aus, daß ſich der Miniſter 
bei dieſer Gelegenheit davon werde überzeugt haben, daß der 
Plan einer Verlegung der Forſtdirektion nicht als außer⸗ 
ordentlich glücklich zu bezeichnen iſt und das Verbleiben der 
Direktion in Bromberg veranlaſſen werde. 


§Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 3. Auguſt früh 
Neuſtädtiſche Apotheke, Bleichfelderweg (Chodkiewieza), 
Schwanen-Apotheke, Danzigerſtraße 5, und Altſtädtiſche Apo⸗ 
theke, Friedrichſtraße (Dinga) 57. f ; FFE; 
$ Scharfſchießen veranftaltet am 4. Auguſt d. J. die Offi- 
ziersſchule auf dem Schießplatz in Jagoͤſchütz, die Zugangs- 
wege ſind geſichert. x 
Anderung der Konſulatsgebühren. Auf Grund einer 
Miniſterialverfügung wurden mit dem 1. Auguſt einige 
Poſitionen des polniſchen Tarifs für Konſulatsgebühren 
abgeändert. Für die Regelung einer Erbſchaftsſache bei 
Beteiligung des Konſuls, der für den nichtanwefenden 
rben die Funktionen übernimmt, werden die Konſulats⸗ 
gebühren 8 Prozent der Summe betragen, die dem Erben 
nach Abzug der Ausgaben und Gebühren zufällt. Für die 
Ausſtellung baw. Verlängerung eines Paſſes auf die Zeit 
von zwei Jahren werden die Konſulate eine Gebühr von 
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00 Hektar), fon 2 W Te n 
Gebiete telen eine wirtſchaftliche Einheit 


nächſten Umgebung be⸗ 


120 Zloty erheben, für die Verlängerung eines Paſſes bis 
zu ſechs Monaten 60 Zloty, bis zu zwölf Monaten 80 Ztoty, 
für Anderungen bzw. Ergänzungen im Paß 30 Zloty und 


für die Anerkennung einer Urkunde 30 Zloty. 


§ Planſchbecken ift Trumpf. Ebenſo wie in dem Bota⸗ 
ſchen Garten und in der Anlage in Schwedenhöhe hat die 


neue Gartenanlage in der Wilhelmſtraße 
gegenüber dem evangeliſchen Friedhof ein Planſchbecken er⸗ 
halten, das ſich in den warmen Tagen größter Beliebtheit 
erfreut. Der neue Schmuckplatz in der Wilhelmſtraße, der 
mit großer Sorgfalt angelegt worden iſt, erfreut in der 
jetzigen Zeit beſonders durch ſeine Fülle blühender Blumen, 
darunter Dahlien und Roſen verſchiedener Sorten. An 
breiten bequemen Kieswegen ſind Ruhebänke aufgeſtellt. Die 
neue Anlage wird von den Anwohnern viel benutzt. £ 

§ Ein Kind unter dem Auto. Geſtern abend um 7 Uhr 
ſpielte eine Schar Kinder vor dem Hauſe Luiſenſtraße 
(Hetmanſka) 22 mitten auf der Straße, als ein Auto die 
Straße entlang fuhr. Der Chauffeur gab Warnungsſignale 
und bremſte etwa 20 Meter vor den Kindern. Das Auto 
blieb aber nicht gleich ſtehen, ſondern rutſchte weiter und 
das dreijährige Söhnchen des Klempners Kuffel geriet 
unter den Wagen. Es hatte ſchwere Verletzungen im Ge⸗ 
ſicht erlitten. — Geſtern wurde auf der Wilhelmſtraße der 
in der Jankeſtraße (Chelminſka) 10 wohnhafte Joſef 
Nawrot von einem Laſtwagen überfahren. Nawrot erlitt 
dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er mit dem Wagen der 
Rettungsbereitſchaft ins Städtiſche Krankenhaus gebracht 
werden mußte. > 

§ Überfahren wurde an der Ecke Wilhelm- und Kaiſer⸗ 
ſtraße durch das Auto P. Z. 43 373 der in Goscieradz bei 
Bromberg wohnhafte Anton Malak, der ſich auf einem 
Rade befand. Er erlitt eine Verletzung des rechten Beines. 
Das Rad wurde vernichtet. 

§ Schwer beſtohlen wurde der Kaufmann Albert 
Thiele, Friedrichsplatz. Als er für kurze Zeit ſeine 
Wohnung verlaſſen hatte, hatten ſich dort Einbrecher einge⸗ 
funden, die mehrere Anzüge, Wäſche ſowie 200 Ztoty und 
200 Gulden in bar mitgehen ließen. Der Schaden beträgt 
etwa 1000 Zloty. — In die Wohnung des Strehlkeſtraße 
(Weſola) 5 wohnhaften Pugowſki drangen Einbrecher ein 
und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Werte von 500 ZH. 
— Der Firma W. Buchholz, Dauzigerſtraße 38/40 wurden 
950 Meter Kupferdraht ſowie 40 Porzellanroſetten im Ge⸗ 
ſamtwert von etwa 500 Zloty geſtohlen. 

§ Vertriebene Einbrecher. In einer der letzten Nächte 
drangen zwei Einbrecher in das Weißwarengeſchäft der 
Frau Zakaſzewſka, Dragonerſtraße (Ulanſka) 8, ein 
und packten eine große Menge Waren zuſammen, mit der 
ſie gerade ihr Betätigungsfeld verlaſſen wollten, als ein 
Nachtwächter eintraf. Die Einbrecher hielten es nun für 
ratſam, ihre Beute zurückzulaſſen und im Dunkel der Nacht 
zu verſchwinden. 

$ Einen Schwächeaufall erlitt auf der Straße der Pro- 
menadenſtr. 1 wohnhafte Jakob Neukampf. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſchaffte N. in das ſtädtiſche Krankenhaus, 
von wo er, nachdem ihm ärztliche Hilſe zuteil geworden war, 
nach Hauſe entlaſſen werden konnte. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr lebhaften Ver- 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man für Butter 1,80 


bis 2,00, für Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,35—0,40, Mohrrüben 
0,10, Schoten 0,20, Bohnen 0,20, Spinat 0,40, Salat 0,05, Kohl⸗ 
rabt 0,15—0,20, 


Weißkohl 0,10, Blumenkohl 0,30, Gurken 


0,40—0,50, Birnen 0,30—0,50, Johannisbeeren 0,40, Blau: 
beeren 0,30—0,35, Preißelbeeren 0,50, Pfifferlinge 0,85, 
Steinpilze 1,00, Stachelbeeren 0,40—0,50, Tomaten 0,70 bis 
0,80. Für Geflügel zahlte man: Junge Enten 3,00—4,00, 
Gänſe 8,00—9,00, Hühner 3,00—4,50, junge Hühner 1,50 bis 
2,00, Tauben 0,90—1,00. Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: 
Aale 1,50—2,50, Hechte 1,00—1,80, Schleie 1,20—1,80, Plötze 
0,35—0,80, Breſſen 0,50—1,50, Barfe 0,50—1,00, Karauſchen 
0,80—1,50, Krebſe 1,00—5,00. ; 

§ Selbſtmordverſuch. Am 31. Juli verſuchte, im Walde 
hinter den ſtädtiſchen Waſſerwerken der Soldat des 62. Inf.⸗ 
Regiments Max Podobinſki Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen zu verüben. Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen des Arztes beſteht keine Lebensgefahr. 
Die Gründe dieſes Selbſtmordverſuches ſind noch unbekannt. 

$ Berhaftet wurden drei Perſonen wegen Diebſtahls, 
drei Perſonen wegen Trunkenheit, eine Perſon wegen Be⸗ 
truges und fünf Perſonen wegen übertretung der ſitten⸗ 
polizeilichen Vorſchriften. : ; 

§ Wer ift der Befiger? Im Kommiſſariat IV der Po- 
lizeibehörde in der Boyeſtraße (Wileńffa) befindet ſich ein 
braun lackiertes Herrenfahrrad, welches von einem Dieb⸗ 
ſtahl herzurühren ſcheint. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich im Kommiſſariat zur Entgegennahme des Rades 
melden. N 


Vereine, Beranftaltungen rc. 


Einen großen Saiſon⸗ Ausverkauf veranſtaltet die hieſige Firma 
Bydgoſti Dom Towarowy, ul. Gdanſka, in der Zeit vom 3. bis 
14. Auguſt. Die Firma hat für diefen Ausverkauf in allen Abs 
teifungen die Preiſe wie nie zuvor bedeutend herabgeſetzt. Dieſer 
Saiſon⸗Ausverkauf hat ſchon jetzt großes Intereſſe hervorgerufen. 
Es wird allen empfohlen, ſich mit den ſo äußerſt günſtig offe⸗ 
rierten Waren einzudecken. Die Preiſe ſind zum Teil bis 
50 Prozent herabgeſetzt, wovon man ſich im Geſchäftshaus und 
auch bei den Schaufenſterauslagen überzeugen kann. (Näheres 
ſiehe Anzeige.) (7293 


Freundinnen ⸗ Verein. Zuſammenkunft 
4 Uhr, an der 6. Schleuſe, früher Wilke. 


Verband deutſcher Katholiken in Polen, 
unternimmt am Son tag, de 


Montag, den 3. Auguſt, 
(8083 


Ortsgruppe Bydaoizcz, 
n m 2. Auguſt, einen Sommerausflug 

nach Jaſintec. Gäſte und Mitglieder der Jeſuitenkirchengemeinde 
jind herzlich willkommen. (7924 
Geſchäftseröffnung. Unter der Firma A. Mareiniat wurde heute 
in der Dinge 6 (früher 37) ein elektro- und radiotechniſches Ge- 
ſchäft eröffnet. Näheres ſiehe Anzeige. HNDE ya 


Wildweſt im Kreiſe Bromberg. 


* Rella, 1. Auguſt. Zu dem Raubmord an 
dem Landwirt Bartknecht wird mitgeteilt, daß B. in der 
kritiſchen Nacht von Geräuſchen erwachte, die aus der Nähe 
eines Fenſters feines Schlafzimmers kamen. Er ſtand auf 
und weckte den auf dem Boden ſchlafenden 17jährigen Knecht 
Hugo Felſki, ſodann trat er an das Fenſter heran und 
fragte, was man hier ſuche. Darauf wurde ihm in deutſcher 


Sprache geantwortet: „Mach auf, du verfluchter Hund, ſonſt 


holen wir dich mit Gewalt!“ Darauf gab Bartknecht einen 
Schuß aus einer Büchſe ab, der jedoch fehl ging. Die Ban⸗ 


0,08—0,10, Zwiebern 0,20, faure Kirſchen 0,50 0,60, Apfel 


7 


Beleidigung zu 10 


Zum Sommerausflug ich Dir rat: 


Nimm Grey’s Kuchen, er ist delikat! 
— ——— — . — — — ern — 


diten verſuchten nun, die Tür auszuheben, gegen die ſich die 
Hausbewohner ſtemmten. Darauf wurde von draußen ein 
Schuß abgegeben, durch den der Knecht an der Hand verletzt 
wurde. Er flüchtete auf den Boden. Ein zweiter Schuß, 
der auf ihn abgegeben wurde, ging fehl. Durch einen dritten 
Schuß wurde Bartknecht tödlich getroffen. Nun flüch⸗ 
tete auch die Frau auf den Boden, während die Banditen 
die Wohnung zu durchſuchen begannen. Die Frau des Er⸗ 
mordeten wurde gezwungen, alles Geld herzugeben. Als 
die Mörder das Haus verlaſſen hatten, wollte ſich der Knecht k 
des Ermordeten annehmen. Die Banditen kehrten jedoch f: 
plötzlich wieder ins Haus zurück und zwangen den Knecht, b 
auf dem Boden zu bleiben, da man es ſonſt mit ihm genau ; 
fo machen würde wie mit den Landwirt. Sodann packten 

ſie in einen mitgebrachten Sack zwei Schinken, Wurſt und 1 
andere Sachen und verſchwanden mit ihrer Beute. Die- ; 
Täter werden als junge Leute im Alter von 19 bis 20 Jahren j 
geſchildert. 


kd 


ph Schulitz (Solec), 31. Juli. Auf dem heutigen j 
Wochenmarkte zahlte man folgende Preiſe: Kartoffeln 
3,20—4,00, Butter 1,90—2,20, Eier 1,50, Weißkäſe 0,40, Weiß⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,15—0,20, grüne Bohnen 0,10, gelbe 
Bohnen 0,15, Tomaten 0,80—0,90, Apfel 0,10—0,30, Birnen 
0,40, Blaubeeren 0,40, Preißelbeeren 0,60—0,70, Steinpilze 
0,40, Kirſchen 0,30, Rehfüßchen pro Metze 0,35, Blumenkohl 
pro Kopf 0,20—0,60, Kohlrabi zwei Bund 0,15, Mohrrüben 
drei Bund 0,15, Salat pro Kopf 0,05—0,10, Gurken zwei 
Pfund 0,15, junge Hähnchen 0,90—1,20, — Geſtern früh fand 
man am Waldrande die Leiche eines alten Mannes. 
Da man befürchtet, daß ein unnatürlicher Tod verliegt, 
wurde das Gericht benachrichtigt. g 

* Czarnikau, 30. Juli. 


Ein Großfeuer brach 
in der Nacht zum 29. d. 


M. im Witteſchen Dampfſägewerk 
(vormals E. Jeske) aus. Als die Feuerwehr eintraf, 
fonnte fie ſich nur noch auf die Rettung der Dampfmühle, 
Holzvorräte, des Keſſelhauſes und der angrenzenden Lager⸗ 
ſchuppen beſchränken, Die Mühle nebſt dem anſchließenden 
Molkerei⸗Neubau konnten gerettet werden. Fünf Spritzen 
beteiligten ſich an der Bekämpfung des Brandes. Das 
Sägewerk mit ſämtlichen Maſchinen, Voll⸗ und Horizontal⸗ 
gattern, Fräs⸗, Spund⸗, Hobel⸗ und Bearbeitungsmaſchinen 
wurde vollkommen in Schutt und Aſche gelegt. Mitver⸗ 
braunt iſt eine Menge bearbeitetes Holz, Tiſchlerbänke, 
Treibriemen, Handwerkszeug u. dal. Der Geſamtſchaden 
beträgt ungefähr 250 000 Zloty. Der Beſitzer erleidet 
großen Schaden, da er nur minimal vexſichert ift. Die 
Urſache des Brandes ſteht noch nicht genan feſt. 

z Inowroclaw, 31, Juli. Vor der Zivilſtrafkammer 
hatte ſich der von Kongreßpolen hierher verzogene Haus⸗ 
beſitzer Raczynſki zu verantworten. Er ijt angeklagt, 
ſeinen Mieter, den Tiſchlermeiſter Kozlowſki, in der 
gröbſten Weiſe beleidigt und deſſen Sohn „Du deutſches 
Schwein“ genannt ſowie ihn mit einem Schloß geſchlagen 
zu haben, ſo daß dieſer einige Tage bettlägerig war. Das 
Gericht verurteilte Raczynſki wegen der Körperverletzung 
zu 40 Zloty Geldjtrafe reſp. vier Tagen Haft und wegen der 
q Zloty Geldjtrafe reſp. einem Tag Haft. 
% Polen (Poznan), 31. Juli. Wegen Anfertigung 
falſcher Ein⸗ und Zweizkotyſtücke bzw. wegen 
ihrer Inverkehrſetzung waren vor der Ferienſtrafkammer 
die Eheleute Eduard und Marie Przybylſki, Magda⸗ 
lene Saneider und Eliſabeth Gehrmann, ſämtlich 
aus Zabikowo bei Poſen, angeklagt. Der Ehemann ſoll 
die Falſchſtücke im April und Mai v. J. angefertigt, und die * 
drei angeklagten Frauensperſonen ſollen ſie in Poſen, ed 
Bromberg und Thorn in den Verkehr gebracht haben. Das A 
Ehepaar Przybylſki wurde wegen Mangels an Be⸗ A 
weiſen freigeſprochen; die Szneider und die Gehrmann 
wurden zu je ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähriger 
Bewährungsfriſt verurteilt. — In der Eichwaldſtraße erlitt 
ein Kind einen ſchweren Unfall, weil es ſich mit an⸗ 
deren Kindern an vorüberfahrende Fuhrwerke gehängt 
hatte. Dabei ſtürzte die dreijährige Monika Nowak aus 
der Großen Gerberſtraße 51 ab und erlitt ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen, die ihre Überführung in ein Krankenhaus 
notwendig machten. — Bei einem Tanzvergnügen in Gora⸗ 
ſzewo im Kreiſe Poſen kam es wegen einer Dorfſchönen 
zwiſchen mehreren Teilnehmern zu einer wüſten Prügelei. 
Dabei wurde der Händler Staniſtaw Staf injfi von dem 
Arbeiter Ratai durch einen Revolverſchuß lebens 
gefährlich verletzt. — Bei einem Einbruchs⸗ 
diebſtahl in die Zuckerwarenfabrik von Waclaw Majer 
in der Gartenſtraße 2 wurden für 700 31 ty Zuckerwaren 
geſtohlen. — Einem in der fr. Nollendorſſtraße 11 wohn⸗ 
haften Vinzent Krzyzaniak ſtahlen Einbrecher Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke füre 400 Zloty. — Ferner wurden 
der Fiſcherei 9 wohnhaften Hedwig Wielowiejſka für 
400 Zloty Wirtſchaftsgegenſtände geſtohlen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Dreiſter Banküberfall. a 
Boryſla w, 31. Juli. (PAT) Ein unerhört dreiſter 
Überfall wurde auf die „Bank Ludowy“ in Boryſlaw vers 
übt. Gegen 2 Uhr nachmittags erſchienen in dem Bank⸗ 
lokal drei mit Revolvern bewaffnete Banditen, feſſelten einen 


Bankbeamten und den Hausdiener und raubten ſodann | 
755 Zloty jowie Anleihewechſel in Höhe von 20 000 Zloty. ; 
; 
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Die Verfolgung der Diebe ift bisher erfolglos geblieben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 5 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Auguft 1931. 


t 


Krakau + 2,08, Zawichoſt +0,00, Warſchau + 0,66, Plock ＋ 0, 
Thorn + 0,04, Gordon + 0,15, Culm — 0,15, Graudenz + 0 
Aurzebrat - 0,30, Piekel — 0,48, Dirſchau — 0,76, Einlage 


Schiewenhorſt . 2,50, ; 
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Bank-Incassi. 


Baumwolle 
Mousseline, 11 r Dessins, far- 
enecht Mtr. 1,35 


Zephir, gute Aawe farbenecht, 
3 Mtr. 1,85, 1.45 1,25 
Krepon, große Auswahl 


Tweed, 90 cm breit, außergewöhn- 

lich günstig Mtr. 

Volle, schöne Muster, 100 em breit 1 95 
Mtr. 4,9 ‚75, 2,85 4, 

Handtücher, Frotté, 40X120 . . . 

f 1,65, 1,35 


Wolle 


Mousseline, Wollege sg, 20 2,95 


Anzugstoffe, wollene, - 140 cm 6 75 
breit 7 
e ee 


. 21,75 


Bielitzer Kammgarn 


Putz 


Eine Partie Pumonnits,: 1 4 95 


Damenhüte, Phantasie - Fassons 8,90 
PR elegante Modelle 14,85 
Gardinen 


Steppdecken, wattiert, ver- 


schiedene Farben 


14,50 

Br Selten Satin 24. 00 
0,85 
1,95 
8,75 
11.85 


Kelimdecken mit Franzen . ; 19,50 


Vorleger, Jute, schöne Muster 4,95 


Teppiche in Wollplüsch und 
handgewebt zu billigen Preisen. 


Etamine, weiß, in Karos, 70 em br. 
Gardinenstoff, schöne Dessins 
Gardinen, abgepaßt Etamine 


7 „ englisch. Tüll 


Telefon 291, 374, 373. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Laufende Rechnung. Scheckverkehr. 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 


(früher: Genossenschaftsbank Poznań) 


Seiden 


Kunstseide, schöne Dessins, Mir. 0 95 
1,75, 1,45, 1,25 U, 
Foulards, moderne Dopamin MIn 


5 3,95 


Í Toile de soie, gemustert, Meter 7,15 


Seidenvoile, wunderschöne Muster 7 50 
Mtr. 9,80 
Crèpe de Chine, Meter 14,50 9,75 


Mtr. 14.75 
Damenwäsche 


Trikothemdchen, ahne Aermel, 1 75 
baumwollene 


Seiden-Georgette . ; . 


Taghemden, leinene, mit Spitze 1,95 
Kombination, Nansuk, farbig . . 4,25 


. 6,50 


Kombination,Stickerei,Handarbeit 9,50 


Kombination, Opal, farbig, 


Nachthemden, Opal, mit- Spitze 14,50 


. 0,25 


Taschentücher, gestickt 


Schuhwaren 


Herren-Halbschuhe, Chrom- 
Dre schlanke Fasson 28,50 

Herren-Halbschuhe, schwarz 
und braun, „Goodyar Welt“ 29,50 


Damenschuhe, braun m, Spange 14,75 
Damenschuhe, schwarz, Gemse 15 00 
jetzt 


Große Partie Damenschuhe 
verschiedene Farben, jetzt 19 90 


Auf andere Artikel 


Außergewöhnliche Gelegenheit 
eines billigen Einkaufs in 
=== Aussteuersachen. —— 


Preise his 50% ormässit! 


Herren-Konfektion 
Mäntel, Trench-Ooat . 3>» 26,50 
Mäntel, Garbardine ; ; : . ;; 66,50 
Mäntel, Garbardine Bielitz 97,50 
Anzüge, moderne Fassons .„ . ; 9,5 


Anzüge, prima Kammgarn. 

Sportanzüge, engl. Dessins 
Anzüge, für Jünglinge 
Knabenanzüge, wollene . ; . 15, 75 


Herren-Artikel 

Vorhemden mit Kragen, farbig . 05 75 
Krawatten, seidene von 2 0,95 
eat, e 


12 phir mit doppelten 
Manschetten 


‚75 
5,50 
Oberhemden, Zephir, prima Ware 0, 
Oberhemden, Popeline , 
Partie Hüte, gute Ware. 8,95 6,75 
Sporthemden in großer Auswahl 
Socken, verschiedene Farben 

" gemustert 
hi farbig mit Seide: 
17 gemustert. gute Ware 


Trikots 


Herren- Unterhosen, Macco . ; 
Herren-Hemden, Macco ; ; 

PR mit Vorhemd ; 
Macco-Garnituren ; ; ; .; -» 


Ausverkaufs 10°, Rabatt. 


Tel. 17 u. 394 


Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscigq Poznań 


Oddział w Bydgoszczy, ul. Gdańska 76. 


Postscheckkonto Poznań Nr. 200182. 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Sigenes Vermögen 6.100.000. — zt. / Haftsumme rund 11.000.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Ztoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. = 
Vermietung von Safes- 


von Mona, den z. August bis einschließlich ll. August | 


Damen-Konfektion 


i Große Partie Sommerkleider 9, 50 


Kleider aus Kunstseide ; 


her 32,00 jetzt 


12,50 


aus Wollmousseline, Po- 19 50 


peline und Seidensatin 
aus Georgette Meteor und 


r 
Crepe de Chine 75,00 


Sommer-Mäntel, 


Gummi-Män tel 


Außerdem große Auswahl von 


Blusen, Poullower, Sweater 
und Mädchen-Konfektion 


Damenstrümpfe, Flor 


rüher 150,00 jetzt 48,00 
19,50 


fast umsonst, 


Strümpfe 

0,95 
gr 1 
Macco, schwarz 1.40 
Kunstseide, 2,95 1,95 
A fil de cos, 4,20 3,90 


. 4,25 


55 Waschseide. ; 

m „Bemberg“ š 5,29 

Handschuhe 
Trikot, farbig, dünn. 1,25 


| „ schwarz, gute Ware 


weiß, imit, Wildleder 


schwarz mit Manschette. 


in allen Abteilungen erteilen wir in der Zeit des Saison- 


Alle Badeartifiel von 20 bis 5O ',, ermäßigt. 


Gdanska 15 


Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 2. Auguſt 1931. 


Nr. 175. 


Pommerellen. 


1. Auguſt. 
Polens Seefiſcherei. 


Im Monat Juni wurden insgeſamt 191760 Kilo 
Fiſche im Werte von 128 960 Zloty gefangen, darunter: 
125 880 Störe, 5200 Heringe, 3550 Aale, 2710 Hechte, 1300 
Barſche, 500 Rotaugen uſw. Dieſes Ergebnis iſt, wie immer 


in den Sommermonaten, als gering anzuſehen. Im 
Verhältnis zum Vorjahr ſind die Preiſe ſehr ſtark ge⸗ 


allen. Die Fiſche wurden friſch, hauptſächlich in Danzig 
verkauft; die Räuchereien arbeiteten gar nicht. Im Ber- 
hältnis zum Mai iſt der Ertrag um 16 Prozent geringer 
geweſen. 


Graudenz (Grudziądz). 
Eine mufitalijhe Abendfeier 


wurde am Mittwoch in der evangeliſchen Kirche veranſtaltet. 
Mit J. S. Bach, dem größten Meiſter des Kontrapunktes, 
wurde das Konzert eingeleitet. Johanna Janz, eine 
fleißige und talentierte Schülerin von Muſikdirektor 
Hetſchko, debütierte mit dem vierſätzigen Paſtorale. Bald 
hatte ſie die ſich anfänglich bemerkbar machende Nervoſität 
überwunden und löſte ihre nicht leichte Aufgabe zu vollſter 
Zufriedenheit. 

Liſa Meyer ſang hierauf drei Lieder: Das inbrünſtige 
„Gebet“, das überzeugende „Gott, wie groß iſt deine Güte“ 


und das ſehnſüchtige „Herzliebſter Jeſu, wo bleibſt du ſo 


lange“ aus dem Schemelliſchen Geſangbuch, wahrhafte Perlen 
Bachſcher Liedkunſt, mit warmem Einfühlen, ſtimmlich auf 
der Höhe und mit großer Ausdruckskraft. Die Begleitung 
des Geſanges führte ein aus K. Meißner, und F. Fritz 
(Violinen), A. Hetſchko (Bratſche) und E. Kunze (Cello) 
gebildetes Streichquartett aus. Das farbenreiche „Selig 
ſind, die da Leid tragen“ von Brahms, in der wunderbaren 
Orgelbegleitung von Karg Ehlert, von Joh. Janz eben⸗ 
falls ſehr gut geſpielt, verſetzte die Hörer in eine beſonders 
weihevolle Stimmung. 

Nach dieſen erhebenden muſikaliſchen Gaben bot der 
Abend auch eine ſinnvolle redneriſche Erbauung: Pfarrer 
Gürtler ſprach über die Tröſterin Muſik. Seine Aus⸗ 
führungen leitete der Redner mit 1. Samuelis 16, 23 ein: 
„Wenn nun der Geiſt Gottes über Saul kam, ſo nahm 
David die Harfe, und ſpielte mit ſeiner Hand; ſo erquickte 
ſich Saul, und ward beſſer mit ihm, und der böſe Geiſt 
wich von ihm.“ Ebenſo hat auch der deutſche David, 
Martin Luther, mit ſeiner Einführung und Pflege des 
Kirchenliedes die Herzen der Gläubigen erhoben und ge⸗ 
ſtärkt. Luther hat die Volkslieder in die Kirche geholt und 
ſie ihr dienſtbar gemacht. Nach ihm kam dann die große 
Zahl der Verfaſſer unſerer ſchönen Geſangbuchchoräle. 
Nächſt Luther war Paul Gerhardt der größte Stern am 
Liederhimmel, deſſen Choräle, ebenſo wie * ſeiner ſchweren 
ben ele eee een een e ee“ 
würdigte nicht minder die gewaltigen Werke unſerer muſi⸗ 


kaliſchen Heroen wie Bach, Händel, Mendelsſohn uſw. auf 
dem Gebiet der geiſtlichen Muſik. Zu Zeiten des Refor⸗ 


mators jang man noch, auch zu Haufe, unſere prächtigen 


Choräle. Aber heute iſt das leider bei weitem nicht mehr 
in dem Maße der Fall. Den Wert von Rundfunk und 


Sprechmaſchine will Redner keineswegs verkennen, ſie 
tragen aber dazu bei, daß das Singen mehr und mehr 
nachläßt. Ein Chriſt jedoch muß ſingen können. Die 


klaſſiſche, erprobte Muſik darf unter dem Andrange der 
neuzeitlichen flüchtigen und ſeichten Erzeugniſſe nicht ver⸗ 
kümmern. David gab uns die Pſalmen, Luther und ſeine 
Nachfahren die Lieder. Wir brauchen Mut, Troſt und Kraft; 
den Weg dazu bietet auch die Muſik. Unſer liebes Geſang⸗ 
buch, ſo endete Pfarrer Gürtler, nützt es und haltet es in 
Ehren! 

Die muſikaliſche Feier beſchloß Joh. Janz mit der 
wuchtigen Fechhymne des Engländers W. H. Nihol Auch 
hier war ihre Leiſtung zufriedenſtellend. Der gute Beſuch, 
den die Veranſtaltung hatte, bildete ein erfreuliches Zeichen 
dafür, daß unſere Volksgemeinſchaft für ernſte, gediegene 
Kunſt und die musica sacra doch noch etwas . 


Nächtlicher Raubüberfall im Landkreiſe Graudenz 


In Rehden (Radzyn) drangen in der Nacht zum 
Mittwoch zwei Banditen mittels Nachſchlüſſels oder Die⸗ 
trichs in die Wohnung des Arztes Dr. Paul Hoffmann. 
Der eine der Räuber war mit einem Revolver, der andere 
mit einem Fleiſchermeſſer bewaffnet. Das Raubattentat 
geſchah gegen 12 Uhr nachts, zu einer Zeit, da Dr. Hoff⸗ 
mann und Gattin bereits ſchliefen. Nachdem die Täter die 
Eheleute geweckt hatten, forderten ſie von ihnen unter Be⸗ 
drohungen mit den Waffen die Auslieferung von Geld und 
Koſtbarkeiten. Die Terroriſierten gaben den Raubgeſellen 
auch 500 Zloty in Scheinen, zehn deutſche Mark und zehn 
Danziger Gulden ebenfalls in Papier, 20—30 Zloty in 
kleiner Münze, und außerdem eine goldene Herren- und 
eine goldene Damenuhr, eine Herrenuhr aus Nickel, ſowie 
ſechs ſilberne Teelöffel. Der den Beraubten dadurch er⸗ 
wachſene Verluſt beträgt etwa 2300 Zloty. Nach In⸗ 
empfangnahme ihrer Beute verließen die Strolche die Woh⸗ 
nung, die fie von außen abſchloſſen. Der eine der Räuber 
iſt 170—172 Zentimeter groß, von ſchlanker Geſtalt. Be- 
kleidet war er mit kaffeebraunem Überzieher; eine Kopf- 
bedeckung trug er nicht. Sein Kumpan hat eine Größe von 
160—162 Zentimetern, eine unterſetzte Geſtalt, dunkles 
Haar, breiten Mund. Bekleidet war er mit ſchwarzem 
Jackett und gleichfarbiger Hoſe. 3 


x Apotheken⸗Nachtdienſt. Von Sonnabend, 1. Auguft, 
bis einſchließlich Freitag, 7. Auguſt d. J., haben Nacht⸗ bzw. 
Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke (Apteka pod Orlem), Ober⸗ 
e (3. Maja), ſowie Greif-Apotheke (Apteka gon 
Beulen, å Lindeſtraße (Lipowa). 

X Die Erbauung des Paſſagiertunnels auf dem RM 
Babnboſe, dex, wie ſeinerzeit berichtet, bereits zum 1. April 


eſes Jahres ferkiggeſtellt fein ſollte, hat ſich doch weſe fis 
werber 


Inzwiſchen ſind von den Arbeiten die Tunnel⸗ 


durchlegung unter dem Warteſaal 3.—4. Klaſſe ſelbſt, ſowie 
die überdachung nach der Bahnhofſtraße mit den beiden 
Ausgängen ſo ziemlich hergeſtellt. Auch die Ausſtattung 
mit den Boden⸗, Decken⸗ und Seitenkacheln iſt erfolgt. So⸗ 
mit dürfte die gänzliche Beendigung des für die ſchnelle 
und glatte Paſſage des Reiſepublikums von den Zügen zum 
Bahnhofsplatze wichtigen Bauwerkes nicht mehr allzu lange 
auf ſich warten laſſen. Zurzeit arbeitet man u. a. noch ar 
der Errichtung der erforderlichen Treppen. 

X Wichtig für Mühlen. Vom Magiſtrat unſerer es 
iſt ein Tarif für die Getreidevermahlung veröffentlicht wor⸗ 
den. Danach dürfen die Mühlen für die Vermahlung von 
100 Kg. Roggen zu 65proz. Mehl höchſtens 15 Kg. Roggen 
nehmen; es find demnach 60 Kg. Mehl und 25 Kg. Kleie ans- 
zugeben. Bei der Vermahlung von Weizen zu 65prozen⸗ 
tigem Mehl dürfen die Mühlen gleichfalls höchſtens 15 Kg. 
Weizen nehmen, ſo daß 55 Kg. 65prozentiges Mehl * 
30 Kg. Kleie zu liefern ſind. 

überall Reduktionen. Die ſtaatlichen e 
machen ſich auch im Graudenzer Gerichtsweſen empfindlich 
fühlbar. Beim hieſigen Burggericht haben ſechs, beim Be⸗ 
zirksgericht drei Hilfskräfte ihre dreimonatige Kündigung 
erhalten. Des weiteren wird die Zahl der @eruptenogE 
ee um drei herabgeſetzt werden. 

X Ein großer Kommuniſtenprozeß nimmt am A 
3. d. M., vor dem hieſigen Bezirksgericht ſeinen Anfang. 
Angeklagt ſind neunzehn, zum größten Teile der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei (Linksrichtung) angehörende Per⸗ 
ſonen. Ihnen wird ſtaatsumſtürzleriſche Agitation (Landes⸗ 
verrat), die ſie in Graudenz ausgeübt haben ſollen, zum 
Vorwurf gemacht. Die Verhandlung, zu der etwa 40 Zeu⸗ 
gen geladen ſind, dürfte mehrere Tage währen. Publikum 
hat nur gegen Eintrittskarten Zutritt. * 


Thorn (Toruń). 


Die Thorner Krankenkaſſe um 100000 Zloty 
beſtohlen. 


Die kürzlich aufgedeckten Mißbräuche bei der Thorner 
Krankenkaſſe ſind augenblicklich Gegenſtand eingehender 
Nachforſchungen. Schon ſeit einigen Tagen ſind die eigens 
zu dieſem Zweck aus Poſen eingetroffenen Reviſoren mit 
der Durchſicht der Bücher beſchäftigt. Unabhängig hiervon 
wird von der Staatsanwaltſchaft eine genaue 
Unterſuchung durchgeführt. Die von den genannten Re⸗ 
viſoren angeſtellten Ermittlungen haben zu einem geradezu 
unerwarteten Ergebnis geführt. Die Thorner Kranken⸗ 
kaſſe wurde im Laufe der letzten Jahre um ca. 100 000 
Zloty beſtohlen. Dieſe Unterſchlagungen wurden von den 
Inkaſſenten Siakkowſki, Horiza, Moſinſki und 
Berger unter Mitwirkung des Kaſſierers Raczynſki, 
der angeblich die Tätigkeit der Inkaſſenten überwachte, be⸗ 
gangen. Wie erinnerlich, wurden die Genannten auf Ver⸗ 
anlaſſung des Staatsanwalts verhaftet und in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. 

Die von den Inkaſſenten begangenen Mißbräuche ſollen 


durch das Fehlen jeglicher Aufſicht und Kontrolle begünſtigt 
worden fein. 


Angeblich wurden die von der Direktion 
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Angebote an den Vorſitzenden 
Arnold Kriedte - Grudziądz, Mickiewicza 3 


Wenn bis 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
nachmittags 5Uhr zur Ausg abe gelangenden j 
ummer ersc Tem en. 
Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. 
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Thorn. 


Hebamme. 
Damen find. liebevolle 
Der unerbittliche Tod entriß uns « 
heute um 3 Uhr nahmittags infolge 1 
Scheer“ unſere liebe Tochter, Sw. Jakóba 13. u 


NE Schwägerin und Tante 


Emma Mielke 


im blühenden Alter von 33 Jahren. 


Dies zeigen, um ſtille Teilnahme 
bittend, ſchmerzerfüllt an 


Mutter und Geſchwiſter. 


Silno (Schillno), den 30. Juli 1931. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, dem 3. Auguft d 931, vom Trauer- 
ma aus auf demr Friedhof zu 
Schillno ſtatt. 7296 


itoßor Preisabhan! 


Kaufen Sie keine Möbel, 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 
eier Auswahl in Zimmer⸗ 


Jede Art 


Treibriemen, 
Pläne, Filze, 


Fischnetze, Bindfad., 
Leinen, Garne, empf. 
zu billigen Preisen 
Bernhard Leiser Sohn, 
Toruń, Sw. Ducha 19. 

Telefon 391. 7174 
In meiner Penſion 
finden noch 7205 


2 Schüler (innen) 


ſehr gute Aufnahme. 
Monat tlich 90.— a toty. 
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getroffenen Anordnungen überhaupt nicht reſpektiert, was 
ein beredtes Zeugnis ablegt für die Unordnung, die in 
der Krankenkaſſe herrſchte. Die Hauptbuchhaltung lag in 
den Händen einer unerfahrenen Perſon, die überhaupt nicht 
über den Gang der Sache orientiert war. 

Der verhaftete Inkaſſent Siakkowſki, der bei der 
Kaſſe ſeit Januar 1922 angeſtellt war, hat, wie bisher er⸗ 
mittelt werden konnte, ca. 50 000 Zloty unterſchlagen. Der 
gleichfalls vrehaftete Inkaſſent Moſinſki war feit Sep- 
tember 1920 beſchäftigt, Berger vom Jahre 1923. Nur 
Horiza arbeitete erſt vom Juli vergangenen Jahres. . 

Die gerichtliche Unterſuchung tft noch nicht abgeſchloſſen. 
Die Revifionen ſeitens der Kommiſſare aus Poſen dauern 
auch noch an. * 


* Neue Flugzeugkataſtrophe. Donnerstag früh ſtürzte 
das von dem Piloten Czarnecki geſteuerte Schulflug⸗ 
zeug des hieſigen Fliegerregiments, wahrſcheinlich infolge 
eines Motordefektes, beim Thorner Holzhafen in der Nähe 
des Fabrikgeländes der Polniſch⸗Belgiſchen Chemiſchen 
Werke ab und ging bei dem Anprall auf die Erde voll⸗ 
ſtändig in Trümmer. Der Pilot kam ohne Verletzun⸗ 
gen davon. 8 s 

v Fenſterſturz. Aus einem Haufe der Eliſabethſtraße 
(Kröl. Jadwigi) ſtürzte Donnerstag nachmittag ein acht⸗ 
jähriges Mädchen aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes 
auf die Straße. Beim Aufſchlag auf das Straßenpflaſter 
zog ſie ſich einen Bruch des linken Beines und der linken 
Hand zu. Die Verunglückte wurde von der alarmierten 
Rettungsbereitſchaft nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ihr ärztliche Hilfe zuteil wurde. U 

* Für über jährige treue Dienſte und ununterbrochene 
Tätigkeit in der Maſchinen⸗ und Keſſelfabrik Born u. Schütze 
in Thorn hat der Miniſter für Handel und Gewerbe dem 
Dreher Ignace Wisniewſki, Thorn, Lelewela 34, ein 
Ehrendiplom verliehen, welches ihm heute Mittag von 
Stadtrat Makowſki mit einer feierlichen Anſprache in 
Gegenwart ſeiner Kollegen an ſeinem mit Grün geſchmückten 
Arbeitsplatze überreicht wurde. * 

Schließung von Fleiſcherläden. Nach vorangegange⸗ 
ner Beſichtigung wurden in der Schuhmacherſtraße 
(Szewſka) die beiden Fleiſcherläden der Gebrüder Wakareei, 
deren Werkſtätten ſich im Keller befinden, behördlicherſeits 
geſchloſſen. Dieſe Maßnahmen erfolgten aus hygieniſch⸗ 
ſanitären Gründen. * * 

* Unachtſamer Chauffeur. Der in der Mellienſtraße 
(Miekiewicza) 104 wohnhafte Chauffeur Michal Jakuca 
fuhr in der Brückenſtraße (Moſtowa) infolge Unachtſamkeit 
zwei der dort ſtehenden Straßenbäumchen um. Die Akten 
wurden dem Burggericht zugeleitet. VI 

*Der letzte Wochenmarkt im Juli brachte, da die Kaſſen 
der Hausfrauen noch nicht gefüllt waren, nur geringe Nach⸗ 
frage. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 1,80 bis 
2,20, Eier 1,40 1,70, Glumſe 0,30—0,50, Sahne 1,80—2,00, 
Honig 2,00—2,20, Enten 2,80—4,50, Suppenhühner 2,00—3,00, 
junge Hühnchen (Paar) 1,60—3,00, Tauben (Paar) 1,40 bis 
1,60, Schweinefleiſch 1,20—1,35, Hammelfleiſch 1,00, Rind- 
fleiſch 0,90—1,20, Kalbfleiſch 0,80, friſcher Speck 1,35, Räucher⸗ 
ſpeck 1,50, Hechte 1,20—1,50, Schleie 1,50, Karauſchen 1,20 bis 

1,50, Zander 2,00, Aale 1,50—2,00, Weißfiſche 0,50—0,60, He- 
ringe 0,15—0,17 das Stück, Krebſe 1,00—1,50 pro Mandel, 
rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Meerrettich 0,15 pro Bünd⸗ 
chen, Bohnen 0,10, Salat 0,05, Spinat 0,30, Blumenkohl 0,10 


bis 0,40 pro Kopf, Karotten 0,10, Weißkohl 0,10—0,20, Rot- 


fopi 0,30, Wirfingkohl 0,20 0,30, Kohlrüben 0,15 pro Bund, 
Gurken 0,50 pro Mandel, Peterfilie 0,05—0,10; Rhabarber 
0,10, Radieschen 0,10—0,15 pro Bund, Sellerie 0,15, Schoten 
0,30, grüne Bohnen 0,15, gelbe Bohnen 0,20, Kartoffeln 0,05, 
friſche Kartoffeln 0,10 das Pfund, Kochäpfel 0,20—0,40, Eß⸗ 
äpfel 0,50—0,60, Birnen 0,30—0,80, Stachelbeeren 0,50—0,60, 
Johannisbeeren 0,30, Kirſchen 0,40—0,60, Blaubeeren 0,35 
pro Liter, Himbeeren 0,70, Brombeeren 0,50—0,60, Preißel⸗ 
beeren 0,80 pro Liter, Steinpilze 0,80 die Mandel und Reh⸗ 
füßchen 0,25 für drei Maß. * 


Bogner-Feftfpiele im Zoppoter Walde 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 30. Juli. 


Und wieder ſteht man an dieſen Abenden den Pilgerzug 
der Wagnerfreunde den Berg zum „heiligen Wald“ in Zop⸗ 
pot hinanziehen, wie der unvergeſſene verſtorbene Hammer- 
fänger Deſidor Zador den Waldoperplatz, auf dem er fo 
manches Mal den Alberich und Klingſor ſang, einmal ge⸗ 
nannt hat. Tauſende ziehen erwartungsvoll den Weg und 


ziehen ohne Murren wieder heim, wenn eine Aufführung 


verregnet, um am nächſten Abend wieder den Weg anzu⸗ 
treten. y 


Wo ift auch Wagner⸗Aufführungen beſuchte — nirgendwo 
hat mich der Zauber Wagnerſcher Dichtung und Muſik tiefer 
ergriffen als hier, wo Bühne, Dichtung und Muſik in der 
Natur zu einem zuſammengehörigen Erlebnis zuſammen⸗ 
wachſen. Kein Dach ſichert den programmgemäßen Verlauf 
wie in Bayreuth in unſerem Bayreuth an der Oſtſee. Auch 
die Aufführung iſt an die Natur gebunden. Wenn aber das 

Wetter günſtig iſt, dann ſpielt ſie mit, dann iſt der Himmel 
mit ſeinen Sternbildern die Bühnendecke, dann ſcheuchen 
wirkliche Vögel auf, wenn Wotan in flimmerndem Licht durch 
den Wald geht, dann umſpielen Nachtſchmetterlinge im Licht⸗ 
kegel die Liebesſzenen zwiſchen Siegmund und Sieglinde, 
zwiſchen Siegfried und Brünnhilde, dann kommt der Ruf 
eines Vogels aus dem Wald. Und das Märchenhafte, das 
auf der geſchloſſenen Bühne Stückwerk bleibt, wird zum Er⸗ 
lebnis und jede Aufführung wird zum Weiheſpiel und die 
Muſik Wagners kommt in ihrer dramatiſchen Belebtheit 
zu tiefſter Wirkung. 


Gewiß gibt es Hemmniſſe und Schwierigkeiten, die für 
die geſchloſſene Bühne leichter zu überwinden ſind, aber 
Oberſpielleiter Hermann Merz, der künſtleriſche Leiter 
der Waldſpiele, von feiner Gattin Etta im künſtleriſchen 
Bühnenbild unterſtützt, beide mit der Waldbühne verwachſen 
durch langfährige Arbeit und erfahren in ihren Wirkungs⸗ 
möglichkeiten, meiſtert ſie und hat ſchon manchen Gegner 
der Freilicht⸗Wagnerſpiele von einem Saulus zu einem 
Paulus gemacht. Wie ſehr ſich Hermann Merz immer tiefer 
eingefühlt hat in den Zauber des Waldes, der mit⸗ 
ſpielt bei dieſen Aufführungen, das beweiſt die diesjährige 
Ring⸗Inſzenierung. liber das Szeniſche berichtete ich ſchon 
anläßlich des Beſuches der Proben. Bleibt noch übrig, einige 
beſonders tiefe ſzeniſche Wirkungen herauszuheben, die 
immer beruhen auf dem Geſicht und dem Lied des Waldes. 


* Der Diebſtahl einer Plandecke zum Schaden von 
Franciſzek Folborſki hat durch die erfolgte Feſtnahme 
des Täters in der Perſon des in Roſenberg (Rözankowo), 
Kreis Thorn, wohnhaften Kazimierz Liczkowſki feine 
Aufklärung gefunden. * 

* Neben einem kleinen Diebſtahl verzeichnet der Po- 
Iizetbericht vom Donnerstag 15 Übertretungen der polizei⸗ 
lichen Verwaltungsvorſchriften, einen Fall von öffentlicher 
Ruheſtörung ſowie zwei Protokollaufnahmen wegen Be⸗ 
tretens der Eiſenbahnanlagen. Zwei Trunkenbolde wurden 
zur Wache gebracht und nach erfolgter Ausnüchterung wieder 
entlaſſen. . 

——— —— 


* Briefen (Wabrzezno), 31. Juli. Feuer brach in 
der Nacht zum Dienstag auf dem Gehöft des in Stare Rych⸗ 
nowo, Kreis Brieſen, wohnhaften Landwirts Jan Sewize⸗ 
rat aus, das die Scheune mitſamt der Ernte und den land- 
wirtſchaftlichen Maſchinen vernichtete. Der entſtandene 
Schaden beträgt ſchätzungsweiſe 18000 Zloty. Die Ent- 
ſtehungsurſache konnte bisher nicht einwandfrei ermittelt 
werden. Es beſteht jedoch der Verdacht, daß drei unbe- 
kannte Perſonen, die kurz vor dem Brande vergeblich um 


Geld und Eſſen gebeten hatten, die Scheune in Brand ge⸗ 


ſteckt haben. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Löbau (Lubawa), 31. Juli. Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde in der Nacht zum 26. Julit d. J. in die Reſtau⸗ 
rationsräume des in Kurzetnik, Kreis Löbau, wohnhaften 
Teofil Rutkowſki verübt. Unbekannte Täter drangen 
nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in das Innere und 
entwendeten Getränke, Tabakwaren und andere Sachen im 
Werte von ca. 200 Zloty. Polizeiliche Ermittlungen zur 
Ergreifung der Täter find eingeleftet. i 

h Löbau (Lubawa), 31. Juli. Infolge der Erntearbeiten 
war der letzte Wochenmarkt weniger beſchickt als ſonſt. 
Für das Pfund Butter zahlte man 1,70 und für die Mandel 
Eier 1,40. Tomaten koſteten 1,50, Zwiebeln 0,30, Erbſen in 
Schoten 0,20, Kirſchen 0,25, Stachelbeeren 0,80, Blaubeeren 
0,25 pro Liter, Mohrrüben 0,10 das Bündchen, Gurken 0,05 
bis 0,10 ſtückweiſe, Blumenkohl 0,40—0,60. Friſche Kar⸗ 
toffeln wurden zu 5,00 pro Zentner angeboten. Von Ge⸗ 
flügel gab es Enten zu 2,50—3,50, Hühner zu 2,00 — 3,00 das 
Stück und Hühnchen zu 1,00—2,00 das Paar. — Auf dem 
Viehmarkt war die Zufuhr von Schweinen gering. Für 
Maſt⸗ und Exportſchweine zahlten die Händler 70,00 pro 
Zentner Lebendgewicht. Das Paar Abſatzferkel koſtete 
25,00 —40,00. — Ein Unglücksfall ereignete ſich in der 
vorigen Woche in der Dampfmolkerei Czafkowſki. Der 
dort beſchäftigte Lehrling wurde während der Arbeit vom 
Transmiſſionsriemen an ſeinen Kleidern erfaßt und erlitt 
einige Verletzungen, die glücklicherweiſe nicht gefährlich ſind. 
Der Verletzte wurde ins Krankenhaus geſchafft. In 
Oſtaſzewo brachen Zigeuner in das Kolonialwarengeſchäft 
Kaſprzycki ein. Sie nahmen eine Fenſterſcheibe aus 
dem Rahmen heraus und gelangten auf dieſe Weiſe in den 
Laden. Als Beute nahmen ſie 710 Zigaretten, 14 Päckchen 
Tabak, 10 Zigarren, 15 Tafeln Schokolade, zwei Brote, drei 
Pfund Schmalz, drei Flaſchen Limonade und ein Küchen⸗ 
meſſer mit. — In derſelben Nacht drangen die diebiſchen 
Zigeuner in den Pferdeſtall des Landwirts Zdunkowſki 
ein und eigneten ſich ein Paar Pferdegeſchirre nebſt Leinen 
und Halfter im Werte von 1200 Zloty an. Die Zigeuner 
hatten aber das Unglück, von dem nachts nach Hauſe 
kommenden Sohn des Z. auf friſcher Tat ertappt zu wer⸗ 
den. Dieſem gelang es, einen Zigeuner feſtzunehmen, 
während vier andere die Flucht ergriffen. ; 

* Neuſtadt (Wejherowo), 31. Juli. (PAT) Für eine 
Auflöſung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


— 


lung ſprach fih eine Delegation von Stadtverordneten 


aus, die kürzlich beim Wojewoden Lamot meilte, 
g Stargard (Starogard), 31. Juli. überfallen 


wurde am Mittwoch ſpät abends der penſionierte Geiſtliche 
Wiecki von zwei jungen Burſchen, die Geld verlangten. 


kennt keine geſchloſſene Bühne. Tiefſchwarz, voll geheimnis⸗ 
vollem Schauer der Wald um Hundings Hütte in der „Wal⸗ 
küre“ oder in der Fafner-Szene im „Siegfried“. Und wenn 
die Windmaſchine im Walde die Stämme biegt im Sturm, 
oft unterſtützt von der Natur, und dann noch mächtiger, dann 
ſingt der Wald ein banges Lied, dann wiſpert das Geheim- 
nis von Wipfel zu Wipfel. Und wie wunderbar, wenn die 
Scheinwerfer die Sonne durch die Baumwipfel auf die Szene 
werfen! In Zoppot gibt es wirkliches „Wald weben“! 
Wo iſt eine Bühne, die einen Feuerzauber hervorrufen 
kann, wie die Zoppoter Waldbühne? Rings um die Felſen 
dringen die Dämpfe empor, ſteigen himmelan, glühen auf 
in rotem Scheinwerferlicht, bis der ganze Wald eine rote 
Lohe iſt. Und dann die Szene in der „Walküre“, wenn Wo⸗ 
tan das Strafgericht über Brünnhilde hält und die Felſen 
hinauf tief in den düſteren Wald in raſendem Ritt die ver⸗ 
ſtörten Walküren hetzen! Von ganz hervorragender Wir- 
kung wird die ſzeniſche Darſtellung der „Götterdämmerung“ 
werden, wie ich aus den Proben weiß. Doch darüber im 
Zuſammenhang mit dem zweiten Zyklus. 

Die Fafnerhöhle im „Siegfried“ ſollte zweckmäßig bis 
zum Hornruf Siegfrieds im Dunkel bleiben. Merz hatte 
das auch zweifellos beabſichtigt, aber gegen kleine Verſehen 
iſt ja leider noch kein Kraut gewachſen. 

Zum erſten Male ſtand in dieſem Jahre Prof. Dr. 
Hans Pfitzner am Dirigentenpult in Zoppot, der den 


erſten Zyklus dirigiert, während die Leitung des zweiten 


Zyklus, der am 2. Auguſt beginnt, wieder in den Händen 
des langjährigen muſikaliſchen Leiters der Waldſpiele, Prof. 
Dr. Max von Schillings liegt. Pfitzners muſikaliſche 
Leitung des erſten Zyklus litt ein wenig unter der Unkennt⸗ 
nis der akuſtiſchen Verhältniſſe der Waldbühne, die Schillings 
ſouverän beherrſcht. So erſchlug er mit der Tonſtärke 
manche lyriſche Geſangsſtelle. Dabei war er ein feiner und 
liebevoller Ausdeuter gerade der lyriſchen Partien. Im 
übrigen überraſchte er durch feine Tempi⸗Führung und daß 
er dem Orcheſtralen vor dem Geſanglichen das Übergewicht 
bei der Einſtudierung gab. ) 

Erſtmalig fang Karl Hartmann von der Städtiſchen 
Oper Berlin den Siegmund und den Siegfried in Zoppot. 
Er war die muſikaliſche Senſation dieſer Feſtſpiele. Noch 
vor drei Jahren in der Fabrik, ſang er jetzt, von Max von 
Schillings entdeckt, die großen Wagnerpartien. Er iſt als 
Wagnerſänger bei dieſem ſchnellen Auſſtieg noch nicht fertig, 
das kann, ohne ſeiner erſtaunlichen Leiſtung zu nahe zu 
treten, geſagt werden. Aber ſein Material iſt ſo prächtig 
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Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſef“. 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. (65919 


Der Überfallene wehrte ſich jedoch, fo daß die Täter das 
Wette ſuchten. í 


* Tuchel (Tuchola), 31. Juli. (PAT.) Große Unter- 


ſchlagungen wurden in der hieſigen Kommunalſparkaſſe. 


aufgedeckt, die der Leiter der Kaſſe ſich zuſchulden kommen 
ließ. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 


Rundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 4. Auguſt. 


A e ene 
07.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Zu den Ban- 
reuther Wagner⸗Feſtſpielen! (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Schallplatten. 15.00: Mit Einio, dem Wanderlappen, zum Eis⸗ 
meer. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Literariſche Porträts 
politiſcher Köpfe (I.). 17.30: Die Frau auf dem Throne (III.). 
Dr. Mario Krammer: Maria Thereſia. 18.00: Gläubigernot — 
Schuldnerſchutz. 18.30: Die großen politiſchen Parteien in der 
Karikatur (I.). 18.55: Wetter. 19.00: Franzöſiſch für Anfänger. 
19.90: Wie kam es zur Finanz⸗ und Wirtſchaftskriſe. 22.00 bis 
24.00: Von Hamburg: Kleines Konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 
platten. 15.20: Kinderfunk. 15.45: Das Buch des Tages. 16.15: 
Von Königsberg: Unterhaltungskonzert. 18.00: Das wird Sie 
intereſſieren! 19.30: Von e Wiener Gitarre⸗Kammer⸗ 
muſik⸗ Trio. 20.30: Nachdenklicher Baedeker für Schleſier. Ab⸗ 
teilung Muſik. 21.30: Die Nationalhymnen Europas. 

r ge a 
11.40—14.90: Von Königsberg: Schallplatten. 11.40 und 13.30: 
Danzig: Schallplatten. 15.45: Literariſche Jugendſtunde. 16.15: 
Unterhaltungskonzert. 17.30: Bücherſtunde. 18.35: Moderne Re⸗ 
„flame im alten Stadtbild. 19,00: Deutſche Werkſtudentin in 
Amerika. 19.30: Von Danzig: Wiener Gitarre⸗Kammermuſik⸗ 
Trio. Karl Maria Titze: Violine; Profeſſor Dr. Leopold Bracharz: 
Viola; Otto Schindler: Gitarre. 20.90: Arten von Händel, Bach 
und Buxtehude. Geſche Storch. 21.00: Von Berlin: „Tages⸗ 
zeiten der Liebe“, Luſtſpiel. 22.90—23.90: Unterhaltungsmuſik. 


Mittwoch, den 5. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. 
07.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Wunſchpro⸗ 
gramm! (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: 
Tanzturnen für Kinder. 15.45: Frauenſtunde. Einmachen pikan⸗ 
ter Leckerbiſſen für den Herrn. 00: Von Hamburg: Konzert. 
18.00: Otto Heuſchele: Der Brief im deutſchen Geiſtesleben (III.). 
18.55: Wetter, 19.20: Erich Mühſam: Literariſche Gaſtſtätten. 19.40: 
Die Luftrüſtung der Welt. 20.00: Von Berlin: Tanzabend. 22.30: 
Berlin: Abendunterhaltung. i 


Breslau⸗Gleiwitz. 
00.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.85, 18.10, 13.50: 
platten. 16.00: Von Gleiwitz: Leſung: „Der Tod des Selbſt⸗ 
ſchutztämpfers“, eine St. Anna⸗Legende von Hilde Felen, 16.20: 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 17.00: Oberſchleſiſche Volkslieder. 
17.30: Die Dachauer ſpielen! Stimmungskapelle der Kreisſchänke 
im Waldpark Beuthen O.⸗S. 18.40: Publikum und Konzert⸗ 
programm. 19.00: Kreuz und quer durch Oberſchleſien. 19.10: 
Wetter. Anſchl.: Kurzoper auf N aT ie Favoritin“, 
Oper von Gaetano Donizetti. 20.10: Von Königsberg: Kleine 
Reiſe mit Gefühl und Humor. 21.10: An der ſchönen, blauen 
Oder. Heitere Funkrevue von Fritz Reiter. 


Königsberg⸗Dauzig. 
06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 11.18: Land wirtſchaftsfunk. 
Dr. Otto Konold: Die Düngung von Wieſen und Weiden nach 
der Danziger Nied ng. 11.40—14.90: 


d lpraii und. 18.80: 

( n. D- 13.30: Danzig: 
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zeit feierte. 


Verſuchsergebn 

dee ıllplatte 3 
ten. 16.00: Kinderfunk. f asmuſtxk. 
v. Lojewſki: Wie man vor 50 Jahren in Maſuren Hoch 

19.00: Konzert. Suſanne Stein, Alt. 20.10: Wetter. 20.15: Kleine 
Reife mit Gefühl und Humor. Hör⸗Revue von Frank Günther. 
21.10: Von Breslau: An der ſchönen blauen Oder. 22.90— 24.00: 
Von Berlin: Abendunterhaltung. g 


11.35, 13.10, 13.50: Schall⸗ 


Schall ⸗ 


å 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundschau“ beziehen zu wollen. 


in allen Lagen, von wundervoller Weichheit in den lyriſchen 
und voll Kraft in den heldiſchen Partien mächtig und rein 
auch in der Höhe, daß man die Mängel gern überſehen 
konnte. Ein Hüne von Natur, eine echte Siegfriedsgeſtalt 
voller Natürlichkeit und fröhlicher Anmut im Spiel — durch 
die vorläufige Übertreibungen der Geſten in den lyri⸗ 
ſchen Partien und andere darſtelleriſche Mängel nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden ſollen — laſſen ihm in Verbindung mit 
ſeinem wundervollen Material ein glänzendes Horoſkop auf 
eine große Zukunft als Wagnerſänger ſtellen. Die Tau⸗ 
ſende der Waldoper⸗Beſucher bereiteten ihm ſtürmiſche Hul⸗ 
digungen 

Von den Brünnhilde⸗Darſtellerinnen überwog die Ger⸗ 
trud Bindernagels (Berlin) bei weitem. Spielend 
überwand ſie die muſikaliſchen Klippen der ſchwierigen 
Rolle. Ihre klare, reine, große und volle Stimme rief Ent⸗ 
zücken hervor. Göta Ljiungberg von der Metropolitan 
Opera (Newyork) ijt von ganz anderer Art als Brünnhilde, 
ſowohl darſtelleriſch wie geſanglich; ihre Stärke liegt in den 
lyriſchen Partien. Ihr hellerer Sopran klingt bisweilen 
etwas metalliſch hart in den höheren Lagen. 

In die Rolle des Wotan teilten ſich Walter Groß⸗ 
mann und Max Roth von der Staatsoper Berlin. Die 
wuchtigere Darſtellung, unterſtützt von feinem mächtigen 
Bariton, hat zweifellos Roth, während Großmann in den 
lyriſchen Stellen mehr feſſelt. Emanuel Liſt von der Ber⸗ 
liner Staatsoper konnte ſowohl als Hunding wie als 
Fafner ſeine wundervolle kräftige Stimme bewundern 
laſſen. Eliſabeth Friedrich (Berlin) ſang mit An⸗ 
mut und Lieblichkeit die Sieglinde, während ſie in der 
Stimme des Waldvogels nicht recht durchdringen konnte. 
Das große Organ von Margarete Arndt ⸗ Ober 


trat in den Partien der Frida und Erda in Erſcheinung. 


Die Walküren waren gleichfalls von erſten Kräften beſetzt. 
Waldemar Henkels Mime iſt auch von einer gewiſſen 
Klaſſik und in Deutſchland durch ſeine Gaſtſpiele ſo weit be⸗ 
kannt, daß hier nicht viele Worte darüber verloren zu wer⸗ 
den brauchen. Adolf Schöpflins ſchöner Baß kam in 
der Rolle des Alberich zur Geltung, während er ihn dar⸗ 
ſtelleriſch nicht voll auszuſchöpfen verſtand. Es fehlte ihm 
der dämoniſche Zug. i 

Das 116 Mann ſtarke Orcheſter, zuſammengeſetzt aus 
dem Berliner Blüthner⸗Orcheſter, dem Wagner-Tuben⸗ 
quartett der Berliner Philharmonie und dem Danziger 
Stadttheater-Orcheſter (Erſter Konzertmeiſter Georg Knie— 
ſtädt⸗Berlin) war von wunderbarer Klangwirkung. 

Das Publikum feierte die künſtleriſchen Leiter und So⸗ 
liſten durch zahlreiche Hervorrufe. ’ ; 
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"TETI Inkarnatklee „Kohlen * | 
Billig! 
j zum Preise von 0.60 zł per 1kg 
Jamenkleiderstoffe i |# 
‚eib- und Bettwäsche, 5 und Holz 
dmzüg. ſed. Art atbine are Telefon 1923 


Lock; „ ee i 
Damenmäntel, Gummi „ 30.00 „ 15.90 i N i eits Fr. Bogucz, Bydgoszcz, Dworcown33, 
Byd Ei 
Mercer 28. rn Reinigungsanstalt 
ode 32. Tel. 1210 pow. Pleszew 
zum Preise von 80.— zł per 100 kg 
la ohne Geschäftsun- Koks 
Wolle und Seide. ke. perennierende Lupine * NÍ: 
M. Siuchniński F - ; etort in der Monae S 
Wegen Ueberfüüung des Lagers G. Schlaak Bäder und Kurorte 
billig abzugeben: i — 
ordion.Eratter. 20 P. 


— E An E TA dl 
antrieb überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für 
— 6 W. ib. Neumann Walzenſchrotmühlen „Saxonia“, Yusbejlerungsgwede an Häufern, Scheunen, 
Sienkiewicza 15. früh. 8, 2 Tr. r Inh.: Marja Kasprowicz für Motorantrieb Ställen uiw. eignen, zu annehmbaren und 
4 1 an | Bydgoszcz, Sn tt Getreidemäher Deering & Tormid günſtigen Preiſen. 
empfiehlt Sämtliche Maſchinen ſind ſehr gut erhalten, Spölka Akc. Lasy Polskie 


TEEN EEE 
TEE EEE PR EA TI m allen 8 zum größten Teil wie neu 

ürtel, Auch jämtliche neue Landmaſchinen. w Sägewerk Bydgoszez-Kapuscisko Dolne 
Beste Kapitalsanlage.| s Corsette, Motor- und Dampfdreicer, Getreidemäher Przemystowa 16. 


hiefert 1 
zwiſch. beliebig. Plätz., I 0 5 Sack mi. Schäleinſatz O E E RE Gelenk-, 
o thit BYDIOSZCZ wagen unt. re Fü ene ee Benz, 85, Wichtig. Hausbeſitzer u. Landwirte Nerven-Frauen- 
DWORLOWA 62 TEL 459 Carl £ Benerabenn, x Drillmashine Zimmermann, 4 n Wir verkaufen in beliebigen Mengen krankheiten, Alters- 
geg Br, „Saxonia“, „gm f 
. i zi Steinjhrotmühle, 700 mm. 1. Motor- Ausſortierte lieſerne Mette erscheinungen 


in Schlesien 


Radium-Thermalkuren 
Moorbäder pp. 


schlüpfen," en e Bie vas Anpis. Und Bandsägebſätter Pauschalkuren 
* ahlungs naun m a s na 

. IR d Bandsägeblätt 

Sirima . 1 7168 Egurbelwellen, Kugellager, Rings PEIS un an 4 il el Auskunft u. Prospekte: 


ierlager für Dre all, Syſt F 
— 2 e — —.— 8 hry Ses rügen 7283 


| Stödt.Badeverwaltung 
Hypotheken tn nei") Neumann & Knitter 


und Reisebüros. 


reguliert mit F. Gohritz. Maſchinenfabrit, 1 Stary Rynek. WEN Tel. 141. 
gutem Erfolg Filialen ingabionowo u. Kowalewo (Pom.) LAET; 
im In- und Ausland 


* 


Prima 
ober schlesische 


Steinkohle 


und 


üttenkoks 
Brennholz 


Sl. Banaszak, 
Rechtsbeistand 


Bydgoszez, 344 
„ ulica Gieszkowskieg 


( 2 
| Möbelfabrik ' 7304 
Gehr. Gahriei ——— 138 he 5 


Speisezimmer 


modernster Form in 


S. Szulc, Bydgoszcz 


Kauft nur 


und beste 
— a Dworcowa 63 Tel. 840 u. 1901 Buchenholz- 
Gummi ahsätze Spezlal-Haus für Tischlerei- kohle 
und Sargbedartsartikel. 8 
die neue Marke Baubeschläge Burzynski und dureh die Badevermaltung 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. al. erg) 47 
* 


Sanator. Dr. Möller, Dresden-Loschwitz 
Schroth- Rohkost- Fasten- und andere Diät-Kuren 
GroßetHeilerfoige Ausführli Brosch. fr. 


‚GLOBUS 


sie sind die dauerhaftesten und die billigsten! 


50, = oder 60, -zł 


kosten 59 Meter 


Für dreimonatliches Tragen wird garantiert ! 2 l 
Vorzeitig abgenutzte Absätze tauschen wir gegen ms un al 8 anzi l — Bu U b. 
W Ps K U SE if 3 6420 Telefon 27604 / 27626 
a9 osmos: — l. 6 6 s idyllisch am Heidsee gelegen. — Vollständig neu renoviert. 


beseitigt unter Garantie Hautäusschläge, 
Pickeln, Mitesser, Sommersprossen, Flechten, 


sowie alle Hautunreiniekeiten.. Macht er- Sonn- u. Feiertügs große Instrumentulkonzerte, / 

staunlich weiche, weiße Haut, gibt, blühendes, a, Täglich Hurkapelle Hessberger. 
ıssehe i A 

Preis © en 2 50. Seite 2 2 haben nurin der „ Erstklassige Bewirtung. — — Bootspark. 

Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 


Alexander Maennel, 
J. Gluma, Dworcowa55, früh. iga. Nowy Tomyśl W.) 6.1 


„WOLBROM“ 


Fabryka Wyrobów Gumowych S. A. 
wWOLBROMIU, 


Kongressen, Vereinen und Gesellschaften emptohlen. 


WARSZAWA 


Am 29. Juli d. J. verſtarb unſer Vorſtands⸗ 


mitglied 
Herr Rentier, Kirchenälteſter 


Friedrich Jahnke 


Seit Gründung unſerer Evangel. Frauenhilfe 
hat der Verſtorbene als ihr Schriftführer mit 
Treue und reicher Erfahrung unſere Arbeit im 
Dienſte der Gemeinde gefördert. 

Wir werden ſeine ſegensreiche Tätigkeit in 
dankbarer Erinnerung halten. 


Oſterbitz, den 29. Juli 1931. 7200 


Am 29. Juli d. Is. iſt unſer älteſtes Mitglied 
Herr Kirchenälteſter 


Friedrich Jahnke 


in Oſterbitz 
zur Ewigkeit abgerufen. 

Der Verſtorbene hatte von 1885—1901 den kirch⸗ 
lichen Körperſchaften in Strasburg, von 1901 — 1906 
dem Gemeinde⸗Kirchenrat von Gollub, von 1906 — 1931 
dem Gemeinde⸗Kirchenrat von Oſterbitz angehört und 
ſeit 1906 unſere Gemeinde in der Kreisſynode Brieſen 
vertreten. 

Reiche Lebenserfahrung, klares Urteil und un⸗ 
ermüdlicher Fleiß haben ihm jahrzehntelang ein um⸗ 
fangreiches Arbeitsfeld in vielen Ehrenämtern erobert 
und ihm weitgehendes Vertrauen der Behörden und 
der Bevölkerung erworben. Als Alteſter hat er in 
vorbildlicher Treue bis zuletzt unſerer Gemeinde wert⸗ 
vollſte Dienſte geleiſtet. Die unerſchütterliche Grund- 
lage ſeines Lebens in Haus und Gemeinde und die 
Quelle ſeines reich geſegneten Lebens war ſein ſchlichter 
evangeliſcher Glaube. 

Spr. Salom. 28, 20a. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat. 


Anuſchek, Pfarrer 
Vorſitzender. 


dus ſtatt. 7318 


jetzt: ul. Gdanska 24. 


Zu rückgekeh ri in u. auß. 


die Std. Gdań 
1 Tr. links. 


— —k—. —— — — — 
Tochlerpenſtonat Geſchw. Hummel rasere gone. rabdenkmäler J aucherf 


ri N 8 list. führt, in großer Auswahl| n 
Gniezno, Park Koscufzti 16. beseitigt Schwerhörig.|MM sowie Tafeln aus| eröffnet babe. 


Beliebtes Heim für junge Mädchen zur] keit Ohr 


X Kaufet >. | 
koks, Briketts, Brennnoe Gesche kohlen 


Die rechtzeitige Eindeckung empfehlen wir insbesondere Behörden und Verbänden. Für prompte 


Lieferung und Qualität zeugen behördliche und private Anerkennungsschreiben. 
Lieferung waggonweise und ab Lager in Kleineren Mengen 


Biuro sprzedaży Koncernu Giesche Sp. Akc. 
ulica Gdahska 162 BYDGOSZCZ Tel. 668 und 720 


Die Enangeliihe Franenpilje. 


Dr.med. Franciszek Czajkowski 


Facharzt für Lungenkrankheiten’ 3085 


Sprechstunden von 9—1 u. 3—5 Uhr. 


lernt i. leicht ⸗ i.Engliih u. Franzöſi : ; ; i 
Polnij g eke Seeger Keegan mit, bab, i) gm 
. dem Haufe, a. | Cieſztowſkiego 24 J. L, 

Anfäng., vor» u. 


K o ‚mittags in kürzeſt. Zeit, |engliihe Überſetzung. 3 2 
` s Q . ə 
Dr. Czablewski d bebe di Entente, Fa Lebengmittelgeſchäft 


Dank- mor u. Sohwarzglas 


schon jetzt den Winter vorrat an 
Srenn materialien 


GE = TE "WE LODZ 


Hebamme f 


erteilt Rat, diskrete Be⸗ 


e Dom Handlowy „Textil“ Bydgoszez, Sund. J M 


B| Bydgoszcz, Tel. 18—10 


Dr. v. Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge 
Testamente.Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung. 
Gerichts- u. Steuer- — 
angelegenheiten. 


Promenada nr. 3 
beim Schlachthaus. 


Unterricht 


Von Montag, den 3. bis Montag, den 10, August 1931 


ime Räumungs-Saisonverkauf 


Preise bis zu 50% herabgesetzt. | 
Besuch unseres Lagers ohne Kaufzwang erbeten. 3072 


ass sszssgsssesem> 


in Buchführung g 

Alec nen eben ür Amateure! 
enographie V 

Stenoorop isie } ; Entwickeln und Abzüge 
Pe en in erstklassiger Ausführung 


zu konkurrenzlosen Preisen liefert sofori 4 
Marszalka Focha 43. pii nur FOTO „A TELIER a ; 
2 | yeinitegiletarbeiten EEE Gdanska 1 44 
werden ausgeführt 110 T N wre I: 
Jasna 8, 1 Tr. rechts... ee 5 x p 


EN 


Verkaufsmagazin ul. Sniadeckich 2, fr. 56 
Filiale Grudziądz, Groblowa 4 Danzig, Hundagasse 112 


aan air 
ob,, Rah 


Illustrierte Kataloge kostenlos, 


ANNIE 


vom 5. bis 15. September 19324 — 


a. Öst- Mess 


in Lemberg 


Alljährliche Zusammenkunft der Kaufleute aus ganz, 

Polen. Orientierende Preisrevue. In der Periode 

der Stagnation kollektive Prop da des Konsums 
für alle Branchen und Artikel, 

Zentraler Export- und Absatzmarkt für die süd- 
östlich. Gebiete u. Grenzländer. 
Sammelpunkt des Levantinischen Handels. 
Anmeldungen der Aussteller spätestens bis 
20. August nimmt an u. erteilt alle Auskünfte: 


ANU 


INN. SI 
III" Tri ' ag 


Oſterbitz, den 29. Juli 1931. a Biuro Targöw Wschodnich 
. RENTEN PAA: g i — we Lwowie, Plac Wystawowy, è Tel. 5—37, 9—64. 
x 8 a 3 — ieg ma r erteilen alle Filialen 
z es polnischen Reisebüros „O RB] 8“. 1 
„Un Mitt, vom e ypes, ee EU. 
verſchied nach langem ſchweren Leiden WM (9. R. Feimitatis 
im Alter von 78 Jahren u. 5 Monaten w Grünkirch. Vorm. 10 Uhr e ; Uebernahme PP 
unſere liebe Mutter, Schwiegermutter ] Gottesdienſt, nachm. 2¼ 3 5 * rhii 0 Pr 
und Großmutter Uhr Kindergottesdienſt. / rO 
Bitwe geau Franciska Sass Zwecks Slo Pree Buchführung Heute 
geb. v. Wolans a s ; und 
r 5 WA führung und Abschluss N in der ul. Diuga 6 (früh. 37) in Bydgoszoz 
Die Teaderuben Binterblfebenen Singer. Dworcowa 88 Anfertigung per 
Bydgoszcz, den 31. Juli 1931. ; 8 r 0 n u N 
— Beerdigung 9 5 Jahres- 
nnn LIEFERT nus: ij eines Geschäftsladens für elektr. 
1 d s 
en ee | A. DITTM ANN CZOP abschlüssen Lampen und Einfassungen sowie 


f 1 jämtl. elektro- und radiotechnischen 
ej Burzynski) ° i 
Andrzej bu nee Artikel unter der Firma 7297 
au 


die ee n A. Mareiniak 


Bydgoszcz 
Sienkiewic Erzeugnisse eigen. Fabrikation. Größte 
Byd- Te leton 206. TIA " Auswahl Neuesie Modelle 1931/1932. 
Billigste Preise, 
Unerreichte Qualitäten. 
Besichtigung des Ladens verpflichtet 
nicht zum Kauf. 
® ® 


BYDGOSZCZ - Marsz. Focha 45. 


7289 


a a a a 
Srholgt. Arletr gts S οοοο 


) MODERNE 
fa SPEISEZIMMER 


in. erstklassiger Ausführung 


Furbach. 1. d. Mis., eine Filiale auf der früheren Stelle, 
nach: | (früher 11). Franzöſiſch⸗ gegenüber der Markthalle, von neuen ein , 


— MAR liefert zu Fabrikpreisen 7287 
— Spesiatität GY | HUGO KUHNERT 
iſche und Käſeſorten ur ser Gegr. ra n 


Bruno Grawunder 
3079] ul. Dworcowa 20. 101 
Gegr. 1900 — Tel. 1698 


Schweizerhaus (4. Schleuse) 
Sonntag, den 2. August, nachm, 4 Uhr: 


echtem Granit, Mar-! Bitte um gütige Unterſtützung 


Ausbildung in allen Zweigen der Hauswirt⸗ er Zabe anget- garant. dauerh. u, j i ’ 
(Salt, mit, Beiegenbel . dee ge besen. Un keene WadyStaw Piotrowski ihiihi &XKonzert 
Sprachen, Muſit, Stenographie, Maſchinen⸗ rende Broschüre, Adr.: führ. verk. weit billige Bydgoszcz 
ſchrift uſw. 7238 { F. Raczkowski, ul, Marsz. | . ĩðù . Naſiermeſſer. Scheren Kapelle W. Zimmermann 
Neuanmeldungen bis zum 1, Oktober. Euphonia, 20120 Focha 28, neb. der früh. ® Świtalski, s 

Proſpekte gegen Doppe porto poſtwendend. Liszki bei Kraków. I Wilhelmsbrücke. 2062 82.9958.88 E22 84 Poznanita 11, 7243 2002 Kleinert. 


3. Blatt. 


Die Bedeutung der Arltis⸗Fahrt 
des „Graf Zeppelin“. 


Die große Fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in die 
Arktis hat genau eine Woche lang gedauert. Am Frei⸗ 
tag, dem 24. Juli, früh, erfolgte der Abflug aus Friedrichs⸗ 
hafen, und am Donnerstag nachmittag erreichte das Luft⸗ 
ſchiff bereits wieder Berlin. Zwei Zwiſchenlandungen hat 
das Luftſchiff noch vorgenommen, die beide gleich bedeutungs⸗ 
voll waren, und zwar in Leningrad (Petersburg) und 
neben dem Eisbrecher „Malygin“. Der Beſuch Leningrads 
bedeutete eine ſelbſtverſtändliche Höflichkeit, nachdem das 
Luftſchiff hier bereits mehrmals vergebens erwartet worden 
war. Um ſo begeiſterter war der Empfang. Ganz Lenin⸗ 
grad war auf den Beinen, um den Zeppelin zu ſehen. Noch 
niemals hat die Bepölkerung der früheren Hauptſtadt Ruß⸗ 
lands einen Zeppelin geſehen, daher kann man die Begeiſte⸗ 
rung verſtehen, mit der das Luftſchiff begrüßt worden iſt, 
zumal da der ſeit der Kraſſin⸗Hilfsexpedition für die „Italia“ 
wekannte Profeſſor Sampoilowitſch die wiſſenſchaftliche 
Leitung des Arktisfluges innehatte. Bedeutete die Zwiſchen⸗ 
Iandung in Leningrad einen Akt ſelbſtverſtändlicher Höflich⸗ 
keit, ſo war flugtechniſch weit intereſſanter die Landung 
bei dem „Malygin“ und der Austauſch der Poft, der 
durchgeführt werden konnte. Es muß ſchon als ein großer 
Erfolg gewertet werden, daß es der Schiffsführung gelang, 
die geplante Begegnung mit dem „Malygin“ programmäßig 
durchzuführen. Es hat offenbar keine großen Schwierig⸗ 
keiten bereitet, den ruſſiſchen Eisbrecher, der in der Bucht 
der Hooker⸗Inſel lag, zu finden. Die Waſſerlandung ſelbſt 
gelang vorzüglich. Allerdings mußte man ſich wegen des 
ſtarken Auftriebes, der durch die kalten, über dem Waſſer 
liegenden Luftmaſſen verurſacht wurde, auf eine kurze, 
13 Minuten währende Landung beſchränken. Auch beſtand 
Gefahr, daß die ſtarke Strömung unter Waſſer das Luft⸗ 
ſchiff unter das Eis zog. 


Nach der Begegnung mit dem „Malygin“ hielt das Luft⸗ 
ſchiff im weſentlichen öſtlichen Kurs. Es iſt während ſeiner 
ganzen Fahrt wohl kaum über den 82. Breitengrad hinweg⸗ 
gekommen. Den Nordpol zu erreichen, beſtand keine Schwie⸗ 
rigkeit. Es war noch eine Flugſtrecke zurückzulegen, für die 
etwa ſechs Stunden Flugzeit benötigt worden wären. Aber 
nach den Plänen, die für die Arktis⸗Fahrt des „Graf Zep- 
pelin“ vorgeſehen fird, lag keine Veranlaſſung vor, 
den Nordpol zu überfliegen. i 


Wichtigere Aufgaben waren zu erfüllen. Zum 
Teil find völlig neue Kartenſkizzen angelegt mor: 
den. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Inſeln, die 
in Karten eingezeichnet waren, überhaupt nicht 
vorhanden find, umgekehrt, hat man neue Yus 
ſeln entdeckt. Die Südweſtküſte von Nordland 
wurde topographiſch aufgenommen. Man ſtellte 
feft, daß Nordland erheblich größer iſt als No: 
maja Semlja. Es zerfällt in zwei Teile, die 


e des Lu ſchiffes in nordöſtlicher Richtung ging 


bis zum Taimyr⸗See. Hier hat man 
eine mächtige Gebirgskette entdeckt, 
deren Länge auf 30 Kilometer geſchätzt wird. 
Außer der geographiſchen Erforſchung von Gebieten 


der Arktis, die bisher völlig unbekannt oder nur 
wenig bekannt waren, find noch viele andere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen ausgeführt worden. 


Bromberg, Sonntag den 2. Auguſt 1931. 


Die Verſuchsergebniſſe, die man unterwegs gemacht hat, 
müſſen überprüft werden, eine Tätigkeit, die noch längere 
Zeit in Anſpruch nimmt. Erſt danach vermag man ſich ein 
abſchließendes Bild von den Feſtſtellungen zu machen, die 
auf der Fahrt des „Graf Zeppelin“ gelangen. 


Schwierigkeiten bereitete auch bei der Fahrt des 
„Zeppelin“ genau wie bei anderen Flügen, die im arktiſchen 
Gebiet durchgeführt worden find, die funkentelegra⸗ 
phiſche Verbindung. Lange Zeit hindurch konnten 
die Meldungen des „Graf Zeppelin“ nicht aufgenommen 
werden. Eine Verſtändigung war unmöglich. Dies liegt 
nicht etwa an einer Unvollkommenheit der mitgenommenen 
Apparate, ſondern an den ſchwierigen Übermittlungsver⸗ 
hältniſſen in der Arktis. Hier herrſchen oft ſo eigenartige 
luftelektriſche Verhältniſſe, daß man nicht unter allen Um- 
ſtänden mit einer ſtändigen funkentelegraphiſchen Verbin⸗ 
dung rechnen kann. Beſonders ungünſtig wirken auf die 
Ausbreitung der Radiowellen magnetiſche Erſcheinungen 
und die durch Sonneneinſtrahlung entſtehende Aufladung der 
Atmoſphäre. 


Eigenartig und doch verſtändlich iſt es, daß trotz der 
längere Zeit anhaltenden Unmöglichkeit, eine funken⸗ 
telegraphiſche Verbindung mit dem Luftſchiff herzuſtellen, 
keinerlei Beſorgniſſe aufkamen. Zu feft verwurzelt 
iſt das Vertrauen auf die flugtechniſche Leitung, ſowie die 
Leiſtungsfähigkeit des Luftſchiffes, als daß man etwa auf- 
tauchende Schwierigkeiten, die unvermeidlich ſind, allzu 
ernſt nimmt. Trotzdem freuen wir uns, daß der erſte 
Arktisflug des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ ſo ausgezeichnet 
verlaufen ijt, beſonders da dies der erſte Flug eines Luft- 
ſchiffes nach dem unglücklichen Ausgang der „Italia“⸗ 
Expedition war. Wenn Dr. Eckener eine Abkürzung der 
Fahrt vorgenommen hat, ſo haben ihn dazu zweifellos 
wichtige Gründe veranlaßt, denen man volles Verſtändnis 
entgegenbringen muß. Die Verantwortung, die auf Dr. 
Eckener laſtet, iſt ſtets doppelt groß. Der „Graf Zeppelin“ 
als einziges deutſches Luftſchiff iſt ein zu wertvolles Gut, 
als daß es unnützen Gefahren ausgeſetzt werden darf. Auch 
würde jeder Verluſt oder jede größere Beſchädigung ein 
ſchwerer Schlag für die ſtändig um ihre Exiſtenz ringende 
Friedrichshafener Werft bedeuten. Darüber hinaus hat 
aber gerade der „Graf Zeppelin“ ein beſonderes Preſtige 
zu wahren. Iſt doch das deutſche Luftſchiff das einzige Luft⸗ 
ſchiff in der ganzen Welt, das ſeine Fahrten bisher erfolg⸗ 
reich durchführen konnte, das Leiſtungen ausgeführt hat, die 
in der Geſchichte der Luftſchiffayrt ohnegleichen find und 
daß gerade der höͤchſte Stolz der Schiffsführung und der 
Schiffsbeſatzung darauf beruht, daß das Luftſchiff abſolut 
ſicher iſt. Dieſer Beweis — falls er überhaupt noch ein⸗ 
mal nötig war — iſt erneut geführt worden. è 


Ein nener Yennflug geglückt. 


Mh Lake ET BIT Newyorl— Konſtantinopel. e 


Kouſtantinopel, 30. Juli. (PA T.) Heute nachmittag 
landeten hier die Flieger Boardman und Polando 
von ihrem Ozeanflug, zu dem ſie in Newyork geſtartet 
waren. Auf dem Flugplatz wurden die Ozeanflieger von 
den Behörden und einer ungeheueren Menſchenmenge be⸗ 
grüßt. Die Flieger überreichten dem Präſidenten der Türki⸗ 
ſchen Republik, Kemal Paſcha, einen Brief des 
amerikaniſchen Präfidenten Hoover. 


Deutſche Rundſchau. 


70 Jahren angehören. 


Nr. 175. 


Lemberg, 31. Juli. In dem offiziellen Organ der 
„Undo“, der Zeitung „Swoboda“, iſt neuerdings eine Er⸗ 
klärung erſchienen, in der es u. a. heißt: 

„Die Ukrainiſche Nationaldemokratiſche Vereinigung iſt 
der Anſicht, daß eine Verſtändigung zwiſchen den ukrainiſchen 
politiſchen Parteien, die auf nationalem Boden ſtehen, nicht 
nur möglich, ſondern im Intereſſe des ukrainiſchen Volkes 
direkt notwendig iſt. Erforderlich iſt ſie durch die innere, 
ungewöhnlich ſchwierige politiſche und wirtſchaftliche Lage in 
Polen. Dieſe Verſtändigung ſcheint im gegenwärtigen 
Augenblick eine unumgängliche Notwendigkeit zur Verteidi⸗ 
gung der Rechte des ukrainiſchen Volkes durch den Völker⸗ 
bund und zur Propaganda für die ukrainiſche Sache in der 
weiten Welt zu ſein. Die internationale Verſtändigung 
iſt nur unter den Parteien möglich, die auf der nationalen 
Plattform ſtehen. 

Die Kommuniften und Anhänger der Sowleträte ver⸗ 
halten ſich unſeren nationalen Beſtrebungen gegenüber nega⸗ 
tin, von irgend einer Verſtändigung mit ihnen kann alſo 
keine Rede ſein. Nach den letzten Sejmwahlen, in deren 
Verlauf es zu einem gemeinſamen Block der Wähler der 
ukrainiſchen Parteien kam, die auf der nationalen Plattform 
ſtehen, bemühte ſich die „Undo“, einen nach außen hin ein⸗ 
heitlichen parlamentariſchen Klub zu bilden. Um die ukrai⸗ 
niſche Sache in der internationalen Arena wirkſam zu geſtal⸗ 
ten, verſuchte die „Undo“, einen ukrainiſchen inter⸗ 
parteilichen Rat ins Leben zu rufen. Es wurden Ge⸗ 
ſpräche mit den anderen ukrainiſchen nationalen Parteien 
geführt, die bis jetzt jedoch ein Ergebnis noch nicht gezeitigt 
haben. Sie lieferten aber den Beweis für die Einmütigkeit 
der ukrainiſchen Parteien in dem Punkte, daß weder die 
eine noch die andere etwas unternimmt, was der ukrainiſchen 
Sache in der internationalen Arena ſchaden könnte. Am 
17. Mai d. J. entſtand in Lemberg ein Sen klorenrat, 
dem hervorragende ukrainiſche Bürger im Alter von über 
In den letzten Tagen ſprach ſich der 
Seniorenrat für die Bildung eines ufratnifhen 
Oberſten⸗Rates aus. Mit dieſem Plan hat der Se- 
niorenrat nichts Neues geſagt, er will dasſelbe, woran die 
„Undo“ ſchon ſeit längerer Zeit arbeitet.“ i 

Dieſe Erklärung unterzieht der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ einer ſcharſen Kritik, von der Vorausſetzung 
ausgehend, daß die hinter den Kuliſſen geführte Tätigkeit 
der „Undo“ auf die Bildung einer einheitlichen Front zur 
Entwicklung der antipolniſchen Propaganda auf dem 
internationalen Gebiet abziele. „Wir haben es“, ſo heißt 
es in dem Blatte, „hier wiederum mit dem Verſuch einer 
antipolniſchen Verſchwörung auf ausländiſchem Forum zu 
tun. Es muß feſtgeſtellt werden, daß ſich die Tätigkeit der 
„Undo“ ſtets im Rahmen des Kampfes mit dem Polniſchen 
Staat bewegt und den ukrainiſchen Separatismus verbreiten 
will. Eine Aktion dieſer Art muß als außerordentlich ſchäd⸗ 
lich für die Zuſammenarbeit der Ukrainer mit den Polen 


energiſch verurteilt werden.“ 


Kleine Rundſchau. 


Vor einem neuen Stratoſphärenflug. 

Brüſſel, 31. Juli. „La Derniere Heure“ weiß zu melden, 
daß Profeſſor Piccard in der nächſten Zeit einen neuen 
Stratoſphärenflug zu unternehmen beabſichtigt. Piccard 
will in bedeutend größere Höhen vorſtoßen als bei ſeinem 
erſten Fluge. Der Start wird wahrſcheinlich in Friedrichs⸗ 
ha en erfolgen. 


Berliner Zeitbilder. 


Falſche Perſpektiven. — Die einzige nicht geſchloſſene Börje. 
Studenten als Sterndenter. — Tapfere Daſeinsſtreiter. 
Kunſt mit Brot. — Theaterrenaiſſance? 


Was beſagt denn das? Wenn auch jetzt, in dieſen immer 
noch ungewiſſen, kriſenreichen Tagen, wenn an den ſchönen 
warmen Sommerabenden die Terraſſen der Cafés und 
Reſtaurants am Kurfürſtendamm überfüllt ſind, und die 
Kette der davor parkenden eleganten Wagen faſt ins End⸗ 
Iofe geht ... Dies alles beſagt wie der Anblick all der 
ſcheinbar ſorglos promenierenden Menſchen nichts für die 
falſche Auffaſſung, den Deutſchen und beſonders den Ber⸗ 
linern ginge es gar nicht fo ſchlecht! Denn der Schein des 
luxuriöſen Weiterlebens trügt, und er übertrumpft vor- 
läufig noch das bittere Geſicht der harten Wirklichkeit, das 
ſich hinter lächelnden Masken und unter der Geſte üblicher 
Vergnügungen verborgen hat. Aber niemand weiß, wie 
lang dieſer betörende, täuſchende Glanz noch ſtrahlen wird. 
Die Menſchen ſind Schauſpieler geworden; aber es könnte 
ſein, daß ſie auf einmal des ewigen Repertoires überdrüſſig 
würden und weder genügend Luſt noch Fähigkeit beſäßen, 
die Rollen der unentwegten Optimiſten und verſchuldeten 
Gläubigen weiterzuſpielen. Wenn ſich vorſchnell urteilende 
Ausländer, welche das kleine verblüffende Viertel an der 
Gedächtnistirche mit Berlin und Berlin gar mit Deutſchland 
verwechſeln, wenn ſich die Kritiker der gegenwärtigen Lage 
doch einmal in anderen Gegenden und an anderen Objekten 
unterrichten wollten. Es gibt genügend Gegenden und Plätze 
in Berlin, wo der Beobachter durch keine vorgemimte Hal⸗ 
tung, durch keine irreführenden Geſpräche und Gebärden 
mehr getäuſcht wird, wo der Eindruck der Verarmung und Not 
derart unmittelbar und kataſtrophal ift, daß fth jeder Kom- 
mentar erübrigt. Trotzdem darf man allerdings ſagen, daß 
ſelbſt von den am ſtärkſten Bedrückten das Schickſal noch mit 
Faſſung und ohne viel Murren ertragen wird. 


Oben im Norden liegt die einzige Börſe, welche in 
Deutſchland zur Zeit geöffnet iſt und Werte notiert. Es iſt 
die Börſe der Bettler, zu der ſich allabendlich Hunderte ein⸗ 
finden, die hier die geſammelten Almoſen zum wechſelnden 
Tageskurs umtauſchen oder veräußern. Die Herren vom 
Vorſtand, der beleibte Kellerwirt und ſeine beiden Gehilfen, 
machen beſorgte Geſichter. Die Räume können kaum noch 
die vielen freien Händler und ihre hungrigen Mitläufer 
faſſen; doch fehlt es erheblich an Ware und vor allem macht 
ſich plötzlich ein bisher unbekannter Mangel an Abwechslung 
in den angebotenen Objekten recht unangenehm bemerkbar. 


Butterſtullen und immer wieder Butterſtullen, 
noch kleine Stücke ſaurer Wurſt oder ſchon angeſchimmelten 


allenfalls 


Käſes. Schließlich haben die Klingelputzer keinen Eisſchrank 
mit. Die Preiſe ſinken von Tag zu Tag, ſind aber bei dem 
großen Bargeldmangel für die meiſten noch zu hoch. Am 
Olivaer Platz, wo ein einziges Gebäude mit Gartenhaus vor 
zwei Monaten noch 80 Pfennige und diverſe kleine Paketchen 
bei einem einzigen Durchſprechen brachte, wo zahlreiche Emi⸗ 
granten wohnen, die aus eigener bitterer Erfahrung weit⸗ 
gehendes Verſtändnis haben, auch da iſt heute kaum noch die 
Hälfte zu holen. Außerdem wurde die Konkurrenz der Hof⸗ 
ſänger und Hofmuſikanten, denen ſich neuerdings nach Pa⸗ 
riſer Vorbild ſtellungsloſe Artiſten als Freilichtakrobaten 
angeſchloſſen haben, bedenklich groß. Auf ſchwarzer Tafel 
ſtehen in ungelenken Rieſenbuchſtaben die heutigen Kurſe 
verzeichnet; es iſt ein ſchwarzer Tag an dieſer Börſe, da die 
leeren Rubriken beweiſen, daß die Broſamen immer ſpär⸗ 
licher fallen und ſelbſt das ſonſt ſo übergroße Angebot in 
Zigarrenſtummeln jetzt kaum noch der Nachfrage gewachſen 
iſt. Gibt es übrigens eine Bettlerorganiſation? Dieſe Frage 
wird vor den geſtellten Bildern eines erfolgreichen Filmes 
laut, der zum Teil im Milieu der kleinen Hauſierer und Al⸗ 
moſenempfänger und der Bettlerbörſe ſpielt. In einem 
Raum der Börſe ſind verſchiedene, ſchon etwas zerfetzte 
Stadtpläne aufgehängt, vor denen nach Schluß des offenen 
Handels immer heftig und in kleinen Gruppen debattiert 
wird. Und wenn es auch in Berlin von Tag zu Tag eine 
ſtändig wachſende Zahl von fogenannten Freigängern gibt, 
ſo bleibt ſie doch gering gegenüber den Mitgliedern jener 
Gilde, die ſyſtematiſch und nach einem wohlüberlegten Pro- 
gramm die einzelnen Viertel und Häuſerblocks abgraſt. 


Die ſtete Umſchichtung der Berufe und das Verlangen, 
um jeden Preis irgendeine bezahlte Arbeit zu bekommen, 
bringt die merkwürdigſten Zeiterſcheinungen. Eine erwerbs⸗ 
loſe Stenotypiſtin fährt mit ihrem Rad durch die City und 
fährt mit Ausdauer ein Schild ſpazieren, das allen Vorüber⸗ 
gehenden und ihr Entgegenfommenden verkündet, daß diefe 
anſcheinend ſehr geweckte junge Dame nicht nur perfekt an 
der Schreibmaſchine und für Diktate iſt, ſondern ſich der Not 
gehorchend auch zu jeder hausfraulichen Arbeit bereit erklärt. 
Ein Lyriker, der an einer Ecke des Kurfürſtendamms zunächſt 
nur ſeine eigenen, von den Buchhändlern nicht losgeworde⸗ 
nen Schriften verkaufte, ging beſſerer Einſicht zufolge ganz 
in den Zeitungshandel über, mit dem er ſich nach eigener 
Ausſage auch gut ernähren kann. Schlechte Tagesnachrichten 
ſind heute mehr gefragt als ſchöne Verſe; denn es handelt 
ſich bei jenem Lyriker immerhin um einen Mann, deffen 
Namen die Literaturgeſchichten bereits vor über 10 Jahren 


mit einem gewiſſen Reſpekt vermerkten. Rätſelhaft bleibt der 
Zuſpruch, den die Schickſalsdeuter und Dreigroſchen⸗Aſtro⸗ 
logen auf der Straße finden. Zwei ſogenannte Werkſtuden⸗ 
ten, die bei einer günſtigeren Konjunktur die Koſten ihres 
Studiums in der Induſtrie verdienten, ſind nunmehr zu den 
Sterndeutern und Handlinienleſern übergegangen. Sie 
haben den großen Wechſel bisher nicht zu bereuen brauchen. 
Beide gehören zu einer Fakultät, die weder mit der Aſtro⸗ 
nomie noch mit der Chiromantik auch nur das Geringſte zu 
tun hat, und beide geſtehen, daß ſie von dieſen Wiſſenſchaften, 
an deren Wert ſie ſelber ſtarke Zweifel hegen, im Grunde 
nur wenig Kenntnis haben. Aber das Wenige genügt, um 
die tapferen Daſeinsſtreiter über Waſſer und in den Hörſälen 
der Univerſität zu halten. In der Not frißt der Teufel 
Fliegen, und die Welt will betrogen ſein. 


Die Direktion des Wallnertheaters, das in letzter Zeit 
mit wechſelndem Glück unter häufig wechſelnder Leitung 
experimentierte, hat ſich zu einer ungewöhnlichen, aber zeit⸗ 
gemäßen Attraktion entſchloſſen, die nicht gerade auf den 
Glauben an ein kunſtfreudiges Publikum ſchließen läßt. Bei 
ſchon erſtaunlich niedrigen Eintrittspreiſen werden in den 
Pauſen an die Beſucher Gratisbrötchen und, wenn das Haus 
ausverkauft iſt, auch warme Leckerbiſſen verabfolgt. Das iſt 
nun wirklich der letzte Rettungsanker, nach dem eine Bühne 
greifen kann. Die Kunſt geht heute nicht nur nach, ſie geht 
auch mit Brot. Panem et circenses, Brot und Zirkusſpiele 
hieß es im untergehenden Rom; böswillige Leute behaupten, 
im Publikum hätten viele an den Zirkusſpielen, die hier 


allerdings mehr oder minder ſeriöſe Theateraufführungen 


ſind, gar kein Intereſſe. Mit den Gratisbrötchen, für die 
man heftig applaudiere, ſei ihr Bedarf durchaus gedeckt. Die 
Berliner Theaterdirektoren, die wieder einmal gemeinſam 
gegen die hohen Gagen und das Doppelt- und Dreifach⸗ 
verdienen ihrer Prominenten Sturm laufen (um wenig 
ſpäter getroffene Vereinbarungen womöglich wieder einzeln 
zu ſabotieren), ſollten ſich ein Beiſpiel am Roſetheater neh⸗ 
men, das dieſer Wochen ſein 25jähriges Jubiläum feiert und 
durch ein ereignisreiches Vierteljahrhundert und durch alle 
Kriſen dank einer wirklich volkstümlichen und geſchickten 
Regie ohne Wiener Würſtchen als warme Zugaben durch⸗ 
gekommen iſt. Es müßte möglich ſein, dem anſpruchsvolle⸗ 
ren Publikum ähnlich beliebte und materiell durch ſich ſelbſt 
geſicherte Bühnen zu bieten. Aber dann müßte man auch 
tatſächlich und definitiv die unzeitgemäßen Rieſengagen der 
noch über „Gebühr“ fordernden Stars unmöglich machen! 
Denn Otto Gebühr hat mit Flötenſpiel und guter Maske 
wirklich genug verdient. ER Dionyſos. 

— 7 Fa 


Wirtschaftliche undian. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Die Auslands Id 
Die Bali aus 


Siehe den gleichen Artikel in der 
Rundſchau“ Nr. 169 vom 26. v. M. 


II. 


Wir aus dieſen Daten hervorgeht, nimmt franzöſtiſches 
Kapital heute mit 385 Mill. Zloty oder 25,8 Prozent Beteili⸗ 
gung am geſamten Auslandskapital eine Vormachtſtellung in der 
polniſchen Induſtrie ein. Frankreich war bereits vor dem 
an einer Reihe der verſchiedenſten Unternehmungen im. Gebiete 
des heutigen Polens intereſſiert, aber ſeine große Kapitalsbeteili⸗ 
gung begann erſt in der Nachkriegszeit, wo es billig zu erſtehendes 
polniſches Wirtſchaftsgut aufkaufte und in vielen Fallen die öſter⸗ 
reichiſche und deutſche Kapitalsbeteiligung ablöſte. Bis etwa 1925 
waren die Franzoſen vor allem als Kreditgeber in Erſcheinung 
getreten, dann aber zogen ſie der Anleihe die direkte Induſtrie⸗ 
beteiligung vor, gründeten darüber hinaus Tochtergeſellſchaften 
und drangen ſo immer tiefer in den polniſchen Wirtſchaftsapparat 
ein. Beſonders groß iſt ihre Beteiligung an der Naphthainduſtrie 
(40,3 Prozent), am Kohlenbergbau (20,7 Prozent) und am Eiſen⸗ 
hüttenweſen (14,3 Prozent). Nach dem Stand zu Anfang 1981 hatte 
Frankreich in der Naphthainduſtrie 169 Millionen Zloty, im Koh⸗ 
lenbergbau 91 und in der Eiſeninduſtrie 60 Millionen Zloty 
inveſtiert. Weniger bedeutend iſt der Anteil franzöſiſchen Kapitals 
an anderen Induſtrien, von denen noch anzuführen wären: die 
chemiſche Induſtrie, wo es mit 32 Millionen Zloty beteiligt erſcheint 
und mit belgiſchem Kapital zuſammenarbeitet, die Textilinduſtrie, 
wo ſich ſein Anteil auf 16 Millionen Zloty beläuft, und endlich die 
Papierinduſtrie, die mit 24 Millionen Zloty in einer gewiſſen Ab⸗ 
hängigkeit von franzöſiſchem Kapital ſteht. Hingegen ſtellt ſich der 
franzöſiſche Anteil am polniſchen Bankweſen weitaus geringer dar 
und beziffert fiğ auf 19 Millionen Zloty. Außerordentlich ſtark ift 
auch die Abhängigkeit der polniſchen Induſtrie von 
Amerika, das in den letzten Jahren immer ſtärker als Auf⸗ 
käufer polniſcher Induſtriebetriebe und als Teilhaber an polniſchen 
Unternehmungen auftritt. So ſteht heute Amerika im Hinblick 
auf die Herkunft des nach Polen fließenden Auslandskapitals mit 
21,3 Prozent Teilnahme an dritter Stelle, während es allerdings 
hinſichtlich der Zahl der von ihm beherrſchten Aktiengeſellſchaften 
erſt den achten Platz einnimmt. Amerikaniſches Kapital hat ſich am 
men am 1 (75 Prozent) und in der Naphtha⸗ 
induſtrie (11,3 Prozent) engagiert. Die Höhe der amerikaniſchen 
Gelder, die in Polen arbeiten, wird zu Anfang 1931 mit 317 Mil⸗ 
lionen Sloty ausgewieſen, hiervon entfallen 42 Millionen Zloty 
auf die Naphthainduſtrie, 282 Millionen Zloty auf das Eiſenhütten⸗ 
weſen, 3 Millionen auf die Metallinduſtrie, 11 Millionen auf die 
chemiſche, 18 Millionen auf die Textilinduſtrie, 1 Million auf Gaz, 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke und 15 Millionen Zloty auf ſeine 
Beteiligung am polniſchen Bankweſen. 


Eine dominierende Stellung in der polniſchen Induſtrie hat 
das deutſche Kapital, auf welches 25,5 Prozent des ge⸗ 
ſamten Auslandskapitals entfallen. Allerdings iſt der wirtſchaftliche 

und finanzielle Einfluß Deutſchlands, der noch vor einigen Jahren 
vorherrſchend war, in den letzten Jahren ſtändig in Abnahme. 
Wertmäßig am höchſten iſt die deutſche Beteiligung in der Montan⸗ 
(30 Prozent) und Hütteninduſtrie (24 Prozent) und in den Gas⸗, 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerken (20,8 Prozent). nsgeſamt ließ 
Deutſchland zu Anfang 1930 372 Millionen Zloty in Polen arbeiten. 
Hiervon waren 101 Millionen im Bergbau, 81 Millionen im Hütten⸗ 
weſen und 70 Millionen in Gas-, Wajler- und Elektrizitätswerken 
lokiert. Es iſt ferner in hohem Maße an der Textilinduſtrie mit 
17 Millionen intereſſiert, an der chemiſchen Induſtrie mit 14 Mil- 
lionen, am Transportweſen mit 12 Millionen, an der Papier⸗ 
induſtrie mit 6 Millionen und am polniſchen Bankweſen mit 
5 Millionen Zkoty. Außer dieſen drei Hauptintereſſenten feien 
noch genannt: Belgien, England und Sſterreich. Belgiſches Kapital, 
das weniger konzentriert erſcheint, hat 35,4 Prozent ſeiner Ka⸗ 
pitalien in den polniſchen Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätswerken 
ſtecken und iſt daneben noch in der Textilinduſtrie, im Kohlenberg⸗ 
bau und in Trans portgeſellſchaften maßgebend beteiligt. Englands 
Einfluß macht ſich vor allem in der Textil⸗ und Chemie⸗ ſowie in 
der Erdölinduſtrie geltend. Sſterreichiſches Kapital, das Anfang 
1931 58 Millionen Zloty in Polen inveſtiert hatte, iſt an einer gan⸗ 
zen Reihe von Induſtrien, in erſter Linie an der Erdölinduſtrie 
intereſſiert. Weitaus geringer iſt die Kapitalsbeteiligung der 
Schweiz, die zu Anfang 1931 mit 42 Millionen Zloty ausgewieſen 

wird und ſich vornehmlich im Kohlenbergbau und in der Eiſen⸗ und 

chemiſchen Induſtrie feſtgeſetzt hat. Erwähnung verdienen noch 

ſchwediſche und holländiſche Kapitalsanlagen, mit je 27 Millionen 

Zloty; es folgen die Tſchechoſlowakei mit 16 Millionen Zloty und 

italieniſches Kapital mit 11 Millionen Zloty, däniſches mit 4,5 Mil- 

lionen Zloty, lettiſches 1,5 Millionen Zloty, rumäniſches 2,6 Mil- 

lionen Zloty, ungariſches 3 Millionen Zloty und ſchließlich paläſti⸗ 

nenſiſches 121 000 Zloty. 

Bisher war nur von jenen Auslandskapitalien die Rede, die 
in Geſellſchaften arbeiten, welche in Polen ihren Stammſitz haben. 
Nunmehr ſollen auch jene Kapitalien herangezogen werden, die in í 
Polen bei Filialen ausländiſcher Unternehmungen inveſtiert find. 
Nach Angaben der offiziellen Statiſtik gab es Anfang 1931 67 aus⸗ 
ländiſche, in Polen arbeitende Unternehmungen mit 656,1 Mil⸗ 
lionen Zloty Nominalkapital, wobei die in Polen arbeitenden Ka⸗ 
pitalien mit 236.1 Millionen Zloty, die Reſerven mit 148,5 Mil⸗ 
lionen Zloty ausgewieſen werden. Von dieſen 384,6 Millionen Zloty 
entfallen 350 Millionen Zloty auf Unternehmungen, die ausſchließ⸗ 
lich in Polen tätig ſind, bzw. 
haben. Der Großteil der ausländiſchen Kapitalien erſcheint hier in 
der Textilinduſtrie angelegt, wobei 75 Prozent auf franzöſiſche und 
9 Prozent auf belgiſche Unternehmungen entfallen. Eiſen⸗ 
hüttenweſen hat Deutſchland eine große Kapitalsbeteiligung, die 
mit 75 Prozent ausgewieſen wird, während auf Frankreich nur 
23 Prozent entfallen, Sehr bedeutend iſt der Anteil Frankreichs 
in den Elektrizitäts⸗, Gas⸗ und Waſſerwerken, der auf fait 95 Pro⸗ 
zent geſchätzt wird. Auch im Kohlenbergbau führt Frankreich mit 
‚65° Prozent; von der Geſamtſumme der Kapitalien ausländiſcher 
Unternehmungen entfallen 50,3 Prozent auf franzöſiſche, 19,3 Pro⸗ 
zent auf deutſche und etwa 7,5 Prozent auf amerikaniſche und bel⸗ 
giſche Unternehmungen. Von den deutſchen Kapitalien entfallen 
faſt 87 Prozent auf das Eiſenhüttenweſen. Auf die deutſchen Ban- 
ken in Polen kommen nach dieſer Statiſtik kaum 3,4 Prozent, in 
Wirklichkeit beſitzen ſie bei weitem größere Aktiva in Polen. 


Eine weitere Form der Zufuhr von Auslandskrediten in das 
eldarme Polen ſtellt der Barkredit dar. Die Geſamtverſchuldung 
Polens aus diefemTitel wird nach Angaben des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes auf 3185 Millionen Zloty geſchätzt, von dieſer Summe ent- 
fallen 994,2 Millionen Zloty auf die Auslandsverſchuldung von 
Aktiengeſellſchaften und von dem Reſt in Höhe von 390,8 Millionen 
Zloty entfallen 184 Millionen Zloty auf Auslandskredite, die der 
polniſchen Zuckerinduſtrie und zwar dem weſtpolniſchen Zucker⸗ 
induſtrieverband in Poſen und der Handelsgeſellſchaft der Ver⸗ 


„Deutſchen 


bandszuckerfabriken in Warſchau von England, Frankreich, Belgien 


und Holland bereitgeſtellt wurden. Nach Herkunftsländern geordnet 
zeigen die an 336 Unternehmungen erteilten Kredite in Höhe von 
994,2 Millionen Zloty folgendes Bild: ; ; 


Zahl der A.-G. Höhe des Auslaudskredits 
y in Millionen Zloty 
Deutſchland 5S 


96,2 
England 58 104,8 
Holland 38 106,5 
Sſterreich 34 76,4 
Danzig a 105,1 
Frankxeich 24 107,6 
Schweiz en l 24 126,6 
Tſchechoſlowalei 18 43,6 
USA. 13 201,7 
andere 48 120,7 
336 994,2 


"la ber Verſchuldung auf die 5 Lapitals- 
ſtärkſten Auslandsſtaaten, nämlich Amerika, England, Frankxeich, 
Schweiz und Holland. Mit einem größeren Prozentfag figurieren - 
noch Deutſchland, Oſterreich und die Tſchechoſlowakei. 47 


Jusgeſamt entfällt alſo 


Aus dieſen Zahlen, die ſelbſtverſtändlich nur einen Annäherungs⸗ 


wert darſtellen, da ganz genaue Daten über diefe Vorgänge ſchon 
in Anbetracht der beliebten Einſetzung von Strohmännern oder pol⸗ 
niſchen Vertrauensleuten des Auslandes aus geſchäftspolitiſchen 
Gründen nie bekanntgeben werden, geht jedenfalls mit Deutlichkeit 
die immer enger werdende erflechtung Polens 
mit der internationglen Wirtſchaft hervor. Dieſer Überfremdungs- 


vrpzeß eee eee eee We die Dinge 


alas 


kn die offenen und ſtillen Reſerven voll gedeckt find. 


hier ihre Hauptproduktionsſtätte 


Die Zukunft der Danatbank. 


Erweiterte Bürgſchaft des Reiches. 


Wiedereinſchaltung der Darmſtädter und Nationalbank in 
deutſchen „ iſt grundſätzlich geſichert. Am 
itag iſt die Ausführungsverordnung zur Notverordnung des 
chspräſidenten über die Darmſtädter und Nationalbank ver⸗ 
öffentlicht worden. Die Reichsregierung übernimmt namens des 
Reiches die Ausfallsbürgſchaft für die Erfüllung der Wechſel⸗ 


den 


verbindlichkeiten der Darmſtädter und Nationalbank, Kommandit⸗ 


geſellſchaft auf Aktien, auch ſoweit es ſich nicht um eigene 
Akzepte der Bank handelt. Die Ausfallsbürgſchaft erſtreckt ſich 
ferner auf Bürgſchaftsverpflichtungen der Bank einſchließlich der 
Verbindlichkeiten aus Wechſelbürgſchaften. 


Die Darmſtädter und Nationalbank wird bei der Wiederauf⸗ 
nahme des allgemeinen Zahlungsverkehrs auf Grund der Be⸗ 
ſprechungen, die mit der Reichsregierung in den letzten Tagen 
ſtattgefunden haben und auf Grund der hier veröffentlichten Not- 
verordnung der Reichsregierung über die Ausdehnung der Aus⸗ 
fallbürgſchaft ihre Schalter wieder öffnen und alle 
Zahlungen unbeſchränkt Leijten, 


Es iſt außerdem durch eine Verſtändigung mit der In duſtrie 
erreicht worden, daß die von den Banken und ihr naheſtehenden 
Kreiſen aufgenommenen Aktien unentgeltlich zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, und zwar im Werte von 35 Millionen Reichsmark. 
Sie werden von der Induſtrie zu einem Kurſe von 125 Prozent 
übernommen. Dadurch werden der Darmſtädter und Nationalbank 
neue Mittel im Betrage von rund 43 Millionen Mark 
zugeführt. Die Aufſtellung des Status der Darmſtädter und 
Nationalbank hat ergeben, daß die notwendigen Abſchreibungen 


mtlich wird noch folgendes mitgeteilt: 


Die Anfftellung des Status der Bank hat ergeben, daß die not⸗ 
wendig gewordenen Abſchreibungen durch die offenen und ſtillen 
Reſerven voll abgedeckt find. Für ſpäter ift eine Ber- 
breiterung der Kapitalsbaſis der Bank vorgeſehen. 
Die Ausührung dieſer Abſicht wird geſchehen, ſobald die Verhält⸗ 
niſſe in der Wirtſchaft eine klare Beurteilung zulaſſen. Durch die 
Beſprechungen mit der Regierung und der Reichsbank ijt Gewiß⸗ 
heit geſchaffen, daß die Bank allen Anforderungen, die durch die 
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs an ſie herantreten, voll 
entſprechen kann. 


Reichsbeteiligung 
auch bei der Dresdner Bank? 


Welche ungeheure Energie die Reichsregierung aufbringen 
muß, um die deutſche Finanzlage zu ſanieren, geht vor allen Din⸗ 
gen aus ihren Beſtrebungen hervor, der deutſchen Bankwelt wieder 
die alte Kraft zu verleihen. Die Reichsregierung erörtert jetzt die 
Möglichkeit einer Beteiligung an den Banken. Man ſpricht von 
einer Beteiligung an der Dresdner Bank. In welcher Form 
dies erfolgen ſoll, iſt bis jetzt noch nicht klar, man glaubt, daß bei 
einer Reichsbeteiligung Vorzugsaktien für das Reich in 
Frage kommen. Nach den bis dahin bekannt gewordenen Infor⸗ 
mationen ſoll das Reich 200 bis 300 Millionen an Vorzugsaktien 
übernehmen. 


Diskonterhöhung in Berlin 


von 10 auf 15 Prozent 
Es war vorauszuſehen, daß die zweite Londoner Diskonk⸗ 
erhöhung innerhalb einer Woche den internationalen Geldmarkt in 
Bewegung ſetzen wird. Die Newyorker Börſen reagierten zögernd 


und an den europäiſchen Finanzplätzen herrſcht große Ungewiß⸗ 
heit, die ſich in einer weiſen Zurückhaltung kundgibt. Die finan⸗ 


zielle Macht Londons iſt trotz aller Erſchütterungen der letzten Zeit 
noch zu ſtark, als daß ſich andere Plätze dem Druck der Entwicklung 
nicht beugen werden. 

Berlin hat mit Wirkung vom 1. Auguſt eine ungewöhnlich 
ſtarke Erhöhung vorgenommen, und zwar: Der Diskontſatz wurde 
auf 15 Prozent, der Lombardſatz auf 20 Prozent erhöht. Die deutſche 
Wirtſchaft iſt dadurch vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt worden, 
da Deutſchland eine nie vorher gekannte Vertenerung der Geld- 
ſätze und des Privatdisfonts erfahren wird. 

Die ſchwediſche Nationalbank die ſeit langer Zeit keine 
Veränderungen ihrer Zinsſätze vorgenommen hat, hat am 31. Juli 
den Diskont von 3 auf 4 Prozent erhöht. Man befürchtete aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine verſteckte Kapitalflucht aus Schweden, 
da die Zinsſpekulationen jetzt einen geeigneten Boden finden. 

Polen hatte eigentlich immer einen teuren Geldmarkt und trotz 
der hohen Diskontrate, die noch höhere Zinsſätze bewirkte, gingen 
polniſche Kapitalien im ſtarken u nach dem Auslande. Man 
wird abwarten müſſen, ob die Welle der Diskonterhöhungen auf 
Polen übergreifen wird. Sollte es zu einer weiteren Erhöhung in 
Deutſchland kommen, dann dürfte eine polniſche Diskonterhöhung 
in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit rücken. Dieſen Zeitpunkt 
wird die Leitung der Bank Polſki aber hinausſchieben. 


augenblicklich liegen, wird das Ausland in den nächſten Jahren 
nerſuchen, feine Einflußſphäre in Polen zu vergrößern. Daran 
wird auch die Tatſache nichts ändern, daß das Auslandskapital 
durch koſtſpielige und oft verluſtreiche Engagements (ſterreichiſche 
Kreditanſtalt) abgeſchreckt, gegenwärtig gegenüber neuen und größe⸗ 
ren Anlagen in Polen eine auffallende Reſerviertheit an den Tag 
legt. Wenn auch in Polen ſelbſt der Gefahrencharakter einer fort⸗ 
ſchreitenden Überfremdung nicht erkannt wird, ſo wird doch der 
Zwang, Auslandskapitalien in ſtärkerem Umfange heranzuziehen, 
bei der immer dünner werdenden Kapitalsdecke der polniſchen Wirt⸗ 
ſchaft immer mächtiger werden. 0 ; 


Vermeidung eines Konkursverfahrens 
gegen die PePeGe. 


Am 30. Juli fand im Burggericht Graudenz eine Gläubiger⸗ 
verſammlung in Sachen der Pe Re Ge ſtatt. Die vom Gericht cin- 
geſetzten Aufſichtsperſonen erſtatteten eingehenden Bericht über ihre 
Tätigkeit und über den Geſchäftsſtand der beaufſichtigten Firma. 
Dem Bericht iſt zu entnehmen, daß bereits alle möglichen Schritte 
unternommen wurden, die Sanierung des für die Wirtſchaft Weſt⸗ 
polens überaus wichtigen Unternehmens durchzuführen. Alle 


Hauptgläubiger, insbeſondere die durch Rechtsanwalt Kurowſki ver⸗ 


tretenen Lodzer Gläubiger, ſprachen ſich für die Aufrechterhaltung 
der Gerichtsauſſicht und Vermeidung eines Konkurſes aus. Das 
geam nahm zwei neue Anträge um Erweiterung der Gexichts⸗ 
aufſicht entgegen. Die pommerelliſche Finanzkammer und das 

Finanzminiſterium ſchlugen als Aufſichtsperſon den Proküriſten 
der Firma, Ingenieur Mickiewicz, vor, während die Ber- 
einigung der Gläubiger für die Kandidatur des Rechtsanwalts 
Kurowſki eintrat. Das Gericht hat einen endgültigen Beſchluß in 
dieſer Frage noch nicht gefaßt. 

Die Berufungskammer des Bezirksgerichts Graudenz hat den 
Antrag um Entlaſſung der verhafteten Direktoren der Pe Pe Ge 
abgelehnt. Das Unterſuchungsverfahren gegen die Brüder Halperin 
leitet ein für die Angelegenheit beſonders nach Graudenz ent⸗ 
ſandter Unterſuchungsrichter. 


Mißernte im Wilnaer Gebiet. 


Die Ernte im Wilnaer Gebiet ſoll in dieſem Jahre um 50 Pro⸗ 
zent ſchlechter ausfallen, wie im Vorjahr. Der lange Winter hat 
dem Wintergetreide außerordentlich geſchadet. Die Getreidevorräte 


werden auf keinen Fall bis zur nächſten Ernte reichen. Die kleinen 


Landwirte werden noch nicht einmal Saatgetreide H 


ı [ aben. Dieſelbe 
Situation herrſcht in den Nordgebieten der Wojewodſchaft Nowo⸗ 
grodek. Die Filiale der Landeswirtſchaftsbank in Wilna hat De- 
reits angefangen, Erntekredite zu gewähren. Die Höhe der Kredite 
beträgt 25 Zloty pro Hektar. Kleinere Kredite als 500 Zloty wer: 
den nicht erteilt. Die Kredite find unbedingt am 30. Oktober zurück⸗ 
zuzahlen und werden nicht verlängert werden. Allerdings können 
ſie in Regiſterpfandkredite konvertiert werden. Die Erntekredit⸗ 
aktion ijt mit dem 1. Anguſt abgeſchloſſen. 


Der Export polniſcher Tierzuchtprodukte 
im erſten Halbjahr 1931. 
Im vriten Halbjahr 1931 führte Polen an Tierzuchtprodukten 


aus: Die polniſche Schweineausfuhr betrug im erſten Halbjahr 
230 000 Stück (272 000 Stück im erſten Halbjahr 1930): 


1. Halbjahr 1931 1. Halbjahr 1930 


Stück Stück 
Lebende Schweine 230 000 272 000 
Geſchlachtete Schweine 113 000 W 000 
To. To. 
Schinken 4800 1557 
Andere Räucherwaren 478 30 
Bacong 27 690 10 763 


Der Rüdgang des Exports von lebenden Sch h 
SE hr id ren, 


den Exportzuwachs an ucherwaren etwas 
Die Exportpreiſe find gefallen; unter den Abfatzmärkten ſteht an 
erſter Stelle England. 


Gründung eines Verbandes der Federn⸗ 
und Daunenverarbeiter. 


Am 17. v. M. ſand in Warſchau eine vorbereitende Konferenz 
zur Gründung eines Verbandes der Verarbeiter und Exporteure 
von Daunen und Federn ſtatt. Die Vorbereitungsarbeiten wurden 
gebilligt; mit einer Konſtituierung des Verbandes iſt im Auguſt 
zu rechnen. Der Verband wird eine Monopolſtellung im Export 
von Daunen und Federn einnehmen. Es ſoll ein Ausfuhrplan 
aufgeſtellt werden. Die Ausfuhr ſoll nur auf Grund von Zerti⸗ 
fifaten erfolgen, die vom polniſchen Induſtrie⸗- und Handelsminiſte⸗ 
rium ausgeſtellt werden, auf einen Monat lauten und wenn nicht 
benutzt, nach Ablauf dieſer Zeit zurückgegeben werden müſſen. 


~ Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgeſen. im „Monitor Polſti“ für den 1. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
etzt. 


Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7¼ %, der Lombard- 
ſatz 8½ %. > 


Der Zloty am 31. Juli. Danzig: Ueberweiſung 58,88—58,20, 
bar 58, 1058,22, Berlin: Uebermweilun 46,975-—47,375, London: 
Ueberweſſung 43,43, Ne work: Ueberweilung 11,22, Wien: 
Ueberweiſung 79.537981, Zürich: Ueberweisung 57,55, 


Warſchauer Börſe vom 31. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — e =, 
elſingfors —, Spanien — Holland 359,80, 360,70 — 8,90, 
apa Konitntinopel —, Kopenhagen —, London 43,36, 
3,47 — 43,25, Rewyork 8,922, 8,942 — 8,902, Oslo —, Paris 34,99, 
35,08 — 34,90, Prag 26.44½ 26,51 — 26,38, Riga —, Stockholm 238,90, 
239,50 — 238,30, Schweiz 174,17, 174,60 — 173,74, Tallin —, 
Wien 125,47, 125,78 — 125,16, Italien —, $ l 


Berlin, 31. Juli. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank (Geld 
— Brief): London 20,39—20,47, Newyork 4,2014221, Paris 16,45— 
16,51, Schweiz 81,79—82,11, Wien 50,06—59,30, Prag 12,44 12,50, 
Holland 169,33—170,01, Danzig 80,84—81,16, Warſchau 47,025—47,225. 


Büriher Börſe vom 31. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,55, 
aris 40½ London 24,90 ¼, Pewyork 5,12¼, Belgien 71.57½½ 
talien 26,81 /, Spanien 46,30, Amſterdam 206,55, Wien 72,07 ½, 
tockholm 137 17½ Oslo 187, 13½ Kopenhagen 137,15, Sofia 3,7¼ 
rag 15,19, Budapeſt 90.02 Belgrad 9,09, Athen 6,65, 
on ſtantinopel 2,43, Bukareſt 2047, elf 97 . 12,90, Buenos Aires 
51 Japan 2,52", Offizieller Bankdiskont 2 pet. Bargeld 
1 monatl. 2 pCt. Bargeld 3 monatl. 0,5 pct. Tägl. Geld 1 pCt. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
"8,95 Zt., fl Ur ch 809. 11 Pfd. Sterl ha 4 0 L 


100 Schweizer Franken 173,49 Zl., 100 franz. Franken 34,85 ZE 
100 d Mark —— Zr, 100 Dangi u 171,30 3, 
Hehe). Aare, 534% St, Ster. Schilling 134,97 en 2 
Produktenmarkt. 
Besse ne pele eder nA I I e e, fen 
on Poſen. 


Richtpreiſe: 


Weizen ; 20.50—21.00 | Sommerwicke —— 
Neuer Roggen, trod, Peluſchften —.— 
zum Mahlen ; 17.5018. 00 elderbſen —.— 
Gerſte, neue ; ; ; 18.00-19, iftoriaerbien ; = 
Braugerſte ii; —.— Blaue Lupinen — 
tterhafer, neu Gelbe Lupinen — 


19.0020. 00 

genmehl (65 ¾ ). 33.00— 34.00 
Weizenmehl (65%). 34.50—36.50 
eizenkleie ; . 13.00-14.00 
Meizentleie (grob) 14.50—15,50 
Rab enkleie . ; ; 13.25—14.25 88 I Beer 
Rüben s 2800200 gepreßt. 


Geſamtlendenz: ruhi ; Transaltionen zu anderen Bedingungen: 
Jede, Wiga ASO ee , ess 


Speiſekartoffeln 
brikkartoffeln. 
ortkartoffeln, 
Roggenſtroh, gepr. 
eu, loſe 


F 


> —.— 
-è ee 


v 
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Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 31. Juli. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 19—20, Weizen 23—25, Einheitshafer 
27—28, Sammelhafer 24—25, neuer Hafer 23—24, neue Gerſte 21 
bis 22, Lutus⸗Weigenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 40—45, Roggen⸗ 
mehl - 36—38, grobe Weizenkleie 1616,50, mittlere 1414,50, 
Roggenkleie 13—13,50. 


Berliner Produktenbericht vom 31. Juli. Getreide · und 
Delfaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75—76 Ro 198,00— 200,00, Roggen märt., 70—71 Kg. 146,00—147,00, 
Braugerſte — — Neue Winkergerſte 137,00 147,00, Hafer, märt, 
147,00 153,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,50—36,25, Roggenmehl 22,25—25,75, 
Weizenkleie 11,75—12,00, Rog entleie 10,75—11,00,. Bittoriaerbjen 
26,00—31,00, Kleine Speiſeer fen —,—, Futtererbſen 19,00—21,00, 
Peluſchken —.—, Ackerbohnen —— en —.—, Lupinen, blaue 
—,—, Lupinen, gelbe —,—, Geradella —,—, Napstuchen 
Leinkuchen 13,20—13,50, Trockenſchnitzel 7,40—7,60, Soya⸗Extraktions⸗ 
ſchrot 11.80 — 12.50, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 31. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


N os 1 m e or oom 721 reems 
ärſen, älber, afe, — en, 
7798 . — Auslandsſchweine. 3 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließli Fracht, Ges 
wichtsverluſt, Rifto, Marktſpeſen und zuläſſigen Han lergewinn. 

Man 1 für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 1 46—48, b) volifleileh ige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 42.—45, 
junge, Meilige nicht ausgemältete und ältere ausgemäſtete 
38—40, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—37. 
Bullen: a) vonfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
39—42, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 38—40, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—37, 
d) ‚gering genährte 30—33.. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 

chtwerts 30—35, b) ſonſtige vollfleiſchſge oder ausgemältete 
2828, ©) fleiſchige 1522, d) gering genährte 15—18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
41—43, b) vollfleiſchige 37—40, c) Heilige 30—35. Freſſer: 28—38. 

Kälber: a) Doppellender feinfter Mait ——, b) feinite Malt» 
tälber 44—53, ch mittlere Mait- und beite Saugkälber 40—50, 
d) geringe Mait- und gute Saugkälber 30—38. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
majt, 45—51, 2. Stallmaſt 52—55, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 48—52, 2, 40—44. 
c) fleiſchiges Schafvieh 42—47, d) gering genährtes Schafvieh 27—38. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 52—53, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 52—53, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 52—53, d) 8 
von 160200 Pfd. Lebendgewicht 50—52. e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 46—48.. ) Sauen 46—48. s 

Ziegen: ——, ? 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bleibt Ueberſtand; bei 
Kälbern langſam; bei Schafen ziemlich glatt, gute Lämmer geſuch; 


bei Schweinen lebhaft. 


Stalien und die Zollunion. 


Einſchüchterung gegen 


Haag, 31. Juli. 


Nachdem die Haager Verhandlungen über die juriſtiſche 
Grundlage der geplanten deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
während der erſten neun Tage einen ziemlich reibungs⸗ 
loſen und ruhigen Verlauf genommen hatten, und ſie an 
zwei Tagen inſofern einen etwas lebhafteren Charakter an- 
nahmen, als der eine Vertreter Frankreichs, der bekannte 
Politifer Paul Boncour, dadurch von ſich reden machte, 


dag er fein Plädoyer mehr auf politifhen Faktoren 


als auf juriſtiſchen Argumenten baſierte, ſorgte am zehn⸗ 
ten Tage der letzte Redner, ber zweite italieniſche Rechts⸗ 
vertreter Seialoja, ehemals italieniſcher Außenminiſter, für 
einen überraſchenden Abſchluß der in erſter Leſung abgehal⸗ 
tenen Plädoyers. Er ſprach vollkommen frei, würzte feine 
Rede mit humoriſtiſchen Bemerkungen und wußte den 
ichtertiſch und die Zuhörer zu feſſeln wie nur wenige ſei⸗ 
ner Vorredner. 


Während der Ausſprache, meinte er, habe es bisweilen 
den Anſchein gehabt, als ob die einfache Frageſtellung des 
Völkerbundes in Vergeſſenheit geraten wäre. Wenn die 
deutſche Beweisführung das Schwergewicht einſeitig auf den 
Vertrag von St.⸗Germain lege, ſo ſei dies unzuläſſig. Von 
gleichwertigem juriſtiſchen Gewicht fei das Protokoll 
von Genf. Die Ausführungen der Gegenpartei feier pe- 
wundernswerte Vortrags- und Denkleiſtungen geweſen, 
hätten aber nichts mit der vom Völkerbund dem Gerichts— 


hof geſtellten Frage zu tun gehabt. Nach den Vertrags— 
beſtimmungen von St- Germain ſei Sſterreich jede 


Handlung, nicht nur jede politiſche Handlung, unterſagt, die 
feine Unabhängigkeit gefährden könne, es ſei denn, der Völ⸗ 
kerbund gebe feine Zuſtimmung. Die Unabhängigkeit nur 
„gefährden“ bedeute nicht dasſelbe wie „die Unab⸗ 
Dän gigkeit entäußern“. Hätten die Vertragsver— 
faſſer dem Text dieſen Sinn geben wollen, fo hätten fie den 
Text entſprechend formuliert. Der Vertrag von St.-Ger- 
main erkläre mit hinlänglicher Schärfe, was man unter 
Unabhängigkeit und einer möglichen Verletzung zu ver- 
gehen habe. Von Artikel 88 dieſes Vertrages feien die Be- 
ſtimmungen des Protokolls von Genf der Subſtanz nach 
nicht nerſchieden. Bei der Abfaſſung des Genfer Protokolls 
habe Oſterreich ſich in einer ſehr gefährlichen Lage befun⸗ 
den. Wäre es ihm nicht gelungen, ſeinen Haushalt ins 
Gleichgewicht zu bringen, ſo hätte damals ſogar die Gefahr 
des Ausbruchs eines Krieges beſtanden. Mit Ausnahme 
Italiens hätten die Armeen aller Nachbarſtaaten damals 
ſchlagfertig geſtanden. Um Europa vor einem nenon Krieg 
zu bewahren, hätte der Völkerbund die Unterzeichnerſtaaten 
des Genfer Protokolls zu Bürgen der öſterreichiſchen Yi- 
nanzoperation und des Fortbeſtandes Sſterreichs überhaupt 
gemacht. Alle Unterzeichnermächte hätten ſich das Wort ge— 
geben, aus der ſchwierigen Lage Sſterreichs für ſich keine 
Vorteile zu ziehen. Die Zuſage Sſterreichs, feine Unab⸗ 
hängigkeit nicht entäußern zu wollen, ſei von der Gegen— 
feite dahin ausgelegt worden, daß es ſich nur umterritori⸗ 
ale Unabhängigkeit handle . Es handle ſich je- 
206 auch — dem Wortlaut des Artikels genau ſo um 
Tkmangielle und wirtſchaftliche Unabhängigleit. 
Eine wirtſchaftliche und engl ern nie e ae Ven 
in ihren indirekten Folgen eine politiſche Unabhängigkeit 
hervorrufen. Die Gegenſeite wolle darauf hinaus, daß man 
den Ausdruck Unabhängigkeit einzig in ſeiner politiſchen 
und territorialen Bedeutung verſtehen ſolle. Der Protokoll 
text ſelber fage jedoch das Gegenteil. Da der Protokolltext 
vom Verbot jeder finanziellen oder wirtſchaftlichen Hand— 
lung ſpreche, ſo ſei in dieſes Verbot auch der Abſchluß einer 
Zollunion einzuſchließen. Man habe den einſeitigen Cha- 
rakter der Zollunion dadurch abſchwächen wollen, daß man 
erklärt habe, jedem Staat ſtehe der Beitritt offen. Dies 
aber ſei nur ein Plan, während das Wiener Protokoll be— 
reits eine Tatſache fei. Im übrigen ſei es gar nicht aus- 
gemacht, ob die andern Staaten, die man zum Beitritt ein⸗ 
geladen habe, dieſe Einladung auch annehmen würden. 

Ob die Zollunion durch den Völkerbund erlaubt würde, 
ſei eine rein politiſche Angelegenheit, welche die Zuſtändig— 
keit des Weltgerichtshofs weit überſteige. Stimme der 
Völkerbund zu, dann könne Sſterreich zur Ausübung der 
fraglichen Handlung übergehen. Einen höheren Schieds— 
richter als den Völkerbund ſelber gebe es nicht. Freilich 
könne die Beſchlußfaſſung des Völkerbundes eines Tages 
Krieg oder Frieden bedeuten. Das Gutachten des Haager 
Gerichtshofs, das der Völkerbund angefordert habe, habe 
alſo ein etwas größeres Gewicht als Gutachten in anders 
gelagerten Fällen. 


Wenn der Gerichtshof erkläre, der Völterbund⸗ 

rat habe in der Sache nichts mehr zu ſagen, 

ſo könne dieſe Erklärung morgen „Krieg oder 
Frieden“ bedeuten. 


(Dieſe mit erhobener Stimme vorgetragenen Worte er— 
zeugten im Sitzungsſaal eine ſpürbare Bewegung.) Nach 


dem Kriege fei Deutſchlands Ideal die Annexion Sſter⸗ 
reichs geweſen. Damals hätten alle Staaten geſagt: Nein, 
da müſſen wir aufpaſſen. Wir wollen die Zukunft nicht ver- 
ſperren. Kein Menſch kann das. Aber wir wollen Voraus- 
ſicht üben, und was ſollen wir an dem Tage ſagen, wo ſich 
die Frage wirklich erhebt? Wer wird ſprechen? Der 


das Haager Gericht. 


Völkerbund nicht als Richter, ſondern als politiſche Körper⸗ 
ſchaft. K 


Die Rede des italieniſchen Vertreters hat naturgemäß 
in ganz Deutſchland eine große politiſche Senſation Hervor- 
gerufen. Um die öffentliche Meinung zu beruhigen, ver- 
ſuchen nun die deutſchen Regierungskreiſe die Bedeutung 
der Darlegungen Scialvjas abzuſchwächen und nennen fie 
eine Entgleiſung, die ſich dadurch erklären laſſe, daß 
der Vertreter Italiens den von der „Kriegsdrohung“ 
handelnden Abſchnitt feiner Rede nicht aus dem Manuſkript 
verleſen habe. Mit dieſer Erklärung gibt ſich aber der 
größte Teil der reichsdeutſchen Preſſe nicht zufrieden. So 
ſchreibt z. B. die „Kölniſche Zeitung“ in ihrem Kommentar 
zu Scialojas Ausfall im Haag: 

„Scialoja ſagt aljo nicht weniger, als daß die Be- 
fragung des Ständigen Internationalen Gerichtshofs 
eigentlich nur eine Farce ſei und daß die der Zollunion 
widerſtrebenden Mächte ſich um ſeine Stellungnahme nicht 
kümmern würden, falls ſie für Oſterreich und für Deutſch⸗ 
land günſtig ausfällt. Eine ſolche Mißachtung hat bis⸗ 
her wohl noch kein Politiker dem Haager Gerichtshof aus⸗ 
zuſprechen gewagt. Dieſe Außerung Scialojas iſt geeignet, 
die Grundlage der Tätigkeit des Völkerbundes, als welche 
doch das Recht gelten ſoll, geradezu zu erſchüttern. Wenn 


der Haager Gerichtshof gewärtig fein muß, daß feint 
Siellungnahme für nichts geachtet wird, daß über das 
Recht das politiſche Intereſſe geſetzt wird, dann 


braucht er ſich um die Prüfung der Rechtsgrundlage der 
Zollunion eigentlich nicht weiter zu bemühen. In Anſehung 
der Grundſätze des Völkerbundes muß es tatſächlich fo fein: 
Wenn der Gerichtshof erklärt, der Zollvertragsplan verſtoße 
nicht gegen vertragliche Verpflichtungen, die Sſterreich 
eingegangen iſt, ſo hat der Völkerbundrat nichts 
mehr dazu zu ſagen, ſo hat er dieſe Stellung⸗ 
nahme vielmehr einfach anzuerkennen, denn ſie erfließt 
ja aus Verträgen, welche die Siegermächte bzw. die Unter- 
zeichnermächte des Genfer Protokolls ſelber Sſterreich auf- 
erlegt haben. Wenn dieſe Mächte eine ihnen nicht zuſagende 
Stellungnahme des Haager Gerichts nicht anerkennen, ſo 
würden fie einen Rechts bruch und einen Willkürakt 
begehen, wie er kraſſer nicht vorſtellbar ift; fie würden damit 


allerdings auch ihre Auffaſſung von internationaler 
Gerichtsbarkeit enthüllen, für die ſie alſo noch nicht reif 
ſind.“ 


Auch das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ kriti⸗ 
fiert die Ausführungen Scialojas ziemlich ſcharf und be— 
tont, daß er eine höchſt eigentümliche und in mancherlei 
Hinſicht nicht unbedenkliche Auffaſſung verkündet habe. Er 
habe dem Haager Gerichtshof gewiſſermaßen ſugge— 
rieren wollen, daß es fih bei der geplanten deutſch-öſter— 
reichiſchen Zollunion um eine Frage politiſchen Charakters 
handele, zu deren Entſcheidung der Haager Gerichtshof 
eigentlich nicht befugt ſei. Habe darin ſchon eine gewiſſe 
Drohung gelegen, To feit dieſer Paſſus gegen Schluß des 
Plädoyers noch dadurch erheblich übertroffen worden, daß 
Scialoja an anderer Stelle hervorgehoben habe, daß die 
Entſcheidung des Haager Gerichtshofes unter Umſtänden 


— 


zu einem Kriege führen könne. Š 

Scialoja möge der Ansicht fein können, daß der Völker— 
bund einen Fehler begangen habe, als er die Frage der 
geplanten Zollunion an den Haager Gerichtshof verwies. 
Nachdem dies aber einmal geſchehen ſei, müßten derartige 
Bemerkungen doch recht befremdlich anmuten. Auch wenn 
Scialoja in dieſer Angelegenheit die Kompetenz der Haager 
Richter habe beſtreiten wollen, was ihm aber im Hinblick 
auf die maßgeblichen Beſtimmungen des Völkerbundpaktes 
und des Statuts des Haager Gerichtshofs juriſtiſch ſchwer 
gefallen ſein würde, hätten niemals die bedrohlichen 
Außerungen von ſeiner Seite fallen dürfen, die im letzten 
Teile ſeines Plädoyers enthalten waren. ; 


Italien und die Tſchechei vor dem Haag. 


Haag, 30. Juli. Die Plädoyers vor dem Ständigen 
Internationalen Gerichtshof haben am Mittwoch ihren Mb- 
ſchluß gefunden; geſtern begannen die Repliken. Die letzte 
Sitzung wurde mit den Plädoyers des ſchechoflowakiſchen 
Anwalts Kremar und des italieniſchen Vertreters 
Pilotti ausfüllt.“ , 

Der Prager Univerſitätsprofeſſor remar erläuterte in 
eingehender Weiſe die bereits im ſchriftlichen Vorverfahren 
von der Tſchechoſlowakiſchen Regierung vorgebrachten Dar- 
legungen, wobei er ſich namentlich mit der Auslegung des 
Artikels 88 des Vertrages von St. Germain befaßte. 
Seine Darlegungen bezwecken, den Beweis für die Stihhal- 
tigkeit der tſchechoſlowakiſchen Theſe zu liefern, daß nicht 
erſt Handlungen Oſterreichs gegen eine internationale Ber- 
trags verpflichtung verſtoßen, die eine direkte Veräußerung 
der Unabhängigkeit mit ſich brächten, ſondern ſchon Hand⸗ 
ag die die Unabhängigkeit nur einer Bedrohung aus⸗ 
etzen. 

Weiter führte der Vertreter Italiens, der juriſtiſche 
Berater des italieniſchen Außenminiſteriums, Pilotti, 
einleitend aus, daß kein Staat ſeine Unabhängigkeit beein⸗ 


Gang der Dinge vorauszuſagen. 


trächtige, wenn er ans eigenem Entſchluß in einem Fall 
den Intereſſen eines anderen Staates Rechnung trage. 
Aber kein einziger Staat könne behaupten, noch vollkommen 
in der Ausübung ſeiner Hoheitsrechte frei zu ſein, wenn er 
ſich durch einen Vertrag verpflichtet, ſyſtematiſch den 
Intereſſen eines anderen Staates Rechnung 
zu tragen. e 

Pilotti wandte hierauf diefe allgemeinen Feſtſtellungen 
auf das Wiener Protokoll an. Durch die geplante deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollunion verpflichte ſich Oſterreich, ſich in fei- 


ner Wirtſchaftspolitik fortwährend nach den Intereſſen 
Deutſchlands zu orientieren. Das bedeute eine Einmiſchung, 


Deutſchlands in die Angelegenheiten Sſterreichs. Ferner 
bringe die geplante Zollunion eine Angleichung der beider- 
ſeitigen Geſetzgebungen mit fih. Djterreich verliere ferner 
durch die Zollunion ſein Recht, ſelbſtändige Handels⸗ 
verträge abzuſchließen. Er (Pilotti) wolle keineswegs 
Oſterreich in ein Gefängnis einſchließen, aber er müſſe be⸗ 
tonen, daß, wenn Sſterreich in ein größeres Wirtſchaftsgebiet 
aufgenommen zu werden wünſche, es ſich dann nur an den 
Völkerbundrat zu wenden brauche. 


Macdona'd wieder in London. 


Er bezeichnet ſeine Berliner Beſprechungen 
als ſehr erfolgreich. 


London, 30. Juli. Miniſterpräſident Macdonald iſt 
um 6.30 Uhr auf dem Flugplatz Hendon bei London gelandet. 
In Hannover und Amſterdam waren kurze Zwiſchenlandun⸗ 
gen erfolgt. Macdonald erklärte, daß er geſtern vorzügliches 
Flugwetter gehabt hätte. Seine Berliner Beſprechungen 
ſeien ſehr erfolgreich geweſen. Es ſei unmöglich, den 
Zunächſt müßten nun die 
Bankſachverſtändigen ihren Bericht erſtatten. Zum Empfang 
auf dem Flugplatz hatte ſich auch Macdonalds Privatſekre⸗ 
tärin, Fräulein Roſenberg, eingefunden, die ihm Nachrichten 
über das Befinden Lloyds Georges überbrachte. 


Dank an den Reichskanzler. 


Miniſterpräſident Ramſay Macdonald hat auf 
ſeiner Rückreiſe nach England vom Haag aus folgendes 
Telegramm an den Reichskanzler geſandt: 

Bis hierher auf meiner Rückreiſe gelangt, möchte 
ich, ehe ich den Kanal überquere, Ihnen verſichern, 
wie ſehr mich der herzliche Empfang, den Sie mir be⸗ 
reitet haben, erfreut hat und die Hoffnung zum Aus⸗ 
druck bringen, daß diefe Zuſammenkunft dem Fort- 
ſchritt und dem Frieden Europas dienen möge. 

* U 

Der britiſche Außenminiſter Henderſon hat auf 
ſeiner Rückreiſe von Calais aus an den Reichsminiſter des 
Auswärtigen Dr. Curtius folgendes Telegramm gez 
richtet; 


„Dem Herrn Reichskanzler und Ihnen möchte ich 
meinen wärmſten Dank für den angenehmen Be⸗ 
juh in Berlin ausſprechen. Der überaus freund⸗ 

ſchaftliche Charakter unſeres Empfanges hat 
auf mich einen tiefen Eindruck gemacht, und es war 
mir eine Freude, auf deutſchem Boden die Fühlung⸗ 
nahme zu erneuern, deren glückliche Vorläufer unſere 

Zuſammenkünfte in Chequers, Paris und London qez 
weſen ſind. Ich ſehe unſerem nächſten Zuſammentreſſen 
in Genf entgegen, das zu meiner Freude nahe bes 
vorſteht.“ 


das Befinden von Lloyd George. 


London, 30. Juli. Lloyd George hat die Operation 
den Umſtänden nach gut überſtanden. Die Urſache der 
Krankheit iſt, wie die Arzte mitteilen, beſeitigt worden. 
Immerhin iſt die Gefahr noch nicht ganz vorüber. 
Der Patient hat heute nachmittag mehrere Stunden ge- 
ſchlafen. Die Operation wurde von den Arzten in der Pri⸗ 
vatwohnung Lloyd Georges vorgenommen. Die ganze Fa- 
milie war eingetroffen und hielt ſich in einem anſchließenden 
Zimmer auf. Der König und die Königin erkundigten 
ſich ſofort nach der Operation nach dem Befinden Lloyd Ge- 
orges. In allen Kreiſen der Bevölkerung ift die Anteil⸗ 
nahme groß. Lloyd George erfreut ſich, wie ſich wieder ein⸗ 
mal herausſtellt, einer fait einzigartigen perſönlichen Be- 
liebtheit, die alle politiſchen Fehden überdauert. Das Volk 
erinnert ſich der Verdienſte des Walliſers, der nach einem 
populären Wort „für Enaland den Krieg gewonnen, aber 
den Frieden verloren hat“. j 

Ein heute abend herausgegebenes Bulletin beſagt, dap 
der Zuſtand Lloyd Georges weiter zufriedenſtel⸗ 
lend fei. x > 


Berlangen Sie überall ` 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


0 


W 


Beachten Sie bitte die 


0 


im Warenhaus Br acia 


(früher Brückmann) 
bietet für jede Hausfrau hervorragendes in 


Leinen, Bettwäsche, Seiden, Gardinen usw 


Qualitäten und Preise in 3 unseren Schaufenstern! 


Matecey 


7305 


rr Dees 


Dampfdreſchlaſten, Lanz 


60“, 10 Schlagleisten, 7 Riemen 


Stroh⸗Preſſe „Welger“ 


für Draht- und Garn-Bindung. 
Beide gebraucht, doch gut erhalten und $ 
betriebsfähig, billig abzugeben. 7274 


ie. Schulze & I. Majewski, Bydgoszez £ 
Dworcowa 56. Telefon 56. 


offene Stellen 
Eleve 


mit Vorkenntniſſen auf ein 900 Morgen 
robes Gut ver ſofort geſucht. Off. u. 
7317 an die Geſchäftsſtelle diej. Zeitg, 


„nene ere 


und Verkäufe 


Vorzügl. Existenz 


in DANZIG! 


Ein seit 18 Jahren bestehendes erstes 
Spezialgeschäft soll wegen Krankheit des 
Inhabers außergewöhnlich günstig verkauft 
werden. Anzahlung mindestens 30 Mille, 
Horcher verbeten. Angebote unt. W. L. 519 
bef. RUDOLF Moss E, Danzig. 


Folgende Gegenstände stehen bei mir weit unter Tagespreis 
zum Verkauf: 


T IT ges Evangeliſche 
1 Vollgatter, 70 cm Rahmenweite Wegen Todesfall g 9 
e i Fabrikat Jähne & Sohn, Landsberg, {| ubt verb. evangl. Hauslehrerin 
1 Vollgatter, 60 cm Rahmenweite r er 
Fabrikat Blumwe & Sohn, Bydgoszcz. e i 
| 1 Dreiseitige Hobel- u. Spundmaschine j ür größ Waldrevier. ſchen (9 u. 11 Jahre alt) 
| er pa Fabrikat 1 Leipzig. Erſtkl. e e aul Erforderlich 
t 1 Schuppen, 20X40 m groß, d. sich auch zur Scheune eign. Bedingung.  Bolniih | ilt gutes Polniſch und 


, in Wort und Schrift.|Alavierunterricht, 

1 Auto, 14/38 PS., fahrbereit. „3; Gordon, Nr Be & ene AR A 
Das 60er Gatter und die Hobelmaschine können noch im ol. Konopat, „Mühle 
Betriebe besichtigt werden. Ich bin auch bereit für die p. Terespol (Pomorze).] Kamień Pomorſti. 
Gegenstände Bretter, Rundholz oder auch Getreide in Tür größeres Gå ge. Evgl.gebild.gewilfenn. gebild. gewifſenh. 


Zahlung zu nehmen wert Pomm erell, ſuche Kinderftäulein 


Anfragen sind zu richten an: 7231 
Dampfsägewerk, od. Kindergärtnerin 
Max Rosenkr anz, Zblewo, pw, Starogard. p [ if kinderlieb en geſund. 
bereits i. Stellung ge- 
mit beſſerer Schulbil⸗weſen, zum 1. Sept. d. 


dung, Ki uud 9 55 Sa m 7 ag 
Iber, 374| poln. Sprache mächtig. naben geſucht. 

Gold Srtllan te Offert. unter D. 7143 Meldung. m. Lebensl, 
auft B. Grawunder, an die Geſchſt. d. Ztg. Zeugniſſen, Empfehle. 
Bahnhoſſtr. 20. Tel. 1686 Fur mein erſtklaſſig x mein erſtklaſſig. u Gehaltsanſprüch. an 


g% Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren von Bieler, 
Kinderwagen 


Geſchäft ſuche ich von) Majorat Melno, 
neuſten Modelle, 


ſofort einen perfekten 
verkauft ſpottbillig 


ng Ladengeſellen 
„Nower, 
Dluga 40, (Neubau). 


der durchaus firm iſt 
Kompletter 


cr 


Speiſewirtſchaft Greito 


mit Bier- u. Frühlonſens (4 Uhr) ift weg. Fort⸗ 
5 ugs billig von ſofort od. 1. 10, abzugeben. 7235 
ip Puch, Danzig⸗Neufahrwaſſer, Dlivaeritr. 19. 


í Die modernen 0 


Stuben mädchen 


u. mit einf, als auch m. 


Flöther 60 m. Selbſt⸗“ Fi Stop 
erntesegen“ ta. Caner Filialleiterin 
g Lokomobile Off, unter W. 7236 a. 
8 Atm. ſehr billig ab. |> Geid. d. 3ta. erb. 
zugeben ſowie 


Kleereiber u Pferden und leichter ſichriften und Gehalts 
Turuſicator, neu, für Arbeit ſucht A. Haaſe, ansprüche an i 
halben Preis verkauft Brzoza, p. Bndanfarz | Fie G. Weisiermel, 


oder früher tüchtiges 
üben 7148 


9 


mit Saugzug - Reinigung sind sofort unter 
günstigen Bedingungen lieferbar. 
Verlangen Sie Sonder - Druckschriften 
und Angebot. 


Göpel zu verlaufen, 


EN Sp. Z O. p. ; 7306 
Maschinenfabrik Tezew. 


Schreib- 
Maschinen 


erstklassige neue von x 
zł 690 an, gebrauchte] od. Kindergärtnerin 


von zł 95.— an offeriert 


Skóra i Ska., haltsanſprüch. erbittet 
Bydgoszez _7s1|örau Hollatz, Bucz.t| Ar. Er. Werder. 2 


iing. Lehrerin e mist vr 


ſofort geſucht. Selbige 


Sehr gut erhaltene 


Maupach⸗Maſchine 


Vertreter für Posen u. F 


did. a Müller⸗ 


20 . 
beij. Kundſchaft umzu⸗ zum 1. Sept. geſucht. in W. 


U} 
gehen verſteht. Gleich Fischer, Kurkosin mühle ſucht von ſofort 1. Sept. Stellung in 20 J. u. 1,50 gr., m. etw. Ausſt. u. Vermög. vorh. 
- ` zeitig ſuche ich eine p. Wielkie Radowiska, oder ſpäter Stellung. gutem Hauſe. Taſchg. ermö zwecks Ernſtg. Zuschrift. mögl. 
Motor Dresihmast nel Nampfbreſchſatz branigehund,, theptine| pow. Wabrzeiuo. mei] eff J. 23 |erwünfht. Of, umter| dernden aweds 2 585 


Gefl. Zuſchr. u. 3. 7122 2 11 
Suche zum 15. Auguft| art die Geſchſt. d. Bta. N. 7315 a. d. Geſchäfts⸗ 


Chauffeur |z leidi ER 

À e küu ſucht leichte Landw.⸗Tocht bevorz. a 
Abenmädchen eden abres firm jð ulein geg Off, mögl.mı. Bid, eld markt 
erer mit iehr auten hatt, Of. umt, £. 


299 
iſſen, lernterſan d. Gift. Bier. i ö 
alien, ae an. . Giäft. diei. tg. 2 Landw.⸗Töchter 


ſprüchen. Zeugnisab⸗ N 
Jahre alt, ledig, 


Gefl. Off. unt. H. 7155 8 
Sue um 1. got 31e, Men ee, Heirat 
für 7jährigen Knaben . Chauffeur: : 2 5 3 Tauſch⸗ 
muß auch mitmelten, iut v. ſof. Stellung. 


1. Klaſſe. Meldungen Franz Claassen. Offert. unt. O. 7316 an 
mit Lebenslauf u. ce. Schoeneberg (Meichiel), | die Gſchſt d. Jeitg erbet 


Auswandern Toru, Rown Ryne? 24 


Sparen Sie 
richtig, verohrle 
Hausfrau? 


Richtig einzukaufen ist eine große 
Kunst und erfahrene, besonders tüch- 
tige Hausfrauen sagen mit berechtig- 
tem Stolz, daß sie keinen Groschen 

zwecklos ausgeben. Solche Frauen 
raten: „Nicht die billigste, aber auch 
nicht die teuerste Ware wählen und 
auf jede Packung und Aufmachung, 
wo sie nicht unbedingt notwendig ist, 
verzichten, weil sie stets nutzlos mit- 
bezahlt werden muß!“ — Die berühmt 
gute „Kollontay-Seife* Schutzmarke 
„Waschbrett“, wird von vornherein so 
hergestellt, daß sie auch von teuer- 
sten Marken keinesfalls übertroffen 
werden kann. Trotzdem ist aber 
Kollontay-Seife“ absolut billiger — 
und zwar durch modernste, spar- 
samste Betriebsführung, durch schärf- 
ste Kalkulation bei riesigem Umsatz 
„und vor allem durch Verzicht auf jede 
teure, zwecklose Packung. Der rich- 
nieste und vorteilhafteste Einkauf heißt 
ammer: „Kollontay - Seife“, Schutz- 
Anärke „Waschbrett“. 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. 


J. 1,75 gr., 
jung. Witwe, nicht unt. 


itelle d. Ztg. erbeten.]! 
— — — in Briefwechſ. zu treten. 


H. 3049 a. d. Geſchſt. d. Z. 


* Junges Mädchen vom Schweſt., ey, vermög., 
Lande ſucht Stellung Mitte 20, münih. zwei 


e d. Hausfrau 


gesch oder Shub- 
geſchäft bevorzugt. Off.] Zuſchr. mögl. mit Bild 
unt, E, 7266 a- d.. d. J. 2.8087 a d. Cech 
Suche Stellg. auf Gut dieſ. Zeitung erbeten. Tellhaberin 


heirat angeneh. Ernſte 


Schloſſer 


-ommerellen: Kaczynski & Ska., Poznan, Wielkie Garbary 


Haustochter . Deutschland. Woie eee 
i Geſelle kinderlieb, mit guten a ee e 2 ſtelbh eren z gel Alter 
re alt, 


bill. 
zu verfaufen, unt. 


S. 3076 a. d. Geſchſt. d. Z. 


mit 7— 
1 10000 21 
e irtja anne mus | entamenar tnter 
1p. 5 .Char., angen. os 5 N 
Leotadia Schröder, Milte 20, Ausiteuer u. A eee en Nur 
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ewand, | Nertigteiten und Emp» | wünsch mit Wlädeh. DB. zw. Heirat onen zu 


aller: und Motor- fehlungen, ſucht ab lernen. 


m. Bild, bitte zu richt. u. 


ſpäter. Heirat 5.71396 d. Gesch. d. g. 


8 10 000 zł 
5 zur erſten Stelle geſucht 
i t Gt i geaen gute 1 

Mtyn Karczewo 7 ` Kruſzuny poczta, u ellung. zen 1.9. od später als ev. chriſtlich geſinnte Dalelbit eine nicht gebr. 

A. 9, Museate, pow. Tuchola. 222 Dajelbit ein 4-pännig.| pow. Brodnica, Pom. ch ß. Stütz Landwirte zwecks ee omm, 
Y 4 Scheiben 6 


Stary Rynek 27, I. Tr. p. Krofoszuny (Pom.), ür 2⸗Perſonenbaus⸗ b. Fr. Reszezynski. ernite Offert. bitt t 

75 PS (Görlitz) mit Eljner- Steuerung, pow. Lubawa. 7259 G bak ſuche 15—17jähr. nach r ee 3 — i L nett 5 E. 3036 d. d. Geſchſt. d. J. 
gut gebauter & Suche zum 1. 9. engl. Mädchen möchte 29 jähr. deutſch. wechſ. e. evgl. nett. Hrn. . > 

Suche zum 1. 9. evgl,, tüchtiger Landwirt. in P geg. gute Zini 

jüngere oder Haustochter. Stellung, erſttl. Ref., zw. müt. Heirat, 500 An Mstache 


Holz-Schuppen (192) Hüreimafhine 


81 K 24 K 5,8 m $ für sreatibeitieb, orok. 
günſtig zu verkaufen. ganz modern. Modell, 


2061 Ko 
ur Erlernung d. Guts⸗ 


3 y * b zu 2 Kindern im 2, und|awei evangel, ältere unter R. 7320 an die 55 

0 Offerten W NE TAG „ 55 des Reuwerts ab Mädchen Geſchäftsſt. d. Zeitung. a u R 
fh - - U. tau el eptl. gegen ichtigen. „v. Lande für alle Haus: | Junger Mann, Deutſch 4 

y Mit 30000 21 ſuche KI Grundſtück etreide. und Küchenarbeiten. und Polniſch in Wort Meine 

i . . Gebr. Schlieper, Ang. m. Lebenslauf an u. Schrift beherrſchend, © 2 > 
Lundwirtſchaſt zu Taufen geität, at. Tel e 140, Frau Anna Röhrich vertraut m. Buchführ. E I fs: Orundſtücle 


zu kaufen, evtl. ohne — 
Derpachtel len. aud Kolonlalwarengeſch. 
Gefl. Off. unt. T. 7222 billig zu verkauf. Off. 
8 . d. Zt. REN, unt. A. 3084 a. d. G. d. 3. 
Jule Kaufgelegenheit 
- Dige rbvin 7262 adeneinrichtung 
Manufaktur und Jute g. Sudden 
Kurzwaren eſchüft Herzke, Gdanſta. 3093 
iſt eee v. 
1 Oktober 1931 zu ver⸗ Pony 
kaufen. Erforderlich ff. Goldfuchs, 1,35 hoch, 


12 bis 15000 z}. Offert. ; 
5 5 755 D. 7262 an die gefahr. abzug. 


Kartoffeldämpfer 
Kartoffelquetſche 
Rübenſchneider 
Dezimalwage, Säcke 
ſuche zu kaufen. 
Eggebrecht, Wielen, 
n / Notecig. 781 
Verkaufe Benzin⸗ 
Motor, ca, 6-8 P. 8 


kaufe eine 1½;öllige 
Saugdrudpumpe, 


‚ Steilengeiude 


Suche für die Zeit vom 1. 10. 31 bis 1. 7. 32 


als ſelbſtändiger landw. Vetriebsleiter, wo 
ch auch den geſchäftl. Teil zu leiten habe. 
Energ., durchaus zuverläſſig, 11 J. Praxis. 


ä d. Ztg. erb. 304| Ausk. ert. P. Richter, Beſte Empfehlungen aus gut. Wirtſchaften 27 ‚alt, über 10 Jahre 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. _ | __ 7% ' PRA ce S 


Poſens ſtehen zur Seit 


; i Gepólno, Pom. 3053 e. 
Geihältsnrunditüd | prannaczttüner . . 
85 050 N zimmer 400 21 Schlaf. 6 Landwirtichaftl. AAE 
m. Wohng. umitändeh. zimm. 500 2d, i ' 
mott ee ee 100000 1. Beamter Eroe gun ae 
ledig, 50 J. alt, evgl., 


verbet, Gefl. Angeb. u. Möbel empf. billigſt 
polniſch. Staatsangeh., 


3.3031. a. d. Geſch t. d. 3. Stala Okazja, 


ofen in beft. 
„ . verk. Off. u. O 


Landwirtſchaft, i 
| i. Klaſſe im Rüben“ kartom Stelle 
3011 à. b. Geſchſt. d. Jig. 


geben ſehr günſtig ab|u. Getreidebau u. Vieh. 


Kranken Fahrstuhl 


ſoſort zu kaufen geſucht 


. zw. 2—4 Uhr. isch. a 
Erzieherin . elena 12. 1E Denon eher 


Arbeit bereit. 


5 rüben zu . a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
oder 
Rindergürtnerin I. Kl. Pausbalt juhe v. gleich Minen erhalten, Be- | 


er Mann, prakt.] Kind. Off. ul. 3. Maja 18 
ndwirt ſucht Wohnung Nr. 11. 7321 


h ſtelle Metter. ev. Mädchen 
Vertretung 9 i £ ehrſtelle an Kunde ls Side 


Vertrauensſtellung an . Becht. d. elta angels, di Beicheik, 


Jung 


zucht. ſucht ofort oder Bin gut. Melk. u. ruhig, t 


Offerten unter S. 3017 
er⸗ 


Sicherh. geſucht. Off. u. 
R. 3075 a. d. Geſchſt. d. 3. 


361 Of ruſy, v. Wabrzerno Jung Mädchen 
ETF fuchtBeſcalugung Riy Pii ee Markt⸗Gcke, 390 maja Sienkiewicze, 
4 Off. u. K. 3056 muſifal, deutsch. u. poln. mit 2 großen Läden, Speicher, Kellern, Hof 


efl. 
a. d. Gſchſt. diei. Zeita. | Iprechend, ſucht v. ſofort und vielen Rebenräumen, in beſter Lage, ganz 


od. ſpäter Stellung zu|oder geteilt, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Grudzigdz, 3 go maja 24. 


an erb. u. A 


757 28 3054 
a, d. Geſchſt. d. Zeitg. 


ort und 


utter von drei Kind. bzw. geeignet f. Kontor 2 


F. Wer iſt. 3. ſed. Betr. 


Robert Thomaschewski, 


— — 1 Zimmer z. verm, 
letzt. Stell. das 5. Jahr, Junge ehrliche Frau, Rytlewski, Dworcowa33 
ſucht geſtüzt auf gute N 

eugn. u. Reier. vom 
10, 1931 w. Stellung 


7267 


üd., am liebt. a. 
Fein b. Lande, Ted. nicht Bes möbi. BOLDELZIMM. 
uts k 1 Urin ding. Schneid. Wäſche⸗ Q m. elektr. Licht a. berufs· 
nähen. Beſte, langjähr. tat. rn. od. Dame z. vm. 
eugniſſe vorhd. Frdl. zu Gdanſta 89, Wohn. 4. 


in großer Not, pittei und Lager 5 Zimmer Möbl. Zimm. 3. vm s073 
mit div. Nebenräumen, Toruńska 18, I Tr., W. 6. 


Särterelorunditüd ul. Gdańska 34. 3086 Zlegelſteine durchaus erfahren ind. Aelſchweizer⸗ . 78 I Ol. bi Sig, üfti 4 — 5 Gut möbl, Zimmer an 


ic beii. Herrn zu verm 
Buchhalterin |=: Olana eee 


Möbl. Zimmer 


Br. Schlieper, i. Otiob Prü ücht. Arbeitskraft. 10 J. 3 Vaſſend zu vermieten.] i | 
aus ss Sache 5, Wha 7, Gdanſta 1 vi "| iitwe Mio aa a m. Ge bestand. 9 in Kontor, 10 J. in An⸗ I vViotra Stargi 10, M. 2. ſev. Eingang, auch für 
K S gisa Empfehlung. zur Seit KPAI i waltsbüro gearbeitet, i zwei Perſonen, ſofort 
aufen geſucht bei Kütſch- u. Zafelwagen Ter 206 „ Tel. 361 itte an e Feugniſſe vorh. Herds ſucht Stellung. Off.unt Lid zu vermieten 
25.90 000 3.Sinzablung Gin verkaufen. soso] > 8 uE prir. Ea Erfahrung p Aälberrn. ed eee BAUTEN tg. eng; en Gdarita 85, I. 7074 
D71930. d. Seit. || Weterfigeftzaße S0. | Butt an Wohnungen 


Privat-Grunditüd 7 
efucht. Anzahlung] .. Fahrräder 
0000 zt und 27 000 ſämtliche Erſatzteile. 


1. Dollar⸗Hypothek auff verkauft ſpottbillig 
ee . e, ai 

; üg in Warſchau Y o| Dluga 40, (Neubau)! Tel. Janik 13. 
232 zahlbar. Nähe der . Meubau) Tel. Sanitowo 13. 


Mittelichul unded. OT. ⁊ꝑ —:᷑;:..wy 
U. N. 3069 d. d. Gicht d. Z. 


Inlornatllee N 


gibt ab 


ö 2 2 . Geihäitsit. d. 3. i izer So. anert itaati sepr 4000 31. Bermi Hedswiedzia.d. 
Sie e eee e 
i . langi. is ſu k . H > f 
ea 0 ff. Hie l leitend Holten 1.Ölafer-| " Cinteitt Steuang | (Sorinerin iut von a A Heirat >| Gewiſſenhafte Penſion 


ſofort Stellung. 
he rt 81 nz 1005 
Langfuhr, ‚un „7230 an he 
ornweg 4. 7101 die Geſchſt. d. Zeitg. erb. | Martha Rathke, Langfuhr, Heiligenbrunn. 


fi; t 1 5 À > fach od, Stellung als|Gefl, Off, an Gehen 
ingeb. an N. Maste’ |möal gegen Lieferung ertl. Möbel zu taufen Mertlühren Asa | Senn SH an, Gef 

Stare bei Selgeniewo, geſucht. Off. unt. F. 7286 a. d. Geſchäfksft. d. Ztg. T. 50 an Ann.⸗Exped.] Lnianek p. Lniano, 

Kreis Wirſitz. 3197 Wallis, Torun. 7312 p. Swiecie. 7258 


enn j r 4 7 MEAR 405 
. een neee Wee 


fl.. ͤ—1...éĩ⁊½(v » iſcchriſt. find erbet, unter 
3| Ein älterer, lediger [G. 7154 a. d. Gſchſt. d. 3 


8—6 Zimmer 
zu vermieten. 
Dinga 40. Menban), 


2 


in Danzig⸗Langfuhr 


2 Gute, billige Penſion 

i ff dt, helle Räume finden Schülerinnen 
A paſſend für Büro und (auch junge Mädch.) 
Lagerräume, evtl. mit] bei Frau Ziemke, 


— ——ͤ——D , — —ꝓ ʒàůb—.B. À — 2 * 
. Telefon zu vermieten.“ Chelminita17, Zuer⸗ 
Junger geb. Landwirt Handel Skör, fragen Jasna 21, bei 


7151 
zu preiswert. Beding., vorzügl. Berpfle ung. 
Schulardeitsaufjiht durch erfahr. Lehr 1111 

+ 


Penſionen 
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